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Anfänge einer neuen Weltwirtschaft
D ie Deutsche W e ltw ir ts c h a ft lic h e  G esellschaft h a t 

ge legen tlich  ih res a ll jä h r lic h e n  Besuchs d e r L e ip ­
z ige r Messe eine A rb e its ta g u n g  ve ra ns ta lte t, bei der 
eine Reihe in te ressan te r V o rträge  geha lten  wurden. 
V o n  diesen V o rträ ge n  verd ienen besondere Beach tung  
die A usführungen  des P räsiden ten  des L e ipz ig e r 
Messeamts, D r. B a im u nd  K ö h l e r ,  über d ie  „A n ­
fänge e iner neuen W e ltw ir ts c h a f t“ , d ie  l i ie r  nach­
stehend w iedergegeben seien:

Es is t heute fa s t e in  W agnis, über „A n fä n g e  
eines neuen W e lth a n d e ls “  zu sprechen. N ic h t, w e il 
eine solche F ra g es te llu ng  heute  noch v e rfrü h t wäre. 
M an kann  m. E. n ic h t frü h  genug d a m it beginnen, 
nach aufbauenden E lem enten im  h eu tige n  w e ltw ir t ­
sch a ftlich e n  Geschehen zu suchen. Je k la re r  w ir  
in  unserer Uebergangsze it d ie  A n fänge  eines neuen 
W e lth an de ls  erkennen, desto m ehr werden w ir  davor 
b ew ah rt, fa lsche M aßnahm en zu tre ffe n . Das g i l t  
n ic h t e tw a  n u r fü r  d ie  W ir ts c h a fts fü h ru n g , sondern 
v ie l m ehr noch fü r  den einzelnen U nternehm er. 
Aber. aus einem anderen Grunde e n ts teh t das W a g ­
n is : M an s ieh t sich n ä m lich  s o fo rt zwei F ro n te n  von 
W idersachern  gegenüber: D ie  einen s ind  n ic h t da ­
m it  ¡einverstanden, daß m an den a lte n  W e lth a n d e l 
fü r  to t  e rk lä r t  und W iederbelebungsversuche fü r  aus­
geschlossen h ä lt. D ie  anderen te ile n  zw ar durchaus 
d ie  Auffassung , daß eine R ückkeh r zur a lte n  W e lt­
w ir ts c h a f t  sch lech terd ings unm ög lich  is t ;  sie be­
s tre ite n  aber ebenso entsch ieden, daß m an schon 
Ansätze zu einem ganz n eu a rtige n  W e lth a n d e lsa u f­
bau erkennen könne; d ie  g röß ten  Pessim isten u n te r 
ihnen  nehm en .sogar an, daß jede r nennenswerte 
zw ischenstaa tliche  G üteraustausch, der noch d ie  Be­
ze ichnung W e lth a n d e l re c h tfe r t ig t,  a u f längere S ich t 
gänz lich  au fhö ren  w ird .

S te llt  man .sich also zw ischen diese beiden F ro n ­
ten, wa,s . eine persön liche  A nge legenhe it is t, so muß 
m an .sich auch m it  be iden auseinandersetzen.

I.
a) Zunächst, w ie sah der a lte  W e lth a n d e l aus / 

D er a u f den Ideen des F re ihande ls , b e e in flu ß t von 
A dam  S m ith  und seinen N ach fo lge rn , beruhende 
W e lth a n d e l des 19. Ja h rhu nd e rts  b is zum W e ltk r ie ge , 
w a r se inerze it u n zw e ife lh a ft e in  g ro ß e r F o r ts c h r it t  
gegenüber der m e rk a n tilis t is c h e n  Epoche, d ie  er ab ­
löste  E r w a r indessen, w ie  a lles  in  d e r W e lt, ze it- 
gebunden. D ie  Zeit, zu der e r  gehörte , w a r d ie  d e r 
w ir ts c h a ft lic h e n  E rsch ließung  neuer L ä n d e r und  E rd ­
te ile , d ie  der g ew a ltig en  Bevölkerungszunahm e in

Europa und der g ro ß a rtige n  E n tw ic k lu n g  der Massen­
gü te r erzeugenden In d u s tr ie  und  der A u sb re itu n g  des 
Eisenbahnwesens. Es mag d a h in g e s te llt b le iben, was 
von diesen M om enten m eh r U rsache oder m ehr 
W irk u n g  gewesen is t. Kennzeichen d ieser l ib e ra lis t i­
schen Epoche w a r d ie  w ir ts c h a ft lic h e  F re ih e it  des 
In d iv id u u m s, d ie  sich zum N utzen  a lle r  a.uswirken 
so llte  und es dam als auch w e itgehend  getan  h a t. D ie  
W e ltw ir ts c h a f t  s tand im ' Zeichen des F re ihande ls  
und der europäischen K a p ita lsa n la g e  im  Ausland, be­
sonders in  Uebersee. - H an de lspo litisch  leg te  E ng­
la n d  den F re ihe itsgedanken  n iede r in  V e rträ ge n  m it 
F ra n k re ic h  1860 und m it  dem D eutschen Z o llve re in  
von 1865. Beide V e rträge  e n th a lte n  d ie  Bestim m ung, 
daß d ie  Erzeugnisse F ra n kre ich s  bzw. d ie  der Z o ll­
ve re insstaa ten  in  den b ritis c h e n  K o lon ien  keinen; 
höheren oder anderen Zo llsä tzen un te rliegen  so llten , 
als d ie  g le ic h a rt ig e n  Erzeugnisse G roßbritann iens. 
Diese Bestim m ungen  s ind  in  a lle n  w ic h tig e n  V e r­
träg en  Eng lands jen e r Zeit w ie d e rh o lt w orden und  
haben auch den inneren A nspruch  und d ie  w ir t ­
sch a ftlich e n  E rfo rde rn isse  der Periode e r fü llt .  — 
D ieser innere  Anspruch  h ieß F re ih e it des in te rn a tio ­
na len  W ettbew erbs. D ie  fre ie  Chance w urde  zum A n ­
reger großer w ir ts c h a ft l ic h e r  Schöpfungen, in  E uropa 
a u f in d u s tr ie lle m  Gebiete ( im  D eutschen R eich z. B. 
K rupp , Siemens, B o rs ig ), in  Uebersee, wo a g ra risch  
am  b il l ig s te n  p o rd u z ie rt w erden konn te  und  d ie  Ge­
w innchance europäisches K a p ita l h e rbe irie f, in  e iner 
fa s t kau fm änn ischen  P ro d u k tio n  la n d w ir ts c h a ft lic h e r  
M assengüter und in  e inem  System der G roßp lan tagen- 
1)01 riebe zur H e rs te llu n g  trop ische r Erzeugnisse. D ie  
Z e it w a r dam als dem W erden und W achsen g üns tig . 
D a m p fk ra ft und E le k tr iz i tä t  re v o lu tio n ie rte n  d ie  
W ir ts c h a ft , kü rz te n  d ie  E n tfe rnungen ' ab und  schufen 
ta ts ä c h lic h  e in  fre ies SpieL der K rä fte  a u f in te r ­
n a tio n a l fre ie m  Felde.

b ) D ie  K eh rse ite  der Sache w a r P ro fitg ie r, un­
beherrsch te  U eberste ige rung  und M aß los igke it, d ie  
am  krassesten zutage tra te n , a ls  W e ltk r ie g  und  W e lt­
w ir ts c h a fts k r is e  u n te r g röß ten  Verheerungen, W ir r ­
nissen und V e rk ra m p fu ng en  das Ende d ieser Epoche 
auslösten. D er W e ltk r ie g  h a t n ic h t n u r  e inen S t i l l ­
s tand  gebracht, sondern auch Tendenzen, d ie  s ich  
schon lange vordem  la te n t vo rbere ite ten , zum be­
sch leun ig ten  D urchb ruch  kom m en lassen; d a m it s ind  
d ie  tie fg re ife n d e n  s tru k tu re lle n  Veränderungen der 
W e ltw ir ts c h a ft h e rb e ig e fü h rt worden, deren entschei­
dende Bedeu tung  fü r  den um w älzenden C h a ra k te r des 
gegenw ärtigen  W e ltw irt,schaftsgeschehens heute  so
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o f t  ve rka nn t w ird . D e r K r ie g  besch leun ig te  m it  einem 
neuen, s ta rken  Anstoß  d ie  s ich  schon vordem  vo r­
bere itende In d u s tr ia lis ie ru n g  überseeischer Gebiete 
(auch  außerha lb  von U SA .) in  e inem  une rhörtem  
Ausmaße, er ke h rte  das S ch u ld ve rhä ltn is  zw ischen 
d e r A lte n  und  der Neuen W e lt zum großen T e il ins 
G egen te il um, er schuf in  E uropa eine Menge neuer 
N a tio na ls taa te n , deren e igens taa tliche  E x is tenz  eng 
zusanrm erihing m it  der B e se itig un g  der w ir ts c h a f t­
lich e n  S uzerän itä t gegenüber den großen w esteuro­
päischen In d u s tr ie s ta a te n  usw. usw.

D er W e ltk r ie g  h a t d ie  ehem alige „n a tü r lic h e “  
O rdnung  u n w id e rru f lic h  ze rs tö rt. Daß sie ze rs tö rt w er­
den konnte, bew eist am  besten, daß sie s ich  n ic h t 
a u f N aturgesetze  g ründete , w ie  m an in  d e r V o rs te l­
lu n g s w e lt jenes Z e ita lte rs  gern  g lauben  zu machen 
versuchte, und es auch heute  noch n ic h t se lten  zu 
hören  bekom m t. W irtscha ftsgese tze  s ind  ke ine 
N aturgesetze  ,d ie  unabänderlich  und  unbee in flußbar 
vom W ille n  des M enschen G e ltung  haben. N a tu rg e ­
setze haben im m er gegolten, auch bevor d ie  Menschen 
sie e rkannten, W irtscha ftsgese tze  dagegen u n te r­
liegen  der Aenclerung du rch  das Zeitgeschehen, du rch  
die w ir ts c h a ft lic h e  und techn ische  E n tw ic k lu n g , 
d. h. du rch  den M enschen und seinen W ille n .

c) D er a lte  W e lth a n d e l is t  to t, w e il ihm  seine 
ge is tigen  und ta tsä ch lich e n  G rund lagen  u nw ide r­
b r in g lic h  entzogen w orden sind. E in  Z u rü ck  is t un ­
m ög lich . U nd  es zeugt m. E. n ic h t von besonderem 
S charfs inn, wenn m an d ie  Sym ptom e, a ls welche a lle  
sogenannten „H ande lshem m ungen“  n u r angesehen 
werden können, a ls  U rsachen beze ichnet und deshalb 
ih re  B e se itig un g  fo rd e rt. U nd  es is t  ebenso u n fru c h t­
bar, a u f Konferenzen akadem isch zu beraten, ob zur 
W ie d e rh e rs te llu n g  der a lte n  O rdnung zunächst d ie  
W ährungen  zu .s tab ilis ie ren  seien und dann d ie  Zö lle  
abgebaut werden müßten, oder ob m ań e rs t an  den 
Zo llabbau  gehen muß und dann die W ährungen  s ta b i­
lis ie re n  kann. Ja  m ehr n o c h : Es is t  u n fru c h tb a r und 
g e fä h rlic h  zug le ich , be i den W ir ts c h a ft le rn , die. noch 
zum überw iegenden T e il a u f G rund  eines a u f heute 
überw undenen Anschauungen und Tatsachen beruhen­
den W e lth an de ls  ih re  großen E rfo lg e  e rz ie lt haben, 
im m e r w iede r d ie V o rs te llu n g  zu erwecken, a ls könne 
das Vergangene übe rhaup t und  g a r durch  irgende ine  
fix e  „P a te n tlö s u n g “  w ieder h e rg e s te llt werden. Das 
is t u n fru ch tb a r, w e il es zwecklos is t, s ich  a u f  etwas 
■eüizurichten, was n ic h t e in tre te n  kann, und es is t — 
bei uns im  D eutschen R eich —  besonders g e fä h r­
lic h , w e il dadurch  le ic h t, d ie  V o rs te llu n g  hervorge- 
'ru fen  werden könnte , a ls  ob ein großer T e il der 
T räge r unserer W ir ts c h a ft  in n e r lic h  in  d ieser Be­
ziehung n ic h t  m it  unserer R eg ierung  m itgehen. Das 
is t  aber g a r n ic h t ' der F a ll,  es h a n d e lt s ich n u r  um  
überleb te  w ir ts c h a ft l ic h e  Anschauungen, d ie  z. T. 
e rh a lte n  b le ibeg, w e il m an be i v ie len  W ir ts c h a ft le rn  
d u rch  n ic h ts  b il l ig e r  B e ifa ll h e rvo rru fe n  kann, a ls 
dadurch, daß m an ihnen  die W ie de rke h r des frühe ren  
Zustandes aus n a tü r lic h e n  und  en tw ick lungsgese tz­
lich e n  G ründen ve rsp rich t.

d )  W ie  w en ig  aber diese D inge  an  einen S taa t 
u nd  d a m it an d ie  p o litis c h e  und w e ltanschau liche  
K r a f t  in  e inem  einzelnen Lande gebunden sind, e rg ib t 
s ich  daraus, daß n ic h t  e tw a im  D eutschen Reich 
a lle in  in  E rk e n n tn is  der U n m ö g lic h k e it e iner W ieder- 
a u fle bu ng  der a lte n  W e ltw ir ts c h a ft  neue Wege be­
s c h ritte n  w urden. Ic h  d a r f in  diesem Zusam m enhang 
a u f d ie  N ira -P o li t ik  Roosevelts h inw eisen. K e iner, 
d e r vo lks- und w e ltw ir ts c h a ft lic h e  Vorgänge t ie fe r  
un te rsuch t, w ird  behaupten können, daß der G eist, in  
dem Roosevelt in  den le tz te n  Jahren  gehande lt ha t.

e tw a  ein libe ra l-dem okra tisches  La issez-fa ire  frü h e re r 
L enke r des am erikan ischen  S taa tsch iffes  sei. Auch 
a lles  das. was ideo log isch  und fa k tis c h  m it  dem 
O ttaw a-A bkom m en zusam m enhängt, is t a lles andere 
a ls  fre ie  W ir ts c h a ft  zw ischen „w e s tlic h e n  Demo­
k ra t ie n “ . Ganz zu schweigen von der s ta rken  Hand, 
m it  der M änner w ie  A ta tü rk  und M usso lin i in  die 
G eschicke ih re r  n a tio na le n  W ir ts c h a fte n  e ingre ifen.

A m  frühes ten  haben —  m an m öchte  sagen: eigen­
tüm liche rw e ise  —  englische T h e o re tike r e n d g ü ltig  
Absagen an  d ie  lib e ra le  W e ltw ir ts c h a ft  e r te ilt .  D er 
eine oder andere von Ih ne n  w ird  s ich  v ie lle ic h t noch 
des berühm ten  V o rtra g s  von P ro f. John  M aynard  
K e y n e s  in  B e rlin , im  J a h re , 1926, über das „E nde  
des Laissez fa ire “  e rinnern , und G ilb e rt C. L a y  t o n ,  
der Herausgeber des Londone r Econom ist, h a t bereits 
1927 a u f der G enfer W e ltw irts c h a fts k o n fe re n z  d a r­
a u f h iugew iesen, daß „anges ich ts  der S tru k tu rw a n d ­
lungen der K rieg s - Und N ach krie gsze it eine R ückkehr 
zum V o rk rieg szu s tan d  .in de r W ir ts c h a ft  Europas aus­
geschlossen“  sei. Es is t  je d e n fa lls  rech t ch a rak­
te ris tis c h , daß sich u n te r 'd e n  ersten solchen S tim m en 
ausgerechnet zwei, von so hervorragenden  V e rtre te rn  
aus dem  klassischen L a n d  des F re ihande ls  befinden. 
U m  ,so m ehr is t  aber unsere A u ffassung  b e rech tig t, 
daß es n ic h t m ehr a ng än g ig  is t, heu te  die P rax is  der 
W ir ts c h a ft  noch in  dem G lauben zu w iegen, es sei 
eine R ückkeh r zum a lte n  Zustand  je  zn erhoffen. 
Das Rad der G eschichte  lä ß t s ich  n ic h t rückw ä rts  
d rehen; das g i l t  auch fü r  d ie  W irtsch a ftsge sch ich te .

e) Aus V e ran tw ortungsbew uß tse in  muß m an im  
G egente il a lles dazu tun , um  die persön lichen  T räger 
unserer W ir ts c h a ft  von der w irk lic h e n  Sachlage in  
K e nn tn is  zu setzen, d a m it sie sich a u f sie e in s te lle n  
M an wende n ic h t ein, daß dem einzelnen Kaufm ann 
de ra rtige , über d ie Tagessorgen w e it hinausgehenden 
Fragen n ic h t be rüh rten . Be i g esch ä ftlich en  D ispo­
s itio n e n  a u f lange S ich t is t es w ic h tig , darüber k la r  
zu sein, w oh in  d ie  G esam ten tw ick lung  der W ir ts c h a ft 
geht. U nd sch lie ß lich  is t d ie  F rage  auch besonders 
w ic h t ig  im  H in b lic k  a u f d ie  G efahr, daß sich die 
jungen  T a len te  n ic h t  m ehr der B e tä tig u n g  in  der 
W ir ts c h a ft  zuwenden werden, wenn sie gesagt be­
kommen, daß n u r eine R ückkehr ,n ic h t e in  V o r­
stoß in  N eu land, d ie  Au fgabe  der W ir ts c h a ft  sein 
könne. D ie  s ta rke  n a tü r lic h e  A n z ieh un gsk ra ft, d ie 
das H ansea ten-W ort „M e in  F e ld  is t  d ie  W e lt“  fü r  
junge  M enschen bes itz t, d a r f weder du rch  eine solche 
u n fru ch tb a re  Schau nach rückw ä rts , noch durch 
einen Pessim ism us nach vo rn  g e trü b t werden, d. h. 
man muß in  g le ich e r W eise auch davor w arnen, die 
Z u k u n ft der W e ltw ir ts c h a f t  und  d a m it auch die w e lt­
w ir ts c h a ft lic h e n  M ö g lic h k e ite n  des D eutschen Reichs 
in  einem zu düsteren  L ic h te  zu sehen.

TI.
a ) Gewiß h a t de r h eu tige  Zw ischenzustand, ge- 

w issenmaßen a ls  N o ts ta n d  gro teske Form en des in te r ­
n a tio na le n  G ü te rve rkehrs  hervorgebrach t, denen De- 
fensivm aßnalim en zugrunde liegen. A ber d e r D u rch ­
b ruch  d e r n a tio n a le n  Idee h a t es doch bere its  zu­
wege gebracht, daß s ich  aus dem  W ir rw a r r  w en ig ­
stens eine Reihe von N a tio n a lw ir ts c h a fte n  lösen 
konnten , d ie m it  E r fo lg  e rs t e inm a l ih r  eigenes Haus 
w ieder e in igerm aßen in  O rdnung  geb rach t haben. So 
h a t 'das n a tio n a l w ir ts c h a ft l ic h e  System, das, erst 
a u f e iner w ied e re rs ta rk ten  B in n e n w irts c h a ft, neue 
B indungen  nach der Seite der W e ltw ir ts c h a ft  h in  
einzugehen b e re it is t, v ie len  der, in  der K rise n ze it zu­
nächst. n u r a ls  A bw ehr gedachten, handeis- und wäh- 
rungspo litisehen  Regelungen einen neuen aufbauen­
den w e ltw ir ts c h a ft lic h e n  S inn gegeben.

0 8. 5L
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Es wäre daher e in T rugsch luß , wollte., m an an ­

nehmen, daß die V erse lbständ igung  der N a tio n a l­
w ir ts c h a fte n  zum Ende des W e lthande ls  führen  
müsse. D ie  A u ß en ha n de lsp o litik  der inzw ischen 
w ieder e rs ta rk te n  N a tio n a lw ir ts c h a fte n  is t  in  der 
Z e it der K rise  aus e iner A r t  P a n iks tim m u n g  heraus 
zeitweise v ie lle ic h t etwas h ilb lo s  erschienen. Manche 
Maßnahme is t  v ie lle ic h t sogar bedauert worden, a ls 
sie w enige Tage in  K r a f t  gewesen is t, a u f Gruncl des 
v ie lfä lt ig e n  A u fe inandere ingesp ie ltse ins der w i r t ­
s c h a ftlic h e n  F a k to re n  aber n ic h t m ehr zurückge­
zogen werden konnte. Inzw ischen  aber h a t s ich  das 
B ild  auch in  d ieser H in s ic h t schon sehr verschoben, 
und w ir  dü rfen  d ie  An fänge  des neuen W e lthande ls  
d o rt sehen, wo solche h an de lsp o litisch en  Maßnahmen 
d a ra u f abges tim m t sind, bestehende S chw ie rigke iten  
aus zu gle ichen.

b) D abe i müssen w ir  von der G rundta tsache  aus­
gehen: D er S tand der W e ltw ir ts c h a ft, in  der der 
'zw ischenstaa tliche  Handel, eine Summe von p riva te n  
H ande lsgeschäften  se lbs tänd ige r E x- und Im po rteu re  
verschiedener L än de r w ar und die H a n d e ls p o lit ik  
n u r d ie  a llgem e ins ten  Bedingungen des V erkehrs  
regelte , is t  e n d g ü lt ig  vorüber. D ie  Füh rungen  der 
N a tio n a lw ir ts c h a fte n  w erden k ü n f t ig  ih ren  Anspruch  
'auf Festsetzung der Z ie le  und auf. B estim m ung der 
E in sa tz fe ld e r fü r  d ie  p riv a te  A u s fu h r- oder E in fu h r-  
In i t ia t iv e  n ic h t aufgeben, sondern ih n  eher noch 
e rw e ite rn . Das bedeute t aber: d ie  g le ichen  hande ls ­
p o lit is c h e n  M aßnahmen, d ie  in  der K rise n ze it de­
s tru k t iv e  W irk u n g e n • a u f den a lten  W e lth a n d e l ge­
h ab t haben, werden sehr w ah rsch e in lich  e r fü l lt  von 
dem neuen In h a lt  der n a tio n a lw ir ts c h a ft lic h e n  Idee, 
d ie  Anfänge eines neuen W e lthande ls  se lbst sein.

Es is t  nun eine w ic h tig e  Frage, ob d ie  E rs ta rk u n g  
tmcl V e rse lbs tänd igung  der N a tio n a lw ir ts c h a fte n  
n ic h t den U m fang  des W e lthande ls  ra p id  und dau­
ernd v e rk le in e rt w ird . D a m it h än g t zusammen, ob m it  
einem solchen dauernden Schwund der gehande lten  
M engen n ic h t auch no tw end igerw e ise  eine Senkung 
des Lebensniveaus und eine Verengung der F o rt-  
sch rittsm ö g li.chke iten  in  den einzelnen L ände rn  ve r­
bunden sein muß. D aran, m eine Dam en und Herren, 
g laube ich  n ic h t. Gewiß w ird  das V o lum en des W e lt­
handels, nach den M aßstäben der V o rk rieg s  W elt­
w ir ts c h a f t  gemessen, k le in e r sein. Das e rg ib t sich 
von se lb s t'a u s  dem Prozeß der R eagra ris ie rung  der 
In d u s tr ie lä n d e r und der In d u s tr ia lis ie ru n g  der A g ra r­
staaten. V ie le  W aren, d ie  b isher d ie  Grenzen der 
L än de r übe rsch ritten , brauchen dies in  Z u k u n ft n ic h t 
in e h r zu tun . A ber das w ird  dann auch n ic h t m ehr 
h ö tig  ¡sein. D er W e g fa ll des zw ischenstaa tlichen  
H andels m it  solchen W aren  w ird  dann n ic h t m eh r als 
schm erz lich  em pfunden werden, wenn d ie  V o lk s w ir t­
schaften  in n e rw ir ts c h a ft l ic h  n ic h t m ehr d a m it zu 
rechnen b rauchen und ih re n  P ro du k tion sap pa ra t n ic h t 
m ehr d a ra u f e ins te llen . D er Prozeß der Anpassung an 
die neuen Gegebenheit,en is t d e r al l en W e lthande ls - 
orclnung fe in d lic h , er w ird  es aber n ic h t gegenüber 
e iner neuen sein.

c) Unsere gegenw ärtigen  S ch w ie rig ke ite n  haben 
Z.urn großen T e il d a r in  ih ren  U rsprung, daß der W e lt­
k r ie g  und seine Fo lgen  eine an  s ich  n a tü r lic h e  E n t­
w ic k lu n g  in  u n n a tü r lic h e r W eise besch leun ig t h a t 
und  d a m it u n e rträ g lic h e  Spannungen auslöste. Diese 
Spannungen haben ih re n  schärfs ten  und höchsten  
A u sd ru ck  in  den W ä h rungskrisen  der le tz te n  Jahre  
gefunden. Im  G runde haben sie aber n u r einen Sinne 
Es v o llz ie h t sich d ie  Ab lösung des b isherigen  W e lt­
handels zw ischen R o h s to fflie fe r lä n d e rn  und  In d u ­
s tr ies ta a ten  ,durch  einen W e lth a n d e l zw ischen be ider­
s e itig  se lbst p roduzierenden In d u s tr ie -A g ra r lä n d e rn

E ine  V e rk le in e ru n g  des Vo lum ens des W e lthande ls  
t r i t t  n u r in  dem Sinne ein, daß dieser, der W e lt­
handel, s ich  a u f e in  neues, a lls e it ig  be jahtes N iveau  
e in sp ie lt. Das h e iß t aber n ic h t, daß er a u f den N u l l ­
p u n k t s in k t. U nd  noch w en ige r: daß, wenn sich d ie  
e inzelnen b e te ilig te n  L än de r in  v ie lem  s tä rk e r se lbst 
versorgen, das Lebensniveau sinken und der F o r t­
s c h r i t t  e ingeengt w erden müßte. D ie  N a tio ne n  sind 
im  G egente il heute zu einem S tand  h e ran ge re ift, d e r 
ihnen  g es ta tte t, in  d ieser H in s ic h t ih r  S ch icksa l in  
d ie  eigenen Hände zu nehmen.

W enn sich in  Z u k u n ft der Um w andlungsprozeß 
ganz a llm ä h lic h  und m it  h a n d e lsp o litisch  m ild e ren  
M ethoden a ls  b isher vo llz ie h t, so is t n ic h t einzü- 
'sehen, w arum  n ic h t nach Abschluß  der E n tw ic k lu n g  
d ie  Lände r u n te r s ich  ebenso R ohsto ffe  w ie  F e r t ig ­
fa b r ik a te  tauschen werden. D abei werden a lle in . 
rq u a lita t iv e  G esich tspunkte  und K o s te nvo rte ile  den 
Aussch lag  geben. E in  so lcher Austausch kann  sogar 
in te n s ive r a ls im  b isherigen  W e lth a n d e l werden, denn 
In d u s tr ie s ta a te n  w aren s ich  auch b ishe r schon im m e r 
die besten Kunden. Das g i l t  auch fü r  d ie E n tw ic k lu n g  
von In d u s tr ie n  fü r  d ie  H e rs te llu n g  syn the tische r 
R ohsto ffe , n ic h t n u r im  Deutschen Reich, sondern 
auch in  anderen w ic h tig e n  Ländern . Selbst wenn 
s ich  ein L an d  w ie  das Deutsche Reich —  was; p ra k ­
tis ch  n ic h t anzunehm en is t  — , von der R ohsto ffe in - 
Tuhr ganz fre im achen  würde, so w ürde es im m e r noch 
e inen in te rn a tio n a le n  W arenaustausch haben. Es is t 
je d e n fa lls  durchaus vo rs te llb a r, daß die Devisen, d ie  
du rch  die S e lbs the rs te llung  von R ohsto ffen  e rsp a rt 
werden, dazu benu tz t w erden würden, ungern  e n t­
behrte  F e r t ig fa b r ik a te  aus dem A us land  w iede r he r­
einzunehm en, wobei K o s te n vo rte ile  und  Q u a litä ts ­
ges ich tspunkte  von ausschlaggebender Bedeutung 
sein werden.

d ) W er Auslands- und insbesondere Üebersee- 
E rfah rungen  h a t, weiß, daß die s ich  heute  m it Ver- 
a rb e itu n g s in d u s trie n  versehenden L än de r a lle  vom  
G eist der w esteuropäischen T ech n ik  zehren. Ich  
fü rc h te  daher n ich t, daß die P ro d u k tio n s m itte la u s ­
fu h r  der w esteuropäischen In d u s tr ie s ta a te n  nach und 
nach zusam m ensinken w ird , w ie  d ie G ebrauchsa rtike l­
a u s fu h r nach Uebersee a u f v ie len  G ebieten a lle rd in g s  
s ta rk  zurückgegangen is t. D ie  s ich  in d u s tr ia lis ie re n ­
den neuen S taa ten  in  und außerha lb  Europas können 
a u f d ie  D auer ih re  eigene In d u s tr ie  n u r  so w e it e n t­
w icke ln , a ls  sie fü r  M assena rtike l Absatz in  ih ren  
eigenen L ände rn  haben, w ährend  eine P ro d u k tio n  von 
Q u a litä tsw a re n  n u r  in  besonders ge lagerten  F ä llen  
Zustandekom m en d ü rfte . D er a u f diese W eise be­
grenzte In d u s tr ia lis ie ru n g s - und  E rsa tz in v e s titio n s ­
b e d a rf w ird  im  a llgem e inen  n ic h t genügen, um eine 
le is tu ng s fä h ig e  P ro d u k tio n s m itte lin d u s tr ie  ren tabe l 
zu machen. H ie r  d ü r fte  sich daher e in  laufendes Ge­
sch ä ft f ü r  d ie  a lte n  L än de r d e r T e ch n ik  ergeben, und  
zw ar e in  besseres a ls bisher. Das Anw achsen d e r 
L e ipz ig e r Großen Technischen Messe in  den le tz te n  
Jah ren  und die h e rr lic h e  Schau, d ie  sie gerade in  
diesen Tagen e iner F ü lle  von p rom inen ten  aus län d i­
schen B e tr ie b s le ite rn  und  Ingen ieuren  b ie te t, is t da ­
fü r  e in  a u g e n fä llig e r Beweis.

e) Es e rg ib t s ich  fü r  uns d ie  E rke nn tn is , daß d ie  
G ew innung e iner neuen in te rn a tio n a le n  G le ichge­
w ich ts la ge  d ie  N a tio n a lw ir ts c h a fte n  von dem Zw ang 
und  dem D ru ck  befre ien  w ird , d e r heute noch a u f 
ihnen  las te t. D a m it w ird  zug le ich  aber auch d ie  
W e ltw ir ts c h a f t  von ih re n  gegenw ärtigen  Spannungen 
b e fre it, so daß e in  neuer W e lth a n d e l gegenüber 
frü h e r v ie l s ta b ile r  und fü r  d ie  in  der W ir ts c h a ft ' 
H ande lnden le ic h te r  vorausberechenbar und  also kon- 
ju k tu r -  und k r is e n fre ie r  sein w ird . —  ■
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Die Sicherungsübereignung unpfändbarer Gegenstände
Das Für und W ider in der Rechtsprechung
Von Rechtsanwalt Rupert Z e i t l m a n n ,  Augsburg

Es is t in  der le tz te n  Z e it von e in igen deutschen 
G erich ten , so u. a. vom L a n d g e ric h t B reslau, d ie  A n ­
s ic h t ve rtre te n  worden, daß die S icherungsübere ig­
nung  —  g le ic h g ü ltig , ob es sich h ie rb e i um  p fändbare  
oder um  unp fändbare  Gegenstände h a n d e lt —  ein 
unm ora lisches In s tru m e n t sei, das m it  der n a tio n a l­
soz ia lis tischen  Recht,siauffä&sung n ic h t in  E in k la n g  
g eb ra ch t werden könne. Diese Aeußerungen g re ife n  
a lso n ic h t n u r  d ie  w ir ts c h a ft lic h e  B e rech tigung  an, 
sondern verneinen sogar d ie R e c h ts g ü ltig k e it de r S i­
cherungsübere ignung überhaupt. D iesem S tandpunk t 
kann  aber — u. a. auch aus G ründen der K re d it ­
p o l i t ik  —  n ic h t be ige tre ten  werden. D ie  S icherungs­
übere ignung is t, solange ke in  anderes S icherungs­
m it te l geschaffen  w ird , a u f dem G ebiet des 
R ea lk re d its  une rläß lich . Sie is t fü r  d ie  ärm eren Be­
vö lkerungskre ise , insbesondere fü r  den ärm eren ge­
w erb lichen  M itte ls ta n d , ..sogar d ie  e inzige M ö g lich ke it, 
um  zu fü r  sie e rträ g lich e n  Bedingungen K re d it  zu 
e rha lten . Diese w ir ts c h a ft lic h e  N o tw e n d ig k e it der 
S icberungsübere ignung is t auch vor n ic h t a llz u  lan ge r 
Z e it vom R e ichsge rich t in  seinem U r te il vom  28. J a ­
n u a r 1935 ( V I  435/34) a n e rka n n t worden. Aufgabe 
der R echtsprechung w ird  es jedoch auch in  Z u k u n ft 
ble iben, solchen S icherungsübere ignungsverträgen die 
R e c h ts g ü ltig k e it zu versagen, d ie  sich n ic h t m it  
T reu  und G lauben im  G eschä ftsverkehr in  E in k la n g  
b ringen  lassen. H ie rbe i können den G erich ten  die b is ­
her in  der R echtsprechung ve rtre tenen  Gedanken 
den W eg weisen, sie müssen und brauchen aber n ic h t 
unbed ing t fü r  sie im  E in ze lfa lle  s ta rre  und unum ­
stöß liche  G rundsätze sein.

Dia Sicherungsiibereigming als unmoralisches 
Instrument.

U npfändbare  Gegenstände s ind  nach § 811 ZPO. 
solche Sachen eines Schuldners, d ie  fü r  ih n  zur E r ­
h a ltu n g  e iner angemessenen bescheidenen Lebens-und  
H au sh a ltu n g s fü h ru n g  n o tw e n d ig  . s ind  und d ie  er 
u n te r  gewissen Voraussetzungen •zu r F o rtse tzu ng  sei­
n e r E rw e rb s tä tig k e it unbed ing t b ra u ch t (z. B. e in 
B e tt, S tüh le , e in  T is c h ; A rbe itsz im m ergerä te , Schre ib ­
tisch , Schre ibm aschine; H andw erkszeug usw.). Diese 
B estim m ung  d rü c k t a lso den G rundgedanken a lle r  
V o lls treckungsschu tzbestim m ungen  aus, n ä m lich  daß 
jedem  Volksgenossen die G rund lagen  zur w ir ts c h a f t­
lich e n  W e ite rex is tenz  e rh a lte n  b le iben müssen. S inn 
und Zw eck des '§  811 ZPO. w ird  aber umgangen, 
wenn e in  S chu ldner unp fändbare  Gegenstände siche­
rungsweise übere ignet und diese Gegenstände ihm  
später im  Wege der Z w angsvo lls treckung  weggenom ­
men werden. E ine  Reihe von G e rich ten  h a t daher 
a llg em e in  den Satz a u fg e s te llt, daß d ie  S icherungs- 
Übereignung unp fändbare  Gegenstände .(§ 811 ZPO.), 
deren B esitz  fü r  den S chu ldner no tw e nd ig  is t, un­
s itt l ic h . is t (§ 138 Abs. 1 BG B.), w e il d e ra rtig e  V e r­
träg e  gegen d ie  gu ten  S itte n  verstoßen und  daher 
a ls  n ic h t ig  zu erachten  sind. Im  Wege d e r Zwangs­
vo lls tre c k u n g  ka nn  daher nach A n s ic h t d ieser ge­
r ic h t lic h e n  E n tsche idungen  die Herausgabe solcher 
Gegenstände n ic h t v e rla n g t werden. D iesen S tand ­
p u n k t haben insbesondere nachfo lgende G e rich te  ve r­
tre te n : A m ts g e r ic h t D üsse ldo rf —  G erresheim  in  
JW . 1933, S. 29/30; O berlandesgerich t H am burg  in  
R echtsprechung der O berlandesgerich te  Bd. 14, S. 368; 
O berlandesgerich t K a rls ru h e  in  ebenda, Bd. 14, S. 174;

L a n d g e rich t H annover in  JW . 1932, S. 2721; L a n d ­
g e ric h t Bochum  in  JW . 1934, S. 2721 und Henne­
berger in  „D eu tsche  J u s tiz “  1934;, 1440.

Die Sicherungsübereignung als wirtschaftliche Not­
wendigkeit.

In  jü n g s te r Z e it is t  jedoch d ieser d ie  S icherungs­
übere ignung unp fändba re r Gegenstände ablehnenden 
R echtsprechung e in  U r te i l  des L a n d g e rich ts  S te tt in  
vom 21. O ktober 1935 (3 S 255/35, JW . 1936, S. 1087/ 
88) entgegengetreten. Diese E n tsche idung  geh t von 
der g rundsä tz lichen  R e c h ts g ü ltig k e it d e r S icherungs- 
Übere ignung übe rhaup t aus und s te llt  a ls anerkanntes 
Recht fest, daß der Schu ldner auch unpfändbare  
Gegenstände veräußern könne. E ine  solche Veräuße­
rung  is t  u nb ed in g t re c h ts g ü lt ig ; d ie  sicherungsweise 
U ebere ignung müsse es daher auch sein, da der 
Schu ldner in  diesen F ä lle n  sich seiner V e rfügungs­
gewalt- ja  n u r  vorübergehend entäußere. Außerdem  
könne § 811 ZPO. übe rhaup t n ic h t ins F e ld  gezogen 
werden, w e il e in  g rund legender U n te rsch ied  zwischen 
d ieser P fändung  und  der S icherungsübere ignung be­
stehe. Außerdem  w ird  a u f den a llgem e inen  G rundsatz 
verw iesen, daß jed e r fü r  d ie  F o lgen  seines Tuns und 
U nterlassens seihst e inzustehen habe und diese F o l­
gen n ic h t a u f andere abw älzen dürfe . D arum  h e iß t 
es in  der E n tsche idung  w ö r t l ic h :

„D e r Schuldner, w e lcher seinem G läub ige r be­
s tim m te  Gegenstände a ls  S ich e rhe it anb ie te t, 
b r in g t -dam it zum Ausdruck, daß e r s ich  im  un­
güns tigs ten  F a lle  auch ohne diese Gegenstände 
behelfen kann. A u f d ie  R ic h t ig k e it  e iner d e ra rtige n  
E rk lä ru n g  muß sich d e r G läub ige r verlassen kön­
nen; sonst schw inde t jede S ich e rhe it a u f diesem 
Gebiete des R e a lk re d its .“

V on  besonders p ra k tische m  In teresse s ind  aber 
d ie A usführungen  der oben e rw ähn ten  E n tsche idung  
über d ie  S icherungsübere ignung unp fändba re r Ge­
genstände -als w ir ts c h a ft lic h e  N o tw e n d ig k e it; dazu 
w ird  in  dem U r te i l  m it  nach fo lgenden  W o rte n  S te l­
lun g  genom men:

„W e n n  m an sich a u f den S tandpunkt- s te llt ,  daß 
die sicherungsweise U ebere ignung von uUpfändba- 
ren Gegenständen u n g ü lt ig  is t, so k o m m t m an zu 
Ergebnissen, d ie  den 'Z ie len der n a tio n a ls o z ia lis ti­
schen S taa ts fü h run g  w idersprechen. M an n im m t 
dadurch  den ärm eren V o lksk re isen  jede M ö g lic h ­
k e it  R e a lk re d it zu erlangen! D e r R e a lk re d it is t 
aber fü r  d ie  ärm eren B evö lkerungskre ise  v ie lfa ch  
d ie  e inzige M ö g lic h k e it zu fü r  sie e rträ g lic h e n  Be­
d ingungen  K re d it  zu e rha lten . E r  is t  v ie lfa ch  fü r  
Lohnem pfänger das- e inzige M it te l  zur E rlangung  
e iner se lbständ igen Existenz. V e rsch ließ t m an den 
ärm eren Bevölkerungskr-eisen d ie  M ö g lic h k e it, sich 
m it  H ilfe  ih re r  unp fändbaren  Habe K re d it  zu be­
schaffen, so erschw ert m an ih m  die M ö g lic h k e it 
sozialen A u fs tiegs . H ie rd u rch  ve rm eh rt m an  eine 
G efahr, welche die P fändungsbeschränkungen des 
§ 811 ZPO. gerade ve rh in d e rn  w o llen , n ä m lic h  die 
G e fahr der zunehmenden V e rp ro le ta r is ie ru n g  der 
besitzlosen B evö lke rungste ile . D ie  K a m m e r is t  der 
Ueberzeugung, daß es doch w oh l soz ia le r is t, wenn 
m an den ärm eren K re isen  d ie  M ö g lic h k e it e rh ä lt, 
m it  H ilfe  ih re r  unp fändbaren  Gegenstände, d ie  fü r  
d ie  E rh a ltu n g  oder E rw e ite ru n g  ih re r  W ir ts c h a ft
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unum gäng lich  no tw end igen  K re d ite  zn e rha lten, 
a ls  daß m an sie dadurch , daß m an ihnen  diese 
M ö g lic h k e it n im m t, in  d ie  Zwangslage versetzt, 
eine V o lls tre c k u n g  über s ich  ergehen lassen zu 
müssen, welche sie, wenn sie s ich  K re d it  beschaffen 
könnten , ohne S ch w ie rig ke it ab wenden kö nn ten .“

Iler Mittelweg als Lösung.
W enn m an d ie  Ergebnisse d e r b isherigen  R ech t­

sprechung zusam m enfaßt, so ka n n  m an fes ts te llen , 
daß in  der F rage der R e c h ts g ü ltig k e it d e r Siche- 
rungsübere ignung  von  unp fändbaren  Gegenständen 
u n te r den verschiedenen G erich ten  im m e r noch g rund ­
legende M einungsversch iedenhe iten  bestehen. Diese 
Z w ie s p ä ltig k e it der R echtsprechung in  d e r B e u rte i­
lu n g  d ieser fü r  d ie  G eschä ftsw e lt so bedeutsamen 
F orm  der K re d its ich e ru n g  is t  fü r  d ie  P rax is  uner­
fre u lic h  und w en ig  zu trä g lich . Es is t  unschw er ein­
zusehen, daß die V e rne inung  d e r R e c h ts g ü ltig k e it 
der S icherungsübere ignung übe rhaup t zu schweren 
E rsch ü tte run ge n  des R ea lk re d its  fü h ren  und d a m it 
zum Schaden der gesamten W ir ts c h a ft  gereichen 
würde. D a m it w i l l  a b e r  keineswegs gesagt werden, 
daß die S icherungsübere ignung unp fändba re r Gegen­
stände. in  jedem  E in z e lfa lle  unbed ing t a ls  re c h ts g ü l­
t ig  a n e rka n n t werden soll. Es lassen s ich  v ie lm eh r

eine Reihe von F ä lle n  denken, in  denen d e r ab leh ­
nende S tan dp un k t der vo re rw ähn ten  R echtsprechung 
sowohl re c h tlic h  a ls auch m ora lisch  seine G ü lt ig k e it  
haben mag. H a n d e lt es s ich  um  d ie  s icherungsweise 
U ebere ignung a l l e r  n o tw e n d ig s te r Gebrauchsgegen- 

-stände oder A rb e itsg e rä te  (z. B. das l e t z t e  B e tt, 
den l e t z t e n  T isch  usw.), so b ed a rf es k e in e r la n g ­
w ie rig e n  rech tsw issensehn ftlichen  A usführungen, um  
festzuste llen* daß solche S icherungsübere ignungen un- 
p fän db a re r Gegenstände a ls  gegen d ie  gu ten  S itte n  
verstoßend re c h ts u n g ü ltig  s ind  und daher d ie  Zwangs­
vo lls tre cku n g  a u f Herausgabe d ieser Gegenstände un ­
zulässig  is t. H a n d e lt es s ich  h ingegen  um  d ie  s iche­
rungsweise Uebereignung' n ic h t zum Leben unbed ing t 
no tw end iger, sondern n u r  im  w e ite ren  Sinne des §811 
ZPO. unp fän d ba re r Gegenstände (z. B. um  einen an  
s ich  unp fändbaren  K ra ftw a g e n ), so m ag h ie r  dem  
G lä ub ig e r R echt zu geben sein, d e r sich m it  dem 
U r te i l  des L a n d g e rich ts  S te tt in  a u f d ie  R e ch tsg ü ltig ­
k e it  auch solcher S icherungsübere ignungen b e ru ft. Es 
lä ß t sich h ie r  k e in  a llg em e in e r Satz au fs te llen , son­
dern  es muß im m er a u f d ie  besonderen U m stände 
des E in ze lfa lle s  e ingegangen w erden; der M itte lw e g  
zw ischen den beiden entgegengesetzten M einungen 
der R echtsprechung zu d ieser F rage w ird  auch h ie r  
zu den gerechtesten E n tsche idungen führen .

Mitteilungen der Industrie- und Handelskammer
Aus der Tätigkeit der industrie- 
und Handelskammer

In  der le tz te n  M itg lie d e rve rsa m m lu n g  der In d u ­
s tr ie - und H ande lskam m er zu D anz ig  w urde über d ie  
Zusam m ensetzung der neuen Börsenvorstände, d ie  
m it  W irk u n g  ab 15. F eb rua r d. Js. ih re  A rb e it 
aufgenom m en haben, b e rich te t. F e rne r w urde a u f d ie  
K ön igsbe rge r Messe, d ie  in  diesem  Jahre  vom  15. 
b is  18. A ugus t s ta ttf in d e t, sowie a u f e in ige bemer­
kenswerte V e ran s ta ltu n ge n  in  D anz ig  h ingew iesen. 
Sodann fo lg te n  B e rich te  über d ie  T ä t ig k e it  der 
K am m er a u f den versch iedensten Gebieten, u. a. h in ­
s ic h t lic h  der K lä ru n g  von F ragen  des d a n z ig -p o ln i­
schen Zah lungsverkehrs.

Im  Ansch luß  h ie ra n  gab der P räs iden t der In ­
d us trie - und  H ande lskam m er zu den k ü rz lic h  in  e iner 
V e rsam m lung  von D anz ige r K a u fle u te n  gegen d ie  
In d u s tr ie -  und H ande lskam m er erhobenen V o rw ü rfen  
eine E rk lä ru n g  ab, in  der d ie  R ic h tlin ie n , nach denen 
d ie  In d u s tr ie -  und H ande lskam m er b ishe r gea rbe ite t 
ha t, a u s fü h r lic h  d a rg e le g t wurden. D ie  M itg lie d e r­
ve rsam m lung  sprach der K am m er ih r  vo lls tes  V e r­

trau en  aus und gab dem  e in h e itlic h e n  W unsche Aus­
d ruck , daß d ie  K am m er in  d e r W ah rnehm ung  der 
Belange von In d u s tr ie  und  H ande l den b ish e r e in ­
geschlagenen W eg w e ite r  gehen möge.

W e ite re  Tagesordnungspunkte  b e tra fe n  den danzig - 
deutschen W arenve rkeh r im  Rahm en des deutsch- 
po ln ischen  W irtscha ftsabkom m ens und  das danz ig ­
poln ische P ro to k o ll vom  27. F eb rua r 1937 (B e te il i­
gung Danzigs an den po ln ischen  E in fu h rk o n tin g e n te n  
sowie verschiedene F ragen  des Außenhandels). E ine  
eingehende B ehand lung  e rfu h re n  auch d ie  vom  T reu ­
händer d e r A rb e it erlassenen T a rifo rd n u n g e n  fü r  
kau fm änn ische  A n g e s te llte  und  fü r  H a n d e lsh ilfs ­
a rb e ite r, d ie  am  15. d. M ts. in  K r a f t  g e tre ten  sind* 
sowie eine Reihe von O rgan isa tions fragen  d e r gewerb­
lich e n  W ir ts c h a ft . D esg le ichen w urde d ie  Beru fsaus­
b ild u n g  des kau fm änn ischen  Nachwuchses (Le h r- 
ling isprü fungen, L e h rlin g s ro lle )  a u s fü h r lic h  e rö rte rt.

Den Schluß der V e rha nd lu n g  b ild e te  d ie  F rage der 
E in fü h ru n g  eines gese tz lichen  F laschenpfandes fü r  
den V e rk a u f von B ie r  und  M inera lw asser in  F laschen. 
D ie  M itg lie d e rve rsa m m lu n g  sprach s ich  im  In teresse 
der W ir ts c h a ft  f ü r  d ie  E in fü h ru n g  des F laschen­
pfandes aus.

ífriedritñ  'Sommet
Telefon 276 97

!D a n x ig e r
(fö fe ißc is ta tt-S c iite ife re id a n z i ć  Gr. Wollwebergasse 5
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Devisen = Kurse der Bank von Danzig*)

(Die Kurse verstehen sich in Danziger Gulden)

26. März 1937

Ä c  s  * s u n t A U S z a n i u n g e n :

London

15.
Geld

3.
Brief

16.
Geld

3.
Brief

17.
Geld

3.
Brief

18.
Geld

3.
Brief

19.
Geld

3.
Brief

20.
Geld

3
Brief

1 Pfund Sterling 
Berlin

25,75 25,85 25,75 25,85 25,75 25,85 25,75 25,85 25,75 25,85 25,75 25,85
100 RM (ve rke h rs fr.) 

Warschau
211,94 212,78 211,94 212,78 211,94 212,78 211,94 212,78 211,94 212,78 211,94 212,78

1ÜÜ Zi (ve rke h rs fr.) 
Paris

99,80 100,20 99,80 100,20 99,80 100,20 99,80 100,20 99,80 100,20 99,80 100,20
100 Franken 

Zürich
24,20 24,30 24,20 24,30 24,20 24,30 24,15 24,25 24,15 24,25 24,15 24,25

100 Franken 
Brüssel

120,— 120,48 120,— 120,48 120,— 120,48 120,— 120,48 120,— 120,48 120,— 120,48
100 Belga 

Amsterdam
88,76 89,12 88,76 89,12 88,76 89,12 88,76 89,12 88,76 89,12 88,76 89,12

100 Gulden 
Stockholm

287,90 289,02 287,90 289,02 287,90 289,02 288,10 289,22 288,10 289,22 288,30 289,42
100 Kronen 

Kopenhagen
132,75 133,29 132,75 133,29 132,75 133,29 132,75 133,29 132,75 133,29 132,75 133,29

100 Kronen 
Oslo

114,95 115,41 114,95 115,41 114,95 115,41 114,95 115,41 114,95 115,41 114,95 115,41
100 Kronen 

New York
129,35 129,87 129,35 129,87 129,35 129,87 129,35 129,87 129,35 129,87 129,35 129,87

1 Dollar 
Mailand

5,2695 5,2905 5,2695 5,2905 5,2695 5,2905 5,2695 5,2905 5,2695 5,2905 5,2695 5,2905
1 0 0  Lire (ve rke h rs fr.) 27,75 27,85 27,75 27,85 27,75 27,85 27,75 27,85 27,75 27,85 27,75 27,85

© e i d s o r t e n  u nd  B a n k n o t e n

1 Pfund Sterling 
100 RM (Münzgeld- 

Reiseverkehr)
100 Zloty 

(Reiseverkehr)
100 franz. Franken 
100 Schweiz. Frank. 
100 Belga 
100 holl. Gulden 
100 schwed Kronen 
100 dän. Kronen 
100 norweg. Kronen 
1 Dollar U. S. A.

15. 3.
Geld Brief

25,62

168,—

99,80
23,30

119,70
88,50

286,30
132,—
114,15
128,60

5,244

25,78

172,—

100,20 
23,46 

120,50 
89,04 

288 — 
132,80 
114,85 
129,40 

5,276

Geld

25,62

168,—

99,80
23,30

119,70
88,50

286,30
132,—
114,15
128,60

5,244

16. 3.
Brief

25,78

172,—

100,20
23,46

120,50
89,04

288,-
132,80
114,85
129,40

5.276
*) Gemäß § 14 der Verordnung 

Stelle der Devisenkurse der Börse die

Geld

25,62

168,—

99,80 
23,30 

119,70 
88,50 

286,30 
132,— 
114,15 
128,60 

5,244

17. 3. 
Brief

25,78

172,—

100,20
23,46

120,50
89,04

288,—
132,80
114,85
129,40

5,276

Geld

25,62

168,—

99,80
23,30

119,70
88,50

286,30
132,—
114,15
128,60

5,244

18. 3. 
Brief

25,78

172,-

100,20 
23,46 

120,50 
89,01 

288 — 
132,80 
114,85 
129,40 

5,276

19. 3.
Geld

25,62

168,—

99,80
23,30

119,70
88,50

286,30
132,—
114,15
128,60

5,244

Brief

25,78

172,—

100,20 
23,46 

120,50 
89,04 

288 — 
132,80 
114,85 
129,40 

5,276

20 3. 
Brief

über den Zahlungsverkehr mit dem Auslande vom 17. Juli 1935 treten bis 
von der Bank von Danzig festgesetzten Devisenkurse.

Geld 

25,62

168,-

99,80 
23,30 

119,70 
88,50 

286,30 
132,—
114,15 
128,60 

5,244 
auf weiteres an

25,78

172,—

100,20
23,46

120,50
89,04

288,—
132,80
114,85
129,40

5,276

D cliiz i(j6 r  W e rtp a p ie re . Die Notierungen erfolgen in  Danziger Gulden (G)

15. 3. 37 16. 3. 37 | 17. 3. 37 18.3. 37 19. 3. 37 20 3. 37
Festverzinsliche Wertpapiere:

a) einschließlich, der Stückzinsen:
5°/o Roggenrentenbriefe (1 Ztr. Roggen) . . . . _ _
7°/o Danziger Stadtanleihe 1925 (£ =  25 G) . . . _ _
6V2°/o Danziger Staats-(Tabakmonopol) Anleihe (£ =  25 G) . . — _ _

b) ausschließlich der Stückzinsen:
4% Danziger Schatzanweisungen............................ _ _ 98V2bez.G
4»/o (bisher 8°/o) Danziger Hypothekenbank, Kommunalschuld-

V e rschre ibungen ............................ — _
4»/o (bisher 8J/o) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 1—9 . — 88V2 rept. G _ 88V2 rp. G 88V2 rp. G
4°/o (bisher 8 /̂0) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 10—18 — 88V2 rept. G 88^2 rp. G88V2 rp. G 88V2 rp. G
4°/o (bisher 7°/o) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 19—26 — — 88V2 rp. G88V<< rp. G
4»/o (bisher 7»/o) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 27—34 — _
4°/o (bisher 7°/o) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 35—42 
4°/o (bisher 6°/o) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 1

— — 8812 rp. G — — —

Aktien:
Bank von D an z ig .....................................
Danziger P rivat-Actien-Bank................................

— — 106 bez. G — — —

Danziger Hypothekenbank....................... _ _ 100 bez. 100 bez G
Zertifikate der Danziger Tabak-Monopol A.-G. . . . — — — —
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Danzig:

Preisnotierungeo fiir Getreide an der Oanziger Börse.
Vom 15. 3. 1937 bis 20 3. 1937. Die Notierungen erfolgen in  Danziger Gulden (G).

Für 100 kg frei Waggon Danzig
Z e it

W eizen Roggen Gerste
B lau­
mohn H afer

V ik to ria -
Erbsen

grüne
Erbsen

kle ine
Erbsen W icken

A cke r
bohnen

Sera-
della Rotklee Gelb­

senf
Pelusch­

ken

15. 3. 37 G SO,— 
bis 81,— 

je  nach Q aalitä t

ohne Handel feine ohne Handel 
m itte l ohne Handel 

114/5 Pfd. ohne Handel 
110 P fd  ohne Handel

- G 23,— 
bis 25,— 

fe iner 
darüber

G 22,— 
bis 27,—

G 22 — 
bis 27,—

- - - - - - -

105 Pfd. G 23,73

16. 3. 37 nicht notiert

17. 3. 37 zum Konsum  
G 30,—

"bis 81,— 
je  nach Q ualitä t

ohne Handel feine ohne Handel 
m itte l ohne H andel 

114/5 Pfd 
ohne H andel 

110 P fd. ohne Handel

ruh ig e r 
. G 22,— 

bis 24,— 
zum Konsum  

feinster, 
darüber

G 22,— 
bis 27,-

G 22, — 
bis 2 7 ,-

ruh iger
105 P fd . G 23,25 

bis 23,50

18. 3. 37 nicht notiert
19. 3. 37 nicht notiert
20. 3. 37 nicht notiert

Eingang von Ausfuhrgütern aut dem Bahnwege
Berichtsdekade vom 21. bis 28. Februar 1937.

Bezeich- D a n z i g
nung
des

Neufahrwasser
Leege Tor Olivaer Tor

Freibezirk Zollinland
Weichsel­
bahnhof Strohdeich Kaiserhafer Holm Troyl

Gutes
Wagg. To. Wagg. To W agg. To. Wagg. To. Wagg. To. Wagg. To. Wagg. To. Wagg. To. Wagg. To.

Kohlen 102 1690 106 1646 343 8280 13 330 549 11701 3 45 891 19234 3 55 1456 30816
Holz . . 27 437 6 99 5 75 33 551 17 273 356 6149 878 6618 330 5731 3 51
Getreide . 
Saaten . 108 1486 8 120 18 262 18 256 20 301 2 30 2 30 25 375 — —

Zucker . 
Naphtha . 
Rüben-

4 55 1 15 — — 2 23 32 454 — — — — — — 16 245

Schnitzel — — — — 27 333 40 400 _ — 1 15 — — 3 51 _ ___
Sperrholz 
Melasse . 19 341
Dünger . 
Mehl . . 10 145 3 35 13 208 1 15 78 1192 4 60
Salz . . 4 56 — — — — 1 16 — — _ _ 1 15 — — — _
Häute — — — — — — 3 20
Eier . . 
Zement . 1 15 2 30
Zink . . 
Cellulose 
Eisen, Ma-

— — — — — — 7 105

schinen . 8 121 4 66 3 45 — — 7 104 --  • — — — — — 135 2339
Versch.G üter 107 1193 24 267 57 839 119 1701 65 951 3 30 6 99 37 555 2 2 2
Vieh . . 19— 190
Pferde. . 1 -0

SawimluM Paniqcf Mcwmielic
herausgegeben vom  Landessteueram t

erscheint demnächst Preis 15.— Gulden

ein zweckmäßiges, vollständiges, unentbehrliches Nachschlagewerk für jeden Steuerzahler
Beste llungen d u rch  den V e rla g

A* Schrofh, DflIIXiQr Heilige Geisigasse Nr. 83, und den Danziger Buchhandel
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Danzigs seewärtiger Warenverkehr 
im Februar 1937

dp. Im  F e b ru a r 1937 w ies der seew ärtige U m ­
sch la g  im  D an z ige r H a fen  eine S te ige rung  gegen­
über dem  g le ichen  M ona t des V o rjah res  au f. D ie  A us­
fu h r  ze igte eine e rfre u lich e  Belebung, sie b e lie f sich 
a u f 410717,1 t  gegen 317 798,0 t  im  g le ichen  M ona t 
des V o rjah res . D ie  E in fu h r  dagegen h a t m it  41749,4 t  
im  F e b ru a r 1937 n ic h t d ie  Höhe des V e rg le ichsm ona t 
im  V o rja h re . (50047,3 t )  e rre ich t.

D ie  A u s f u h r  w ies g ünstige re  Zah len a u f bei 
K o h le n  206 278,5 t  (156119,2 t ) ,  Roggen 16 947,7 t  
(10940,7 t ) ,  H a fe r 4713,7 t  (2026.8 t ) ,  Schm ierö len 
1748,0 ' t  (25,1 t ) ,  P a ra ff in  1301,9 t  (866,1 t) ,  Oel- 
lcuchen 5069,3 t  (2019,5 t ) ,  H a rth o lz -S c h n ittw a re  
18 861,3 t  (12691,2 t ) ,  W eichhol.z - S ch n ittw a re

Polnische Wirfschaftsgesetze in
Zolltarifentscheidungen

Nach Danziger Zollblatt
1. Staub von Eisenerzen, in besonderen Oefen zu Stücken, 

Klumpen zusammengebacken, agglomeriertes Erz genannt, 
is t nach Tarifstelle 177/1 a entspr. röm. Ziffer zu verzollen. 
Agglomeriertes Erz enthält gewöhnlich über 50 °/o Eisen, da­
gegen enthält Eisenschlacke, die mitunter den agglomerierten 
Erzen äußerlich ähnlich ist, nicht mehr als 40 % Eisen und 
ist mehr gesintert, härter und schwerer zu zerschlagen.
2. Papier (Seidenpapier) im qm-Gewicht von etwa 12—-18 g, 
aus ungeleimter Zellulosemasse und daher sehr porös, in 
Rollen von etwa 15 mm Breite, als F ilter in Zigaretten­
hülsen benutzt, geht nach Tarifstelle 817, m it Anwendung 
des P. 4 Buchst. ,,b“ der hinter Tarifstelle 821 stehenden 
Anmerkung. Nach dieser Tarifstelle und nach P. 4 „b“ der 
Anmerkung hinter Tarifstelle 821 sind Rollen in einer 
Breite von etwa 15 mm zu verzollen, die aus zwei Lagen 
des vorgenannten Papiers. (Seidenpapiers) gewonnen werden, 
welche eine Zwischenlage dünnschichtiger Baumwollwatte 
aufweisen, wobei jede Lage des Papiers (Seidenpapiers) aus 
zwei Bogen besteht. 3. Gegenstände religiösen Kults, außer 
den besonders genannten, sind als Erzeugnisse aus den betr. 
Stoffen m it Berücksichtigung ihrer Vollendung zu verzollen. 
Beispiel: ein Medaillon m it Heiligenbildnis, aus Kupfer­
legierungen hergestellt und versilbert, geht nach Tarifstelle 
995/2; ein gleiches Medaillon aus Silber — nach Tarif stelle 
1264/4. M it dem Tage der Veröffentlichung dieses Rund­
schreibens verlieren hiermit im Widerspruch stehende Er­
läuterungen ihre Gültigkeit. Zu den Tarifstellen 177, 817. 
995, 1264. Rundschreiben T 3 . vom 26. 1. 37, Nr. D IV  2000/ 
2/37. (Dz. ürz. Min. Sk. Nr. 3 vom 30. 1. 37, Pkt. 92).

1. Das im Handel unter dem Namen „Hydrasal“ bekannte 
Erzeugnis, eine Mischung von Fluorkalzium m it Chlorna­
trium, Chlorkalium und Chlormagnesium (zum Teil in Gestalt 
eines basischen Salzes im Hinblick auf die geringe Menge 
Lauge), m it Beimischung unerheblicher Mengen Chromoxyd, 
ist nach Tarifst. 303/5 zu verzollen. 2. Monokularmikroskope, 
Binokularinikroskope, darunter Stereoskop-Binokularmikros­
kope, d. h. Vorrichtungen zum Vergrößern, die auf dem System 
optischer Gläser, Okular und Objektiv genannt, beruhen, sind 
ohne Rücksicht auf die Vergrößerungsskala u. Bestimmung nach 
Tarifstelle 1167/6 zu verzollen. Zusammen mit dem. Mikros­
kop sind bei Monokularmikroskopen höchstens zu verzollen 
soviel Objektive, als Einschrauböffnungen in dem betref­
fenden Revolver oder in der Schlittenvorrichtung vorhanden 
sind; bei Stereoskop-Binokularmikroskopen — soviel paarige 
Objektive, unu paarige Okulare, als Einschrauböffnungen in 
dem betreffenden Revolver oder in der Schlittenfyorriehtung 
vorhanden sind; bei Binokularmikroskopen — soviel einfache 
Objektive und paarige Okulare, als Einschrauböffnungen in 
dem betreffenden Revolver oder in der Schlittenvorrichtung 
vorhanden sind. M it dem Tage der Veröffentlichung dieses 
Rundschreibens verlieren hiermit im Widerspruch stehende 
Erläuterungen ihre Gültigkeit. Zu den Tarifstellen 303 und 
1167. Rundschreiben T 162 vom 23. 12. 36, Nr. D IV  30938/2/
36 (Dz. Urz. Min. Sk. Nr. 1 vom 11. 1. 37, Pkt. 21).

Punkt 1 der Tarifstelle 606 umfaßt rohe unverarbeitete
Baumwolle, d. h. Baumwolle in Gestalt verwickelter und 
verunreinigter Fasern. Diese Baumwolle t r i f f t  in gepreßten

50 340,2 t  (29 632,0 t) .  U ng ün s tige r lagen  d ie  E xp o rt- 
z if fe m  bei W eizen 5 383,1 t  (11923,7 t ) ,  Gerste 
28037,2 Ü (35 381,2 t ) ,  H ü ls e n frü c lite n  5590,6 t  
(6118,4 t) ,  M eh l 14028,7 t  (18 436,2 t ) ,  T re ibö len  
119,4 t  (263,8 t )  und Z in k  527,6 t  (706,8 t) .

In  d e r E i n f u h r  w iesen höhere Zah len  a u f 
Säm ereien 910,4 t  (188.2 t ) ,  K akao  208,1 t  (67.4 t) ,  
tie rische  F e tte  und Oele 584,3 t  (476,8 t ) ,  Lum pen 
72,1 t  (10,6 t) ,  S c h ro tt 3022,8 t  (556,1 t ) ,  Roheisen 
443,0 t  (113,4 t ) ,  E isen und S tah l - neu 1451.4 t  
(1283,0 t) .  U ng ün s tige r a ls im  V o r ja h r  lagen  die 
Zah len  bei K a ffe e  106,9 t  (251,2 t) ,  Salzheringen 
2453,6 t  (2868,9 t) ,  Erzen (ohne Schw efe lk ies) 
16 425,5 t  (23 520,8 t )  und R ohw olle  0,7 t  (3,4 t) .  
K e ine  E in fu h r  w urde ve rze ichnet be i Schwefelkies 
(F e b ru a r 1936: 3 560,5), Melasse (1027,4) und  Phos­
p h o rite n  (6471,6).

deutscher Uebertragung
Ballen ein. Nach diesem Punkt gehen auch alle Baumwoll- 
abfälle, die als Nebenerzeugnis bei der Verarbeitung von 
Baumwolle auf Textil-Spinnereimaschinen gewonnen werden, 
wie: Krempelabfälle, Kämmlinge und dergl. Dagegen umfaßt 
Punkt 2 der Tarifstelle 606 Baumwolle und baumwollene Ab­
fälle, die auf Spinnereimaschinen (Schlagmaschinen, Streich­
maschinen, Kämmaschinen) _ teilweise bereits verarbeitet 
sind: eine solche Baumwolle' erhält die Form von Rollen, 
Bogen und Bändern. Gleichzeitig wird erläutert, daß Abfälle 
in Gestalt von Rollen-, Bogen- und Bandresten, die von 
Schlagmaschinen, Streichmaschinen, Strecken und Kämm­
maschinen als kleinere oder größere Stücke gewonnen wer­
den, als die im P. 1 der Tarifstelle 606 genannten rohen 
Abfälle zu behandeln sind. M it dem Tage der Veröffentlichung 
dieses Rundschreibens verlieren hiermit im Widerspruch ste­
llende Erläuterungen ihre Gültigkeit. Zu Tarifstelle 606. 
Rundschreiben T. 163 vom 23. 12. 36, Nr. D IV  26972/2 30 
(Dz. Urz. Min. Sk. Nr. 1 vom 11. 1. 37, Pkt. 22).

1. Rechteckiges Glas für Kraftwagenlaternen, Wagen­
laternen, Fahrradlaternen, ist nach den Tarifstellen zu ver­
zollen, die das entsprechende Tafelglas vorsehen, z. B .: au.s- 
geführt aus glattem weißem Tafelglas von einer Stärke von 
5 mm und weniger, nicht geschliffen, nicht poliert — nach 
P. 1 der Tarifstelle 913; hergestellt aus glattem Tafelglas von 
einer Stärke über 5 mm, nicht geschliffen, nicht poliert, 
nicht mattiert, m it geschliffenem Rand (biseaute) - nach 
Tarifstelle 914 m it dem in Tarifstelle 916 vorgesehenen Zu­
schlag. 2. Glas für Kraftwagenlaternen, Wagenlaternen. 
Fahrradlaternen von anderer als rechteckiger Gestalt, ist 
nach den Tarifstellen zu verzollen, die die entsprechend bear­
beiteten Glaserzeugnisse vorsehen z. B .: hergestellt aus ge­
blasenem, glattem, weißem Tafelglas — nach P. 2 der 
Tarifstelle 900; hergestellt aus glattem, weißem Tafelglas, ge­
schliffen, poliert, geschnitten, aber ohne andere Verzierungen

nach Tarifstelle 903. 3. Erzeugnisse aus geblasenem
Glas in Gestalt verschiedener Figuren von Tieren und dgl.. 
auch wenn sie zum Aufbewahren von Parfümerieerzeugnissen 
bestimmt sind, aber zur Verzierung einen Zusatz anderer 
Stoffe auf weisen, sind als Waren aus Glas aller A rt m it Ver­
zierungen aus gewöhnlichen oder wertvollen Stoffen nach 
Tarifstelle 906 zu verzollen. 4. Schuhwerk und Handschuhe 
ans Gummi, zu Gasschutzzwecken bestimmt, sind wie folgt 
zu verzollen: das Schuhwerk nach Tarifstelle 733, die Hand­
schuhe nach Tarifstelle 737, da diese Tarifstellen Schuhwerk 
und Handschuhe aus Gummi ohne Beschränkung ihrer Be- 
stimmnug umfassen. Solches Schuhwerk und solche Hand­
schuhe, die m it der speziellen Gasschutzkleidung ein untrenn­
bares Ganzes bilden, sind zusammen m it dieser Kleidung als 
Gasschutzgerät nach Tarifstelle 1165 zollpflichtig (Rund 
schreiben T. 135 vom 26. Oktober 1936, Nr. D IV  25641/2/36). 
M it dem Tage der Verkündung dieses Rundschreibens ver­
lieren hiermit im Widerspruch stehende Erläuterungen ihre 
Gültigkeit. Zu den Tarifstellen 733, 737. 906, 1165 und zur 
Tarifierung von iGlas für Laternen. Rundschreiben T 164 vom 
31. 12. 36 Nr. D IV  29556/2/36 (Dz. Urz. Min. Sk. Nr, 2 
vom 20. 1. 37, Pkt. 58).

Z u s a t z  des L a n d e s z o l l a m t s :  Vergl. zu Pkt. 4 
auch die Entscheidung D IV  26322/2/36.

Brennerreiniger, die aus einem Bündel dünner Stahl­
drähte in gedrechselter roher Holzfassung und einer Holz­
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hülse bestehen, im Stückgewicht unter 500 g, sind als nicht 
besonders genannte Holzwaren nach Tarifstelle 778/2 a zoll­
pflichtig. Diese Waren können nicht als Bürsten für tech­
nische Zwecke nach Tarifstelle 1016/1 b verzollt werden, da 
sie nur ein Bündel Drähte aufweisen. Zu Tarifstelle 778. 
D IV  30388/2/36 vom 5. 1. 37.

Tarifierung von Papier und Löschpapier hozw. F iltrie r­
papier. Entsprechend den Bestimmungen der Anmerkung 
hinter Tarif stelle 816 kann die Abfertigung der zur Verzol­
lung nach Tarifstelle 815 P. la  und b und Tarifstelle 816 
P. la  und b angemeldeten Papiersendungen nach den vor­
genannten Tarifstellen und Punkten erfolgen, sofern diesen 
Papiersendungen eine entsprechend beglaubigte Untersn- 
chungsbescheinigung mit der Feststellung des Holzschliff­
gehalts über 30 °/o beigefügt ist, wobei diese Abfertigung erst 
nach Ueberprüfung der Warenbeschaffenheit durch das F i­
nanzministerium auf Grund vorgelegter Proben als endgültig 
angesehen wird. Wird eine)- Sendung Papier oder Lösch­
papier bezw. Filtrierpapier, das nach vorstehenden Tarif- 
steilen, Punkten und Buchstaben (eingehende Anmeldung) 
oder auch ohne deren Angabe (allgemeine Anmeldung) zur 
Verzollung angemeldet ist, die Untersuchungsbescheinigung 
nicht beigefügt, so haben die Zollämter das zur Tarifstelle 
815 und 816 gehörende Papier bezw. Löschpapier und F iltrie r­
papier nach Tarifstelle 815 P. 2 Buchstabe a und b für 
Papier und nach Tarifstelle 816 P. 2 a und b für Löschpapier 
bezw. Filtrierpapier abzufertigen. Gegen eine solche Ent­
scheidung des Zollamts steht der Partei das Recht zu, im 
Einklang mit den Bestimmungen des Art. 130 und 131 des 
Zollrechts in der in den §§ 227 bis 229 der Ausfülmmgs- 
bestimmungen zum Zollrecht vorgesehenen Weise beim F i­
nanzministerium Beschwerde einzulegen. Zn Tarifstelle 815, 
816. Rundschreiben vom 31. 12. 36, Nr. D IV 31386/2/36 über 
die Tarifierung von Papier und Löschpapier bezw. F iltrier- 
papier aus Tarifstelle 815 und 816 (Dz. Urz. Min. Sk. Nr. 2 
vom 20. 1. 37, Pkt. 60).

Z u s a t z  des L a n d e s z o l l a m t e s  : Vgl. Entscheidung 
D IV  31984/2/34 vom 17. 10. 34.

Sämtliche konstruktions-technischen Zeichnungen, die im
photographischen oder auch graphischen Verfahren herge­
stellt sind, sind als Pläne nach Tarifstelle 843 zu verzollen.

Zu Tarifstelle 8-13. D IV 27799/2/36 vom 28. 1. 37.
Z u s a t z  des L a n d e s z o l l a m t s :  Vergl. Zollerleich­

terungen nach Liste 3.

1. Nicht besonders genannte Erzeugnisse in Gestalt zylin­
drischer Gefäße, hergestellt aus Glasröhrchen, zum Auf be­
wahren kleiner Gegenstände (Pastillen, Körner, Dragées und 
dergl.), mit aufgesetzten oder aufgeschraubten Verschlüssen 
aus gewöhnlichen Stoffen, sind als Erzeugnisse aus Glasröhr­
chen mit Zusatz gewöhnlicher Stoffe, die keine Verzierungen 
bilden, nach den Tarifstellen 900/4b oder 904/2 a (je nach 
der Farbe de^ Glases) m it dem in Tarifstelle 905 vorgesehenen 
Zuschlag zu verzollen. 2. Schwämme zum Waschen, herge­
stellt aus poröser Viskosemasse, sind als nicht besonders 
genannte Erzeugnisse aus gewöhnlichen Stoffen zu behandeln 
und nach Tarif stelle 1273 zu verzollen. M it dem Tage der 
Veröffentlichung dieses Rundschreibens verlieren hiermit im 
Widerspruch stehende Erläuterungen ihre Gültigkeit. Zu den 
Tarifstellen 900. 904, 905, 1273. Rundschreiben T 161 vom 
24. 12. 36, Nr. D IV  30935/2/36 (Dz. Urz. Min. Sk. Nr. 1 
vom 11. 1. 37, Pkt. 23).

Z u s a t z  des L a n d  es Z o l l a m t e s :  Vergl. zu Pkt. 2 
die Entscheidung D IV  5604/2/34.

Bruchschrott aus Stahl, in einer Korngröße bis zu etwa 
2 mm, ist wie Feilspäne nach Tarifstelle 965/2 zu verzollen. 
Zu Tarifstelle 965. D IV  26980/2/36 vom 24. 11. 36.

1. Klappmesser mit einer Federvorrichtung zum Ver­
hindern des willkürlichen Zuklappens des Messers, auch mit 
einem Greifer zum Herausziehen der Patronenhülsen aus 
Jagdflinten ausgestattet, sind als andere Klappmesser zu be­
handeln und nach Tarifstelle 1018/4 b zu verzollen. 2. Chi­
rurgische Scheren gehen nach Tarifstelle 1018/9, da dieser 
Punkt Scheren aller A rt vorsieht. 3. Die in den Punkten 1 
und 2 der Tarifstelle 1169 genannten Maschinen, von denen 
jede beigelegte Zugaben zum richtigen Funktionieren dieser 
Maschine besitzt, nämlich: ein Bürstchen, ein Pinselchen, 
einen Schraubenzieher, einen Drahtstift zum Gelen, ein Staub­
tuch, ein Fläschchen Schmieröl, eine Schablone zum Ra­
dieren und einen Radiergummi - sind zusammen m it diesen 
Zugaben nach Tarifstelle 1169 entsprechendem Punkt zu 
verzollen, jedoch ist die Anwendung des entsprechenden 
Zollsatzes vom Gewicht der Maschine, selbst, ohne das Ge­
wicht der vorgenannten Zugaben, abhängig. M it dem Tage 
der Veröffentlichung dieses Rundschreibens verlieren hier­
mit im Widerspruch stehende Erläuterungen ihre Gültigkeit.

Zu den Tarifstellen 1018 und 1169. Rundschreiben T. 160 
vom 23. 12. 36, Nr. D IV  30579 2 36 (Dz. Urz. Min. Sk. 
Nr. 1 vom 11. 1. 37, Pkt. 20).

Z u s a t z  des L a n d e s z o l l a m t s :  Vgl. zu Pkt, 3 / die 
Entscheidung D IV  25700/2/36.

Garn. Nachstehendes Rundschreiben betrifft Garn, das 
aus Fasern pflanzlichen Ursprungs (Baumwolle usw.). tie ri­
schen Ursprungs (Wolle,- Naturseide usw.) und Kunstfasern 
(Kunstseide usw.) hergestellt ist. Garn von nicht dauerhafter 
Färbung ist wie ungefärbtes Garn zu verzollen, selbstver­
ständlich -unter Berücksichtigung der Vorgänge des Blei­
chens, Merzerisierens, Sengens usw., sofern diese Vorgänge 
stattgefunden haben. Als Garn von nicht dauerhafter Fär­
bung ist solches Garn anzusehen, das sich gänzlich entfärbt 
(gegebenenfalls unter Zurücklassung eines kaum wahrnehm­
baren Farbtons), wenn w ir das Garn 5 Minuten lang in 
Wasser von 55 bis 60° C mit 1 °/o (im Gewichts Verhältnis 
zum Wasser) Marseille-Seife waschen. Dieses Untersuchungs­
verfahren ist in folgender Weise auszuführen: 5; g der zu 
untersuchenden Ware werden 5 Minuten lang, in 300 cm3 
Wasser von 55 bis 60° C gewaschen, in dem zuvor1 etwa 3-g 
Marseille-Seife aufgelöst wurden. Das Waschen erfolgt in 
einem Glasgefäß durch kräftiges Mischen der, zu untersu­
chenden Warenproben in der Seifenlösung ühtör 1 Zvihilfe- 
nahpie eines Glasstäbchens. Nach dem Waschen ist die 
Probe mit kühlem Wasser durchzuspülen, danach zu trocknen 
und mit einer nicht gewaschenen Probe der zu untersuchen­
den Wäre zu vergleichen. Zur Verzollung von Garn von 
nicht dauerhafter Färbung. Rundschreiben T 159 vom 18. 12. 
36, Nr. D IV  31174/2/36 (Dz. Urz. Min. Sk. Nr. ,34 vom SO. 
12. 36, Pkt. 1030).

Einige vom Teil V III des Zolltarifs umfaßte Erzeugnisse 
sind..je nach dem Grundstoff m it einem bestimmten Zuschlag 
zu verzollen. Bei der Bestimmung des Grundstoffes sind fol­
gende Richtlinien zu beachten: A) Erzeugnisse ohne Auf­
putz: 1, Is t ein Erzeugnis aus zwei verschiedenen Werk­
stoffen hergestellt, so wird als Grundstoff derjenige Stoll 
angesehen, der den größeren Teil der Oberfläche des Erzeug­
nisses .einnimmt (Abs. 1 der Anmerk. 25); überschreitet 
jedoch der Stoff von höherem Satz Vs der Gesamtoberfläche 
des betreffenden Erzeugnisses, so ist als Grundstoff der Stoff 
m it höherem Satz anzusehen (Abs. 2 der Anmerkung 25). 
2. Is t das. Erzeugnis aus mehr als zwei verschiedenen Stoffen 
hergestellt, so sind die Flächen der Stoffe m it höheren Zoll­
sätzen zusammenzuzählen (die Anzahl dieser Stoffe wird 
stets gleich, sein der Anzahl aller Stoffe minus eins, d.h. 
minus Stoff m it dem niedrigsten Zollsatz), und die Verzol­
lung erfolgt abhängig davon, ob die erhaltene Summe ein 
Dritte l der Gesamtoberfläche des betr. Erzeugnisses über­
steigt: ist diese Summe kleiner als ein Drittel der Gesamt­
fläche, so g ilt als Grundstoff derjenige Stoff, der den größten 
Teil der Gesamtoberfläche des Erzeugnisses einnimmt; ist 
aber diese Summe größer als ein D ritte l der Gesamtober- 
fläche des Erzeugnisses, so g ilt als Grundstoff derjenige- der 
Stoffe m it höherem Satz (d. h. einer von den zusammen­
gezählten Stoffen), der von den zusammengezählten Flächen 
den größten Teil einnimmt (Anmerkung 25). Sind die’ zu­
sammenzuzählenden Teile einander gleich, so wählen w ir den
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Stoff m it dem höchsten Satz. B) Erzeugnisse m it Aufputz 
gemäß Anmerkung 23 Buchstabe b: W ir beschäftigen uns 
,/etzt nur m it dem im Buchstaben ..b" der Anmerkung 23 
angegebenen Aufputz, ohne von dem im Buchstaben „a “ 
dieser Anmerkung angegebenen Aufputz zu sprechen. Bei 
der Prüfung des in der Anmerkung 23 „b “ angeführten Auf­
putzes, d. h. des Aufputzes in Form des dem fertigen E r­
zeugnisses zugesetzten Stoffes, is t zu untersuchen: 1. ob der 
zugesetzte Stoff nicht einen niedrigeren Zollsatz hat als 
den für den Grundstoff (bezw. einzigen) des betreffenden 
Erzeugnisses vorgesehenen Satz (d. h. der betreffende Stoff 
muß einen gleichen oder höheren Satz haben); hierbei wird 
der Grundstoff zuvor in der oben unter A  angegebenen 
Weise bestimmt (so, als ob das fertige Erzeugnis keinen 
angenähten, aufgenähten u. ä. Zusatz eines anderen Stoffes 
hätte, und 2. ob der zugesetzte Stoff nicht ein D ritte l der 
äußeren Oberfläche des zuvor bestimmten Grundstoffes über­
steigt. E rfü llt der zugesetzte Stoff die beiden obigen Bedin­
gungen, so wird für den Aufputz entsprechend der Anmer- 
kung 24 ein Zollzuschlag von 50 % erhoben, sofern der Zoll­
ta rif selbst nicht anders bestimmt. Entspricht jedoch der 
zugesetzte Stoff nicht einer der obigen Bedingungen, so ist 
wie folgt zu verfahren: a) entspricht er nicht der ersten 
Bedingung (hat er einen niedrigeren Satz als der zuvor be- 
stimmte Grundstoff), so wird er nicht als Aufputz angesehen 
und daher der in der Anmerkung 24 vorgesehene Zuschlag
nicht, erhoben, sofern die zweite Bedingung e rfü llt ist (I) _
04er aber er verliert den Charakter eines zugesetzten Stoffes 
und wird zu einem der Bestandteile des fertigen Erzeug­
nisses, sofern auch die zweite Bedingung nicht erfü llt ist 

h- sofern der zugesetzte Stoff ein D ritte l der äußeren 
M e  des zuvor ermittelten Grundstoffes überschritten hat 
( i f ) , _ b) entspricht er nicht der zweiten Bedingung (unab­
hängig davon, ob er der ersten Bedingung entspricht oder 
nicht), so wird er zu einem der Bestandteile des fertigen 
Erzeugnisses, wie oben in a) II. — In den Fällen a) I I  und b) 
stellen w ir einen neuen Grundstoff fest (indem w ir bereits 
die Flache des zugesetzten Stoffes als einen der Bestandteile 
der Gesamtfläche des Erzeugnisses annehmen) und wenden 
die unter A (Erzeugnisse ohne Aufputz) im vorliegenden 
Bundschreiben angegebenen Grundsätze an. Dieses Rund- 
schreiben g ilt vom Tage seiner Veröffentlichung bis zu einer 
etwaigen Neufassung der hier besprochenen Anmerkungen 
des Zolltarifs. Zn den Allgemeinen Anmerkungen 23, 24 und 
?? (Vls T®ils V ln  ,les Zolltarifs. Rundschreiben T 156 vom 
15. 12. 36, Nr. D IV  30888/2/36 (Dz. Urz. Min. Sk Nr 34 
vom 30. 12. 36, Pkt. 1024).

Polen:
Polnisch-rumänisches Zahlungsabkommen

D ie M itte ilu n g e n  der D eutsch-R um änischen H an ­
de lskam m er in  B e r lin  (N r. 3 —  vom 15. M ärz 1937) 
e n th a lte n  über das neue po ln isch -rum änische  Zah­
lungsabkom m en fo lgende N o tiz : A m  25. F eb rua r 1937 
is t  das Zah lungsabkom m en m it  Polen in  K r a f t  ge­
setzt worden. D ie  Auszah lungen in  diesem  Lande er­
fo lgen  du rch  das poln ische C le a r in g in s t itu t „P o ls k i 
In s t i tu t  R ozrachunkow y“  in  W arschau. D ie  R um ä­
n ische N a tio n a lb a n k  g ib t  Anw eisungen h in s ic h tlic h  
der F o rm a litä te n  fü r  d ie  D u rc h fü h ru n g  der Zah­
lungen  im  rum än isch-po ln ischen  C learing. D er ru m ä ­
n ische S chu ldner w ird  in  dem A u g e n b lick  von se iner 
S chu ld  b e fre it, wo der po ln ische  G läub iger in  den 
B esitz  des Gegenwertes se iner F o rd e run g  g e lang t.

D er Ausschuß fü r  d ie  D ev ise nko n tro lle  w ird  Be- 
-s tim m ungen  tre ffe n , wonach der S chu ldner eventue lle  
K u rsd iffe re n zen  n a c h trä g lic h  zu e n tr ic h te n  h a t. D ie  
U m rechnung  der in  L e i e ingezah lten  B e träge  in 
Z lo ty  zu r Bezah lung  der po ln ischen  W a ren lie fe rungen  
sowie die V e rrechnung  zw ischen den E xporteuren  
werden a u f G rund  e in  und desselben Kurses, cl. h. 
1 Z lo ty  =  19 Le i, vorgeno.mmen werden. D ie  A us­
fu h r  nach Polen w ird  b is zu r Höhe des a u f dem bei 
d e r R um änischen N a tio n a lb a n k  e rr ic h te te n  p o ln i­
schen Sonderkonto  ve rfügba ren  G uthabens g e tä tig t. 
Bei de r A b lie fe ru n g  sowie bei V e rkäu fen  von Z lo ty  
im  C lea rin g  w ird  ke ine V a lu ta p rä m ie  berechnet, son­

d e rn  eine Präm ie, d ie  s ich  nach der A r t  der W are 
r ic h te t  und d u rch  das Rum änische N a tio n a le  Aus­
fu h ra m t ausgezah lt w ird .

Handelsvertragsverhandlungen zwischen Polen 
und Frankreich

D ie  po ln isch  - französischen H ande lsvertragsver­
handlungen, d ie  po ln ischerse its  von U n te rs taa tssekre ­
tä r  S o k o ł o w s k i  g e fü h r t werden, b e tre ffe n  neben 
dem H an de lsve rtrag  ein Reiseverkehrsabkom m en, das 
in fo lg e  d e r d ie s jäh rig en  P arise r W e lt-A u s s te llu n g  
fü r  Polen von besonderer B edeutung sein w ird . W ie  
ve rla u te t, so ll Polen d ie  A b s ic h t haben, ke ine  Be­
schränkung  der Ausreise nach P aris  von poln ischen 
S taa tsangehörigen  vorzunehm en. D urch  eine zusätz­
lich e  A u s fu h r Polens nach F ra n k re ic h  so llen  d ie  fü r  
d iesen R eiseverkehr e rfo rd e rlich e n  Devisen bescha fft 
werden.

Aus P aris  w ird  gem eldet, daß d ie  se it m ehreren 
W ochen g e fü h rte n  po ln isch -französ ischen  H ande ls­
ve rtragsve rhand lungen  e inen  zu friedenste llenden  
V e r la u f nehmen. D ie  A u s fu h r Polens nach F ra n k re ich  
be trug  im  Jahre  1936 43,61 M il l .  ZI. gegenüber 32,62 
M il i .  Z ł. im  Ja h re  193fr, und  die E in fu h r  Polens aus 
F ra n k re ic h  b ez iffe rte  s ich  im  Jahre  1936 a u f 42,47 
M il l .  ZI. gegenüber 41,83 M il i .  Z ł. im  V o r ja h r. W ie 
aus obigen Zah len  zu ersehen is t, konn te  sich Polens 
E in fu h r  und A u s fu h r d ie  W aage h a lte n . M an n im m t 
im  a llgem einen  an, daß a u f G rund  des neuen H:an- 
aeisabhom mens die be ide rse itigen  Um sätze w e ite r 
anste igen werden.

Polnisch-englische Handelsbeziehungen
D er W arenve rkeh r zw ischen Polen und E ng land  

is t im  vergangenen J a h r  e rheb lich  angestiegen. So 
b e tru g  d ie  E in fu h r  e ng lisch e r W aren nach Polen 
141623000 ZI. und w a r d a m it um  25 M il l .  ZI. höher 
a ls im  Ja h re  1935. B e i der po ln ischen  A u s fu h r nach 
E ng land  w ar gegenüber dem V o r ja h r  e in  w e it g rö ­
ßeres A nste igen  zu bem erken, und  zw ar b ez iffe rte  
s ich  d ie  A u s fu h r a u f 221556000 ZI., was eine S te i­
gerung um 40 M il l .  ZI. bedeute t. E n g la nd  s te h t so­
m it u n te r den A bnehm erländern  Polens an  erster 
S te lle , dagegen ko m m t E n g la n d  in  d e r E in fu h r  an 
zw e ite r S te lle , w äh rend  das Deutsche R eich den 
ersten P la tz  belegt.

Deutsches Reich:
Abschluß der Leipziger Mustermesse

D er Besuch der Messe in  L e ip z ig  s te llt  in  diesem 
Jahre  a lles  frü h e r  Dagewesene in  den Schatten. D ie 
geschä ftliche  In it ia t iv e  g in g  von der N ach frage  aus, 
d ie  A u ss te lle r üb ten  eher Z u rü ckh a ltu n g  aus, zum T e il 
kam  -es zu K o n tin g e n tie ru n g e n  d e r Beste llungen. In  
a lle n  W irtsch a ftszw e ig e n  s ind  die neuen deutschen 
W e rks to ffe  oder neuen deutschen V e ra rb e itu n g s fo r­
men von den aus länd ischen  In te ressen ten  und A b ­
nehm ern bege is te rt aufgenom m en w orden. D ie  Aus- 
landsabsdhlüsse e n tw icke lte n  s ich  sehr güns tig .

D ie  T e x t i l -  u n d  B e k l e i d u n g s m e s s e  (486 
F irm e n ) is t  d ie  beste se it lange r Z e it gewesen. N ahe­
zu a lle  L än de r des europäischen K o n tin g en ts , aber 
auch d ie  überseeischen, s ind  an  den A u fträ g e n  be­
te il ig t .

D ie  R e i c h s m ö b e l m e s s - e  (346 F irm e n ) w a r we­
s e n tlich  besser a ls  im  V o r ja h r. Be lg ien, H o lland . 
S kand inav ien  w aren H auptauslandskunden.
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A u f d e r S p o r t , a r t i k e l m e s s e  (107 F irm e n )d ü r f­

te n  die F ä lle  re ich lich e n  M ehrum satzes gegenüber 
dem V o rja h re  überw iegen. Es überwogen d ie  A u f­
träge  aus Südosteuropa. S portbek le idung  w urde von 
nordeuropä ischen Ländern , H o llan d , E ng land , F ra n k ­
re ich  und I ta l ie n  gekau ft.

In  S p i e l  w a r e n  (581 F irm e n ) w urden e in ige fes­
selnde N euhe iten  besonders, g u t abgesetzt. Das Aus­
landsgeschä ft nach F ra n k re ich , Schweiz, H o lland , 
Be lg ien, D änem ark, E ng land , USA. w a r e rheb lich  
besser a ls  e rw arte t.

D ie  Messe fü r  K u n s t h a n d w e r k  u n d  K u n s t ­
g e w e r b e  (632 F irm e n ) w a r eine d e r s tä rks te n  Posi­
tio n e n  der Mustermesse. Das g esch ä ftlich e  R esu lta t 
w a r vo rzü g lich , besonders das A us land  w ende t sein 
In teresse in  wachsendem  Maße den deutschen ku ns t- 
han dw erk liche n  Erzeugnissen zu.

D ie  E d e l m e t a l l - ,  U h r e n -  u n d  S c h m u c k -  
me, sse  (218 F irm e n ) h a tte  einen sehr beach tlichen  
E rfo lg . A lle  Zweige haben gu te  Abschlüsse ins A us­
la n d  e rz ie lt, nach ganz E uropa  und  Südam erika.

E in  günstiges Ergebnis, m e lde t auch die G a l a n ­
t e r i e w a r e n b r a n c h e  (437 F irm e n ). F a s t a lle  ve r­
tre ten en  L än de r haben G a lan te riew a ren  e ingekau ft.

D ie  G l a s - ,  P o r z e l l a n -  u n d  S t e i n g u t - A u s ­
s t e l l e r  (452 F irm e n ) haben durchw eg eine „große  
Messe“  gehabt. D ie  Um sätze s ind  nach In -  und A us­
land, W esteuropa, B a lkan , Uebersee vo rzü g lich  ge­
wesen.

D ie  B ü r o b e d a r f s - ,  P a p i e r -  u n d  S c h r e i b ­
w a r e n m e s s e  (699 F irm en , ohne d ie  Bürom asch inen­
messe in  H a lle  6 der Technischen Messe) haben ein 
gutes In la n d g e sch ä ft gebracht. Im  Auslandsgeschä ft 
w a r H o lla n d  H au p te inkä u fe r, danach fo lg e n  d ie  Tsche­
choslow akei, F ra n k re ich , d ie  nordeuropä ischen L ä n ­
der und  die B a lkanstaa ten .

D ie  764 A u ss te lle r von H a u s -  u n d  K ü c h e n ­
g e r ä t e n  sprechen s ich  über das M essegeschäft sehr 
zu friedens te llend  aus. A r t ik e l aus neuen W e rk s to ffe n  
haben vo rzü g lich  eingeschlagen. A ls  A us landskäu fe r 
t r a t  besonders N o rd - und W esteuropa hervor.

A ehn liches g i l t  von M e t a l l  w a r e n .
D ie  Um sätze in  B e l e u c h t u n g s k ö r p e r n  (160 

F irm e n ) w aren  ausgezeichnet. Schweden w a r der 
beste A us landskäu fe r, auch E n g la n d  und  H o lla n d  
k a u fte n  gut.

B e i de r L e d e r w a r e n -  u n d  R e i s e a r t i k e l ­
m e s s e  (286 F irm e n ) h a tte  s ich  das In -  u n d  A us­
landg esch ä ft g u t geha lten.

Aus der R e i c h s - W e r b e - M e s s e  (212 F irm e n ) 
e rh ie lte n  d ie  A u ss te lle r eine F ü lle  von k le in e ren  und  
m it t le re n  A u fträ g e n  des deutschen E inze lhande ls  und 
gute  A u fträ g e  seitens des aus länd ischen Großhandels. 
In  ausgesprochenen W erbevorhaben kam en auss ich ts ­
re iche V e rb indungen  zustande, ebenso "im A u t o m a ­
t e n g e s c h ä f t ,  a u f dem  es ebenfa lls  a u f der Messe 
überw iegend n u r zu V e rhand lungen  kom m t. S tarkes 
Auslandsin teresse bestand an  den Erzeugnissen d e r 
deutschen A u to m a te n in d u s trie .

A u f d e r N a h r u n g s  - u n d  G e n u ß m i t t e l m e s s e  
(58 F irm e n ) ka u fte  das In la n d  n o rm a l ein, s ta rk  w a r 
d e r G roßhandel b e te ilig t. In  noch n ic h t dagewesenem 
U m fange  kam  es h ie rübe r h inaus zu einem Auslands 
geschä ft i  n  Schokoladen-, Bonbons-S pezia litä ten , Es­
senzen, O rig ina lschnäpsen  etc.

In  P h a r m a z e u t i k a -  u n d  K o s m e t i k a  (146 
F irm e n ) w ar d,a.s E xp o rtg e sch ä ft besser a ls  vo rher 
angenommen, vo r a lle m  nach trop ischen  und sub­
trop ische n  Ländern .

"Im M u s i k i n s t r u m e n ' t e n f a c h  (74 F irm e n ) 
s ind  d ie  E rw a rtu n g e n  der A u ss te lle r w e it ü b e rtro ffe n  
worden.

D ie  a u s l ä n d i s c h e n  A u s s t e l l e r  äußern d u rch ­
w eg hohe B e fr ie d ig u n g  über das E rgebnis d e r Messe. 
M an buchte  sowohl e rfo lgversprechende W erbeerfo lge, 
a ls  auch um fangre iche, p e rfek te  A u fträ ge . D ie  aus­
länd ischen  A u ss te lle r s ind  übe re ins tim m end  begei­
s te rt von der F ü lle  d e r Chancen.

E ine  LTeber,sicht über das v o rlä u fig e  G eschäfts­
ergebnis der Großen Technischen Messe und  B au ­
messe g i l t  e tw a fo lgendes B ild :

W e r k z e u g m a s c h i n e n :  D ie  m e is ten  F irm e n  
s ind  a u f Jahre  h inaus m it  A rb e it versehen. V ie le  A u f­
träge  müssen abge lehn t werden. 30 °/o d e r A u fträ g e  
gehen in s  A us land, vo r a lle m  nach E ng land , F ra n k ­
re ich  und  Belg ien. Besonders große A us landsexpo rt­
e rfo lge  h a tte n  d ie  A u ss te lle r der S ch le ifte ch n ik .

K u n s t s t o f f e  u n d  K u n s t s t o f f  m a s c h i n e l l : 
D ie  deutschen K u n s ts to ffe  und  ih re  V e ra rb e itu n g s ­
m asch inen haben das g röß te  In teresse gefunden. Be­
sonders E n g la n d  und F ra n k re ich , d ie  über genügend 
R ohsto ffe  verfügen, ze ig ten  fü r  dieses G ebie t das 
s tä rks te  Interesse.

F ü r  K u ns ts to ffve ra rb e itu ng sm asch in e n  w aren  die 
H auptabnehm er F ra n k re ich , E n g la n d  u n d  d ie  Tsche­
choslowakei.

T e x t i l  m  a ,s c h i  n  e n  : D ie  A us landsau fträge  haben 
s ich  a u f 70— 80 o/0 e rhöh t. A us land  und  In la n d  ver­
lan g ten  h au p tsä ch lich  Sp innere im asch inen fü r  Z e ll­
w olle . H a u p te in kä u fe r w aren  E ng land , F ra n k re ich , 
I ta l ie n  und d ie  Tschechoslowakei.

E l e k t r o t e c h n i k  u n d  F e i n m e c h a n i k :  Das 
A us landgeschä ft s te ige rte  s ich  im  V e r la u f d e r Messe; 
e tw a 30 <y0 der V e rkäu fe  w urden  m it  ausländ ischen 
F irm e n  abgeschlossen.

B ü r o m a s c h i n e n  u n d  B ü r o b e d a r f :  D ie  K a u f­
abschlüsse überste igen h ie r  be i w e item  d ie  E rw a r­
tungen. D ie  m eisten  A u fträ g e  lieg en  aus F ra n k re ic h  
vor.

M a s c h i n e n  f ü r  F e r t i g w a r e n i n d u s t r i ' e : 
H a u p te in kä u fe r w aren H o lla n d ; F le ischere im asch inen  
g ingen  nach Südam erika, A u s tra lie n  und  F ra n k re ich , 
M asch inen fü r  d ie  T ab akve ra rbe itun g  nach Cuba.. D ie  
V erpackungs- und K a rto n n a g e n in d u s tr ie  ko nn te  60 o/o 
A us landsau fträge  verzeichnen. D ie  m eisten  A u fträ g e  
kom m en aus E n g la nd  und  der Schweiz.

B a u m e s s e  : H a u p tsä ch lich  w urden Betonw aren, 
L e ic h tb a u p la tte n  und  S traßenbaum aschinen, dann  
Heizungsanlagen, Is o lie ru n g s m a te r ia l und  größere M a ­
schinen ve rlang t.

P h o t o ,  K i n o ,  O p t i k :  2/ä a lle r  Abschlüsse s ind  
m it  E n g la nd  gem acht worden. H a u p te in kä u fe r w a r 
F ra n k re ich , vo r a lle m  in  o p tischen  Ins trum en ten . 
W e ite r  tra te n  u n te r den K ä u fe rn  Japan und  Süd­
a m e rika  hervor. B r.

übriges Ausland
Kostenfreie Einziehung von Außenständen in 
Oesterreich und den Nachfolgestaaten

D ie  fo rtsch re ite n d e  K o n so lid ie ru n g  d e r öster­
re ich ischen  W ir ts c h a ft  h a t zu w e itgehender A u f ­
l o c k e r u n g  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  D e v i s e n ­
r e g i m e s  g e fü h rt. D e r G esam tbestand an v a lu ta - 
r ischen  W e rten  be i der. ös te rre ich ischen  N o tenbank  
erhöhte  s ich  Ende 1936 a u f über 392 M illio n e n  S c h il­
l in g ; in  diesem Anw achsen der Devisenreserve in  
V e rb ind un g  m it  e iner E rh öh un g  des D eckungsver­
hä ltn isses a u f 39 (30) o/o d rü c k t sich d ie  A k t iv i tä t  
der öste rre ich ischen  Z ah lungsb ilanz  aus. Demgemäß 
is t den ös terre ich ischen  Schuldnern  der Z a h l u n g s ­
v e r k e h r  m i t  d e n  a u s l ä n d i s c h e n  L i e f  e r -
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f i r m e n  fa s t v ö ll ig  f r e i g e g e b e n ,  da d ie  P rü fun gs ­
s te lle  fü r  den A us lands-Z ah lungsve rkeh r fü r  W a r e n ­
b e z ü g e  d ie  Auslands-U eberw eisungen bzw. E in ­
zahlungen fü r  d ie  zw ischenstaa tlichen  C learings nun ­
m ehr durchw eg genehm ig t, so daß gegenw ärtig  d ie  
D e v i s e n b e s c h r ä n k u n g e n  f ü r  d e n  W a r e n ­
h a n d e l  f a s t  n u r  n o c h  f o r m a l e n  C h a r a k t e r  
haben.

Diese N o r m a l i s i e r u n g  d e s  ö s t e r r e i c h i -  
s c h  ein A u s l a n d s -  Z a h l  u n g s  V e r k e h r s  erm ög­
l ic h t  den’ ausländ ischen Lieferfirm en, d e n  E i n g a n g  
d e r  A u ß e n s t ä n d e  w ieder in  no rm a le  Bahnen zu 
lenken und d ie  früher infolge d er Ueberweisungs- 
sch w ie rig ke ite n  h äu fige n  Z ie lübe rsch re itungen  und. 
Zah lungsäüsfä lle  au f e in  M indestm aß  zu beschränken.

F ü r ausländische L ie fe rfirm e n  besorgt der u n te r 
Te ilnahm e füh render E xp o rth äu se r zur gemeinsamen 
W ahrnehm ung d e r G läub igerin te ressen  im  Jahre  1927 
begründete  Inkasso-V erband  fü r  H ande l und In d u s tr ie  
in  W ien, d ie E i n z i e h u n g  ü b e r f ä l l i g e r  G u t ­
h a b  u r i g e n  und bei schwer e in b rin g lich e n  Forde ­
rungen d ie  k o s t e n f r e i e l n t e r v e n  t  i  o n d u rc h  eigene 
V erbändsänw älte , welche d ie  M a h n u n g ,  K l a g e -  
fü h r u . n g .  u n d  n ö tig e n fa lls  Z w a n g s  v o l l - '  
S t r e c k u n g  ohne Spesenbeitrag seitens der Gl äu­
b ige r firm e n  durch füh ren . D ie  erwachsenden A n w a lts ­
kosten  w erden vom Verbände getragen, den G läu ­
b ig e rfirm e n  werden a u c h  im  F a l l e  d e r  U n e i n ­
b r i n g l i c h k e i t  k e i n e r l e i  G e r i c h t . s k o s t e n  be­
las te t, in  u n e in b rin g lich e n  F ä lle n  gelangen le d ig lic h  
die geringen  g e ric h tlic h e n  Stem pelgebühren zur V e r­
rechnung. N u r von e i n g e b r a c h t e n  B e trägen  w ird  
bei der Ueberw eisung zur D eckung  der Verbands- und 
A iiw a ltsa us la ge n  eine E rfo lg sg e b ü lir  von 5 o/0 des 
Ueberweisuhgsbetrages in  Abzug gebracht. D e r In -  
käsöö-Verband fü r  H ande l und In d u s tr ie  is t du rch  
Verbandsanw älte  in  W i e n  und den ö s t e r r e i ­
c h i s c h e n  B u n d e s l ä n d e r n  sowie in  den N a c h -  
f ö l g e s t ä a t e n  ve rtre ten .

A n frag en  und Forderungsanm eldungen ( le tz te re  
u n te r V o rlage  von F ak tu ren kop ie  bzw. Kontoauszug 
in  d re ifach e r A u s fe rt ig u n g ) s ind  zu r ic h te n  an den 
I n k a s s o - V e r b a n d  f ü r  H a n d e l  u n d  I n d u ­
s t r i e  i n W i e n  IV .

Wie lange noch Rohstoffhausse ?
Heber diese Frage entnehm en w ir  dem „D eu tschen  

V o lk s w ir t“  (N r. 24  ̂ vom 12. 3. 1937) fo lgende N o tiz : 
Se it re ic h lic h  einem ha lben  J a h r be finden  s ich  d ie  
in te rn a tio n a le n  R ohsto ffp re ise  in  s tü rm ische r A u f­
wärtsbewegung. D er K up fe r-, B le i-  und  Z inkp re is  
sowie der K akaopre is  s ind  um ru n d  100 o/o se it einem 
J a h r gestiegen, der Z inn - und  K a u tschu kp re is  um  
run d  50 o/o, der G e tre idepre is um  m indestens 30 o/o 
und der W o ll-  und der B aum w o llp re is  um m indestens 
25 o/o. E in  w ese n tlich e r Teil, d ieser S te igerungen e n t­
f ä l l t  .au f d ie  le tz te n  W ochen und  Tage. U ns ich e rhe it 
und Sorge über Ausm aß und  D auer d ieser Preisbe­
w egung s ind  a llg e m e in  in  der W e lt und w erden von 
den Produzenten n ic h t w en ige r em pfunden als vom 
H ande l und  von den V e ra rbe ite rn . W ie  w erden s ich  
Erzeugung, L a g e rh a ltu n g  und  V e rb rauch  en tw icke ln?  
Das I  f  K . w e is t in  seinem le tz te n  W ochenberich t

vom  10. M ärz d a ra u f h in , daß die derze itigen  M a rk t­
umsätze ke in  r ic h tig e s  B i ld  des V erbrauchs geben 
können ; denn der ta tsä ch lich e  V e rbrauch  is t ve r­
sch le ie rt du rch  die hohen speku la tiven  Umsätze. So 
w ird  z. B. der U m fan g  der schwebenden speku la tiven  
T erm ingeschäfte  am Londoner K u p fe rm a rk t a u f über 
200 000 t  gegen einen ü b liche n  U m fang  von 30 bis 
50000 t  geschätzt. Dem m uß noch h in zu g e fü g t w er­
den, daß ke ine K la rh e it  darüber besteht, welchen 
■Anteil e inerse its d ie  zu w e h rw ir ts c h a ftlic h e n  Zwecken 
e rfo lg te  L a g e rb ild u n g  der eng lischen  Regierung und 
anderse its  d ie  vo rso rg liche  L a g e rb ild u n g  bei den 
V e rb rauche rn  an  den Um sätzen der le tz te n  W ochen 
ha t, nachdem  m an b is v o r e inem  ha lben  Ja h r noch 
von d e r H and  in  den M und  lebte. B e rü c k s ic h tig t 
m an a lle  diese M om ente, d ie  den lau fenden  V e r­
brauch  überhöh t erscheinen lassen mögen und be­
denkt auch, daß erfahrungsgem äß ke in  O b jek t e ine r 
g le ichen  akustischen  V ergrößerung  d u rch  G erüchte 
und Schw atzereien u n te r lie g t w ie  gerade Rüstungen, 
so b le ib t im m e rh in  das Argum ent, g ü lt ig , daß die 
S te ige rung  d e r B e schä ftigung  in  a lle r  W e lt noch 
keineswegs zum Ende gekomm en is t, in  den ehe­
m a ligen  G o ldb lock lände rn  sogar e rst im  A n fa n g  
steht. D iesem ste igenden V erb rauch  stehen zw e ife l­
los noch sehr erheb liche, bei den  verschiedenen Roh­
s to ffe n  a lle rd in g s  u n te rsch ied liche  fre ie , unausge- 
n u tz te  P ro d u k tio n sm ö g lich ke ite n  gegenüber. Sie sind 
ebensogroß bei der M ehrzah l der la n d w ir ts c h a ft l ic h  
gewonnenen R ohsto ffe , außer W o lle , w ie  bei den im  
Bergbau gewonnenen M eta llen . D e r so fo rtige n  A us­
n u tzung  d ieser K a p a z itä te n  stehen aber d re i M om ente 
entgegen. E rstens d ie  U n isch e rbe it der Erzeuger d a r­
über, ob die k ü n ft ig e  M a rk te n tw ic k lu n g  auch deu 
w ährend  der K rise  ausgeschalte ten, am  teuers ten  
a rbe itenden  G renzproduzenten die T e ilnahm e an der 
P ro d u k tio n  g e s ta tte t ; denn neue In v e s tit io n e n  lohnen 
n u r fü r  e ine la n g fr is t ig e  P ro du k tion . Zw eitens die 
S ch w ie rig ke it und der Z e itb e d a rf neuer In v e s t i­
tio ne n  —  le id en  doch z. B. d ie  m it  Spül ve rfa h r eu 
a rbe itenden  m alayisehen Z innm inen  im  A u ge n b lick  
an den langen  L ie fe rte rm in e n  der S ta h lrö h re n in d u ­
strie . D rit te n s  hem m t die S ch w ie rig ke it der A rb e ite r-  
beschaffung; denn beispie lsweise s ind  die südost- 
as ia tischen  P roduzenten von Z inn- und K au tschuk  
v ö ll ig  von ch inesischen K u lis  abhängig , deren A n ­
w erbung und A n fa h r t zw ischen d re i und sechs M o­
naten in  A nspruch  n im m t. Aus a lle n  diesen E rw ä ­
gungen ergeben s ich  d re i w ic h tig e  G esichtspunkte . 
E rstens is t in fo lg e  der ste igenden B e schä ftigung  in  
a lle r  W e lt eine n a ch h a ltig e  und länger andauernde 
Besserung des Verbrauchs auch gegenüber dem V o r­
ja h r  zu e rw arten. Zw eitens s ch a fft das u nve rm e id ­
lic h e  N ächh inken  der P ro d u k tio n  h in te r  einem so 
e lem entaren M ark tum schw ung  eine vorübergehende 
M arktenge, deren D auer sch w e rlich  genau abzu- 
schätzen is t, aber s iche r e in ige M onate  um faß t. D r i t ­
tens v e rs c h a fft diese M ark tenge  der S p eku la tio n  eine 
sichere Chance zu hohen Gew innen be i ku rzen  E n ­
gagem ents und d ie  G e fahr eines h e ft ig e n  R ück­
schlags b e i zu langen  Engagem ents, zusammen also 
eine durch  G ew innm itnahm en  und D eckungen ver­
zerrte  und  im  k le in e n  unberechenbare P re isen t­
w ick lu ng .
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Das neue Danziger Polizelredit
Von Landgerichtsdirektor Dr. R u m p e - Danzig.

V on  unserer S tud ienze it he r is t den m eisten von 
uns der berühm te  § 10 I I  17 des A llgem e inen  L a n d ­
rechts von 1794 wegen se iner a lte r tü m lic h e n  Fas­
sung unaus lösch lich  im  G edächtn is geblieben. E r 
kennze ichnet das Wesen der P o lize i d a h in :

»D ie  n ö tig en  A n s ta lte n  zur E rh a ltu n g  der ö ffe n t­
lich e n  Ruhe, S iche rhe it und  O rdnung und zur 
Abw endung der dem P u b liko  oder einzelnen M i t ­
g lie d e rn  desselben bevorstehenden G efahren zu 
tre ffen ,, is t  das A m t der P o lize i“ .

D iesen § 10 I I  17 A LR ., der in  Preußen bis 1931 
und in  D anzig  b is A n fa n g  1937 geltendes R echt war, 
h a t das Preußische O berve rw a ltungsge rich t in  s tän ­
d ig e r R echtsprechung d a h in  ausgelegt, daß n u r  d ie  
G efahrenabw ehr, n ic h t dagegen die B e fö rderung  der 
W o h lfa h r t des Staates oder der .einzelnen B ü rge r 
der P o lize i obliege. So h a t es in  d e r grund legenden 
„K reu zbe rg en tsch e id un g “  (OVG. 9 S. "353 f f . )  eine 
P o lize iverordnung , d ie  aus äs the tischen  G ründen 
zum Schutz der A u ss ich t a u f das D en km a l a u f dem 
B e r lin e r K reuzberg  —  erlassen w ar, fü r  u n g ü lt ig  
e rk lä r t, w e il sie zw ar der W o h lfa h rtsp fle g e , aber 
n ic h t dem  Schutz gegen G efahren im  Sinne des 
§ 10 I I  17 diene.

In  Preußen w urde  das a llgem eine  P o lize ire ch t 
d u rch  das a m  1. 10. 31 in  K r a f t  ge tre tene  P o lize i­
ve rw a ltungsgese tz  (PVG .) vom  1. 6. 31 (GS. S. 77) 
neu k o d if iz ie r t .  § 14 PVG. besagt über d ie  A ufgaben 
der P o liz e i:

„D ie  P o lize ibehörden haben im  Rahm en d e r g e l­
tenden  Gesetze d ie  nach p flic h tm ä ß ig e m  E r ­
messen no tw end igen  M aßnahm en zu tre ffe n , um  
von der A llg e m e in h e it oder dem einzelnen Ge­
fa h re n  abzuwehren, du rch  d ie  d ie  ö ffe n tlic h e  
S iche rhe it oder O rdnung bed ro h t w ird .

Daneben haben die Po lize ibehörden d ie jen igen  
A u fgaben  zn e rfü lle n , d ie  ihnen  d u rch  Gesetz 
besonders übe rtragen  s ind .“

D iese Neufassung der P o lize ib e g riffe  so llte  n ich ts  
an der d u rch  den W o r t la u t des § 10 I I  17 festgei­
leg te n  m a te r ie lle n  Abgrenzung ändern, sondern be­
zweckte nach der Begründung  des R eg ierungsen t­
w urfes aussch ließ lich  die M odern is ie rung  der in  der 
h eu tige n  Z e it zu a lte r tü m lic h  und v e rg ilb t  anm u- 
tenden  sp rach lichen  Ausdrucksweise. A uch  bei den 
V e rhand lungen  im  L a n d ta g  w urde  im m e r w ieder 
hervorgehoben, daß sie ke ine  Aenderung des a u f 
G rund  von § 10 I I  17 A LR . bestehenden Rechts.zu- 
standes bedeute. E int sprechend b e s tim m t auch 
§ 41 (1) PVG .:

„P o liz e ilic h e  V e rfügungen  sind, s-ofern sie n ic h t 
a u f G rund  e in e r P o lize ive ro rdnung  oder eines 
besonderen Gesetzes erlassen werden, n u r  g ü lt ig , 
sow eit sie zu r B ese itigung  e iner S tö rung  d e r 
ö ffe n tlic h e n  S ich e rh e it oder O rdnung oder zur 
A bw ehr e ine r im  e inzelnen F a lle  bevorstehenden 
G e fa h r fü r  d ie  ö ffe n tlic h e  S iche rhe it oder O rd ­
nung  e rfo rd e rlic h  s ind “ .

Daß auch du rch  das neue Gesetz d ie  Beschränkung 
des p o lize ilich e n  Z u g riffs re ch ts  a u f d ie  G efahrenab­

w endung und die E rh a ltu n g  der Ruhe, S icherhe it 
und  O rdnung a u sd rü ck lich  fe s tg e s te llt und gegenüber 
dem vom  preuß ischen OVG. e n tw icke lte n  Rechtszu- 
s ta nd  sogar noch v e rs c h ä rft wurde, w a r e iner der 
G ründe, weshalb das P o lize iverw a ltungsgese tz  von 
D an z ig  n ic h t übernom m en wurde.

Inzw ischen  is t  nach dem  Gesetz über den N eu­
aufbau  des Reichs vom  30. 1. 34 (R G B l. I  S. 75) 
zw ar d ie  P o lize ih o h e it von den L än de rn  a u f das 
R eich übergegangen. Dieses h a t jedoch  von se iner 
Befugn is, das P o lize ire ch t fü r  das ganze R eichs­
geb ie t e in h e it lic h  zu regeln, v o r lä u fig  ke inen  Ge­
b rauch  gem acht, sodaß das PVG. noch heute  d ie  
G rund lage  des Preußischen P o lize irech ts  b ild e t. 
A lle rd in g s  s ind  se it der M ach tübernahm e d ie  Be­
fugn isse  der P o lize i ganz e rh e b lich  e rw e ite r t w o r­
den, indem  d ie  ih r  Z u g r iffs re c h t beschränkten  w ic h ­
tig s te n  G rundsätze der W e im a re r Verfassung, d ie  
A r t ik e l 114 (pe rsön liche  F re ih e it) , 115 (F re ih e it der 
W ohnung), 117 (B rie fg e h e im n is ), 118 (F re ih e it  der 
M einungsäußerung), 123 (V e rsa m m lu n g s fre ih e it), 124 
(V e re in s fre ih e it)  und 153 (E ig e n tu m s fre ih e it)  du rch  
d ie  V e ro rdnung  des R e ichspräsidenten  zum  Schutz 
von V o lk  und S taa t vom  28. 2. 33 (R G B l. I  S. 83) 
b is a u f weiteres, außer K r a f t  gesetzt sind. G le ich w oh l 
h ä lt  das Preußische O b erve rw a ltungsge rich t an  der 
a lte n  P o lize ifo rm e l fes t. In  e ine r E n tsche idung  vom  
25. 10. 34 (OVG. 94 S. 134) b e to n t es, daß auch p o l i­
ze iliche  M aßnahm en, d ie  s ich  a u f d ie  V e ro rdnung  
vom  28. 2. 1933 stü tzen, nach a llgem einen  R echts­
grundsätzen  d e r E rh a ltu n g  oder W ie de rh e rs te llu n g  
der ö ffe n tlic h e n  S ich e rhe it oder O rdnung d ienen und  
w e ite rh in  nach den E ingangsw orten  d ieser V e ro rd ­
nung a u f d ie  „A b w e h r ko m m u n is tisch e r staatsge- 
fä h rde n de r G e w a lta k te “  g e r ic h te t sein m üßten, w o ­
be i diese W o rte  a lle rd in g s  sehr w e it auszulegen seien.

U e b e rb lic k t m an jedoch  d ie  neuere L ite ra tu r ,  so 
s te l lt  m au  fest, daß s ich  auch das P o lize ire ch t im  
U m bruch  b e fin d e t und bei a lle r  V e rsch iedenhe it der 
A u ffassungen im m er m ehr a n e rka nn t w ird , daß sieb 
in  Z u k u n ft d ie  A u fgaben  der P o lize i n ic h t m ehr 
nach § 14 PVG. bestim m en lassen (H öhn, P o lize i- 
rech t im  U m bruch , Deutsches R echt 1936, S. 128 f.) . 
Sie s ind  über d ie  bloße G efahrenabw ehr und  die E r ­
h a ltu n g  der ö ffe n tlic h e n  S ich e rhe it und O rdnung 
lä n g s t hinausgewachsen. H eute  w ird  von ih r  über 
d ie  W a h ru ng  der äußeren R ech tso rdnung  h inaus der 
Schutz der großen Lebensgü te r der N a tio n  ve rlan g t, 
a u f denen diese O rdnung b e ru h t und a lle in  s icher 
au fgebau t is t. Das s ind  die im  V o lke  ruhenden 
G em einschaftsw erte  (S ch m id t, Z ie lse tzung und 
Schränken der V o lksg e w a lt, R e ichsverfassungsb la tt 
1935 S. 835).

D iesen e rw e ite rten  A u fgabenkre is  de r P o lize i g a lt  
es fü r  D anz ig  gese tz lich  festzu legen, w e il schon aus 
auß enpo litischen  G ründen d ie  E in h a ltu n g  re c h tlic h e r 
Schranken e rfo rd e rlic h  is t. E ine  Aenderung  'des ge­
gen w ä rtige n  Rechtszustandes w a r aber w e ite r  des­
ha lb  no tw end ig , w e il s ich  d ie  F ä lle  h äu ften , in  denen 
a u f dem Wege über d ie  G e ltendm achung  von Scha- 
densersatzansprüchen der Versuch gem ach t w ird , d ie
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R ech tm äß igke it von M aßnahm en der P o lize i e iner 
E n tsche idung  d u rch  d ie  Z iv ilg e r ic h te  zu un te rw erfen . 
Es m ußte daher Fürsorge g e tro ffe n  werden, daß n ic h t 
u n te r irg en d  • w elchen re c h tlic h e n  G esich tspunkten  
S taa tshoheitsm aßnahm en zum G egenstand der E n t­
scheidung in  b ü rg e rlich e n  R e c h ts s tre itig k e ite n  ge­
m a ch t wurden.

D ie  B estim m ungen  des- D anziger. P o lize irech ts  
w aren  b ish e r über e ine ganze A n zah l von Gesetzen 
aus d e r preuß ischen Z e it und  D anziger Verordnungen  
ve rs tre u t, d ie  zum  T e il v e ra lte t und m eh rfach  ab ­
geändert w orden sind, sodaß es schwer w a r s ich  h in ­
durchzu finden . Im  In teresse d e r U e b e rs ic h tlic h k e it 
entsch loß  m an s ich  daher, d ie  a lte n  B estim m ungen 
aufzuheben und  d u rch  d ie  R ech tsvero rdnung  über 
d ie  P o lize i im  G ebiet d e r F re ien  S ta d t D anzig  vom
11. 1. 37 (G B l. S. 11) zu ersetzen, in  d e r das D anziger 
P o lize ire ch t in  m ö g lic h s t enger A n lehnung  an das 
preußische P o lize ive rw a ltungsgese tz  tro tz  m ancher 
A bw e ichung  in  den grund legenden  B estim m ungen 
e rs tm a lig  zusam m engefaßt is t. Sie is t am  14. Januar 
1937 in  K r a f t  getre ten .

D ie  V e ro rdn un g  besteh t aus den E ingangsw orten  
und  d re i T e ilen , von denen d ie  beiden le tz te n  (§§ 48 
b is  63) h ie r außer B e tra c h t b le iben  können, d a  T e il I I ,  
d e r den A u fb a u  d e r P o lize ibehörden behande lt, s ich 
m it  dem b isherigen  R echtszustand d eck t, w ährend 
T e il I I I  n u r Uebergangs- und Sch lußbestim m ungen 
e n th ä lt. D ie  w ic h tig s te n  Aenderungen fin d e n  sich  im  
A b s c h n itt 1 (A u fgaben  d e r P o lize i) _ und 4 (Ueber- 
p rü fu n g  von M aßnahm en der P o lize i d u rch  d ie  Ge­
r ic h te )  des T e ils  I.

N ach  der M ach tübernahm e s ind  e in igen  Gesetzen 
im  R eich und  in  D anzig, in  denen n a tio n a ls o z ia lis t i­
sches R echtsdenken seinen besonderen A usd ruck  ge­
fu nd en  h a t, w ie  z. B. dem  Reichserbhofgesetz und  
der D anz ige r E rbho fve ro rdnung , E ingangsw orte  vo r­
aus gesch ick t worden, in  denen d ie  Ziele, des Ge­
setzes d a rg e le g t werden, d ie  bei seiner Auslegung 
a ls R ich tsch n u r d ienen sollen. Das is t  auch in  d e r 
V e ro rdn un g  vom  11. 1. 37 geschehen. Sie la u te n : 

,,D ie P o lize i is t  u n m itte lb a re r  A u sd ru ck  der 
S taa tsgew a lt. Sie h a t d ie  Aufgabe, n ic h t n u r 
den S taa t und d ie  äußere R echtsordnung, son­
d e rn  v o rn e h m lich  d ie jen ig e n  R ech tsgü te r _ zu 
schützen, zu deren E rh a ltu n g  und F örde rung  der 
S taa t b e s tim m t is t, das s ind  d ie  in  der V o lk s ­
g em e in scha ft ruhenden W erte . D ieser hohe Be­
r u f  der P o lize i h a t d ie  G rund lage a lles  p o liz e il i­
chen Vorgehens zu b ild e n  und  is t  be i d e r A us­
legung  der E inze lbestim m uugen  d ieser R echts­
ve ro rdnung  zu beachten“ .

Schon diese E ingangsw orte  lassen erkennen, w ie  
sehr s ich  die A u ffassung  vom  W esen des Staates 
und  der P o lize i g ew ande lt ha t. D e r Senat is t  heute  
n u r e in  M it te l  zu r E rh a ltu n g  und F örde rung  der 
V o lksge m e insch a ft und  d ie  P o lize i w iederum  n u r  ein 
M it te l  des S taates zur E rre ich u n g  dieses Zweckes. 
D ie  a lte  P o lize ifo rm e l —  G efahrenabw ehr, n ic h t 
W o h lfa h rts p fle g e  —  h a t ih re  G ü lt ig k e it  verloren. 
A uch  d ie  W o h lfa h rts p fle g e  is t  heu te  aus dem K re is  
der P o liz e itä t ig k e it  n ic h t m ehr wegzudenken (H am ei, 
D ie  P o lize i im  n a tio n a lso z ia lis tis ch e n  S taa t, D JZ . 35, 
S. 326).

I I .
H ä tte  a lle rd in g s  d ie  P o lize i d ie  F örde rung  der 

G em einschaftsw erte  sch le ch th in  w ahrzunehm en, so 
w ürde  sich ih re  T ä t ig k e it  m it  d e r v ie le r anderer 
Behörden, K ö rpe rsch a ften  und G em einschaften  über­
schneiden, d ie  neben ih r  a u f b es tim m ten  Sachge­
b ie ten  zur F ö rde rung  b e ru fe n  sind. D aher ka n n  n u r 
der S c h u t z  der V o lksge m e insch a ft und  des Staates

ih re  Aufgabe sein. D arüber h inaus h a t d ie  P o lize i 
h u r d ie  ih r  besonders übertragenen  A u fgaben  und 
d ie  V e rw a ltungsau fgaben  zu e rfü lle n , fü r  d ie  eine 
andere Behörde oder K ö rp e rsch a ft n ic h t beru fen  is t.

Dieses A u fgabengeb ie t is t  in  § 1 fo lgenderm aßen 
Umrissen:

„D ie  P o lize i is t  e in  Zw eig der a llgem e inen  S taa ts ­
ve rw a ltu n g . Sie is t  zum Schutze d e r V o lksge ­
m e in sch a ft und des Staates berufen  und  h a t 
fe rn e r d ie  ih r  a u s d rü ck lich  zugewiesenen A u f­
gaben sowie a lle  d ie jen igen  V e rw a ltungsau fgaben  
zu e rfü lle n , d ie  n ic h t anderen Behörden oder 
ö ffe n tlic h -re c h tlic h e n  K ö rpe rsch a ften  z u g e te ilt 
s in d “ .

I I I .
Zur E r fü llu n g  ih re r  Aufgabe muß d ie  P o lize i in  

d e r Lage sein, jedes zur E rre ichu n g  d e r ane rkann ten  
Zwecke gee ignete  M it te l  anzuwenden, ohne an  andere 
Schranken a ls  das p flic h tm ä ß ig e  Erm essen gebun­
den zu sein. D abei müssen das Ausmaß des Z u g riffs  
und  der e rs treb te  E r fo lg  zueinander im  r ic h tig e n  V e r­
h ä ltn is  stehen. „U ebe rm aß “  d a r f es auch heute  n ic h t 
geben. E ine  B e e in trä ch tig u n g  sch u tzw ü rd ige r Belange 
des E inze lnen  w ürde zug le ich  G em einschaftsw erte  
verle tzen.

D aher besagt § 2:
„D ie  Po lize ibehörden haben die no tw end igen  
M aßnahm en zur D u rch fü h ru n g  ih re r  A ufgaben 
nach p flic h tm ä ß ig e m  Ermessen zu tre f fe n  un te r 
W ü rd ig u n g  d e r B edeutung des zu schützenden 
W ertes und d e r in n e rh a lb  der V o lksgem e inscha ft 
b e rech tig ten  Belange der d u rch  die M aßnahm en 
B e tro ffe n e n “ .

IV .
D ie  F rage, gegen wen p o lize ilich e  M aßnahm en 

g e r ic h te t w erden können, behande lt das PVG. in  dem 
A b s c h n itt V  (§§ 18 b is 21), der d ie  U eberS ch rift 
t r ä g t :  D ie  p o liz e ip f lic h tig e n  Personen. Es1 un te rsch e i­
de t zw ischen Personen, d ie  m it  der zu bese itigenden 
G efahr im  Zusam m enhang stehen und d ah e r ste ts 
zur B ese itigung  herangezogen w erden können, den 
sogenannten „S tö re rn “ , (§§ 18— 20) und  u n b e te ilig te n  
D r it te n  oder „N ic h ts tö re rn “ , d ie  n u r im  F a lle  eines 
p o liz e ilic h e n  N otstandes' (§ 21) in  A nspruch  ge­
nom m en w erden d ü rfe n  und  fü r  a lle  ihnen  daraus 
entstehenden K osten  und  V e rlu s te  gemäß §§ 70 f f .  
e n tschäd igungsbe rech tig t sind.

D a  nach dem  PVG. d ie  Au fgabe  der P o lize i d a r in  
besteh t, d ie  zu r G efahrenabw ehr e rfo rd e rlich e n  M aß­
nahm en zu tre ffe n , sagt § 18 über das p o liz e ilic h e  
Z u g r if f  s re c h t :

„D ie  Po lize ibehörden haben die M aßnahm en, die 
d u rch  das p o liz e iw id r ig e  V e rh a lte n  von Personen 
oder den p o liz e iw id r ig e n  Zustand  von Sachen 
e rfo rd e r lic h  werden, gegen d ie jen igen  zu r ich te n , 
d ie  fü r  das po lize im äß ige  V e rh a lte n  oder den 
po lize im äß igen  Zustand  v e ra n tw o rt lic h  (p o liz e i­
p f l ic h t ig )  s ind “ .

H eute  w erden d e r P o lize i von der G em einschaft 
aus ih re  A u fgaben  g e s te llt. D aher ve rm e ide t es d ie  
V e ro rdn un g  vom  11. 1. 37, e in  V e rh a lte n  oder einen 
Z ustand  als p o liz e iw id r ig  oder po lize im äß ig  und P er­
sonen a ls p o liz e ip f lic h t ig  zu bezeichnen.

A uch  d ie  in  § 20 PVG. gerege lte  Z us tandsha ftung  
des E igen tüm ers  oder Besitzers is t  u n e rö rte r t ge­
lassen. D ie  V e ro rdnung  geh t davon aus, daß der 
E ig en tü m e r m it  seinem G u t n u r  so ve rfa h re n  d a rf, 
aber auch so ve rfa h re n  muß, daß G em einschafts- 
w erte  n ic h t b e e in trä c h tig t werden. G erä t eine Sache, 
wenn auch ohne V erschu lden  des E igen tüm ers, in  
e inen Zustand, der G em einschaftsw erte  g e fäh rde t, 
so is t  der E ig en tü m e r oder B es itze r v e rp flic h te t, die 
n ö tig en  M aßnahm en zur B e se itig un g  d ieser G e fah r­
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düng  zu tre f fe n  und k a n n  n o tfa lls  d u rch  p o liz e i­
liche  M aßnahm en dazu angeha lten  werden.

W e il d ie  P o lize i O rdn un g sp flich ten  durchse tz t, 
d ie  d e r E inze lne  der G em einschaft gegenüber ha t, 
so ka nn  sie ih re  M aßnahm en n ic h t n u r  gegen den ­
jen ige n  r ich te n , d e r d ie  G em einschafts,werte un­
m it te lb a r  b e e in trä c h tig t oder ge fährde t, sondern 
ebenso und  m it  noch größerer B e rech tigu ng  gegen 
den, der m it te lb a r , z. B. d u rch  k raß  asoziales, V e r­
h a lte n , d ie  U rsache fü r  eine S törung  d e r äußeren 
R ech tso rdnung  gesetzt h a t. In  den F ä llen , in  denen 
e in  S tö re r g a rn ic h t vo rhanden  is t  oder e in  Vorgehen 
gegen ih n  fü r  den Schutz der G em einschaftsw erte  
zwecklos wäre, z. B. be i Uebersehweimmung, D e ich ­
bruch, Schadenfeuer, oder w enn andere Wege zur 
V e rm e idung  u nve rh ä ltn ism ä ß ig e r A u fw endungen  fü r  
d ie  G em einschaft gegangen w erden müssen, dü rfen  
d ie  p o lize ilich e n  M aßnahm en auch gegen andere P er­
sonen g e r ic h te t w erden ; denn „ is t  vom  S tandpunk t 
A llg e m e in h e it etwas zw ingend n o tw end ig , kann  es 
demgegenüber e in  D urchsetzen von P riva tin te ressen  
n ic h t m ehr geben“  (S ch m id t a.a.O. S. 834).

Aus diesen E rw ägungen b e s tim m t § 3:
„D ie  Po lize ibehörden haben d ie  zu r D u rc h fü h ­
rung  ih re r  A u fgaben  e rfo rd e rlich e n  M aßnahm en 
g ru n d s ä tz lic h  gegen den jen igen  zu r ic h te n , der 
d u rc h  sein V e rh a lte n  d ie  zu schützenden Gem ein­
scha ftsw erte  oder d ie  s ta a tlic h e n  Belange ge­
fä h rd e t oder b e e in trä c h tig t.

Gegen andere Personen d ü rfe n  p o lize ilich e  
M aßnahm en g e r ic h te t werden, wenn und solange 
ein andere r W eg zur E rre ichu n g  des p o lize ilich e n  
Zwecks n ic h t gegeben is t “ .

D ie  E n tschäd igung  der N ic h ts tö re r  w ird  un ten  
u n te r I X  behande lt.

V.
§ 4 behande lt d ie  p o lize ilich e  V e rw ahrung , d ie  

das PVG. in  § 15 re g e lt, und e rse tzt zug le ich  d ie  in  
D anz ig  ge ltenden  B estim m ungen  über d ie  S chu tzha ft. 
D ie  p o lize ilich e  V e rw a h ru n g  d a r f  w ie  b ishe r g ru n d ­
sä tz lic h  24 Stunden n ic h t überschre iten , doch kann  
sie a u f s c h r if t l ic h e  A n ordnung  der K re isp o lize ib e ­
hörde auch a u f längere  Z e it erfo lgen, 3 M onate  je ­
doch n u r überschre iten , wenn m it  s c h r if t l ic h e r  Z u ­
s tim m u ng  des Senats fe s tg e s te llt w ird , daß d ie  N o t­
w e n d ig k e it der F e s th a ltu n g  noch fo rtb e s te h t. Dabei 
is t  zu be rücks ich tigen , daß in  D anzig  d ie  o rd en tliche  
P o lize i auch  T rä g e r des Kam pfes gegen d ie  S taa ts ­
fe ind e  is t, fü r  den in  Preußen e ine besondere p o li­
tische  Po lize ibehörde, d ie  Geheime S taa tspo lize i, ge­
schaffen  w urde. Das Ausmaß, in  dem  E in g r if fe  in  
d ie  F re ih e it  der Person zu lässig  sind, d e ck t s ich  m it  
dem  b isherigen  D anz ige r Rechtszustand.

Das le tz te re  g i l t  auch fü r  § 5 d e r V e rordnung, 
der das B e tre te n  von W ohnungen  zur E r fü l lu n g  
p o liz e ilic h e r A u fgaben  zu r N a c h tz e it n u r u n te r ge­
w issen Voraussetzungen g es ta tte t, d ie  im  PVG. in  
§ 16 ge reg e lt und  in  § 5 d e r V e ro rdnung  n u r inso w e it 
e rgänzt sind, a ls das B e tre ten  auch zu r A b w eh r einer 
e rheb lichen  G efährdung  von Gerne inscha ftsw erten  
oder s ta a tlic h e n  Belangen e rla u b t is t. VI.

V I.
D ie  F rage, ob im  n a tio n a lso z ia lis tisch e n  F ü h re r­

s ta a t d ie  V e rw a ltu n g s g e ric h ts b a rk e it noch zuzulassen 
sei, h a t R e ich sm in is te r F r ic k  in  se iner Rede a u f der 
3. Jahres tagung  d e r A kadem ie  fü r  Deutsches R echt 
am  23. O ktober 1936 b e ja h t m it  de r E inschränkung , 
daß se lb s tve rs tä n d lich  d ie  S taa ts fü h run g  bei d e r po­
lit is c h e n  G es ta ltung  und  sonst in  F ä lle n  gegebener 
S taa tsn o tw e n d ig ke it d u rch  sie n ic h t  irgendw ie  ge­
hem m t w erden d ü rfe  (D eutsche V e rw a ltu n g  1936 
S. 334). Diese E insch ränkung  w a r 'f ü r  D anzig  schon

d u rc h  A r t ik e l  I I  d e r V e ro rdn un g  vom  16. 7. 1936 
(G B l. S. 277) zum  Gesetz erhoben, d e r d ie  W a h l­
k lage  im  V e rw a ltu n g s s tre itv e rfa h re n  in  a lle n  re in  
p o lit is c h e n  A nge legenhe iten  aussch ließ t und n u r d ie 
Beschwerde zu läß t. Diese B estim m ung  is t  j e t z t  a ls 
§ 25 in  d ie  V e ro rdnung  vom  11. 1. 1937 übernom m en. 
F ä lle  re in  p o lit is c h e r  A r t  s ind  nach  § 25 p o lize ilich e  
V e rfügungen  in  A nge legenhe iten  des V ere ins- und 
V ersam m lungsrechts, des Rechts zum Schutze und 
zur F ü h ru n g  von W a ffen , des Presserechts, in  Schutz­
h a ftange legenhe iten  und  in  A nge legenheiten  der A us­
lände r-P o lize i.

V ie lle ic h t w ürde es m ancher fü r  zw eckm äßiger 
g e h a lte n  haben, n ic h t, w ie  es im  § 25 geschehen 
is t, eine Aussonderung b e s tim m te r M a te rie n  vo rzu­
nehm en und fü r  sie a ls  p o litis c h e  A nge legenheiten  
das V e rw a ltu ttg s s tre itv e rfa h re n  auszuschließen, son­
d e rn  der R egierung e in  ju s  evocand i zu geben, das 
ih r  e rm ö g lich t, a lle  p o lize ilich e n  V e rfügungen  m it  
p o litis c h e m  E in sch la g  d e r ve rw a ltu n g sg e rich tlich e n  
U eberp rü fung  zu entziehen, denn es is t  se lbstve r­
s tä n d lich , daß auch bei P o lize iverfügungen , d ie  an ­
dere M a te r ie n  be tre ffen , p o litis c h e  G esichtspunkte  
s ta rk  im  V o rd e rg ru n d  stehen können. E in  E vo ka tio n s ­
rech t w ürde aber m it  der D anz ige r Verfassung n ic h t 
in  E in k la n g  zu b ring e n  sein.

A u ch  be i der E n tsche idung , ob gegen p o lize ilich e  
V e rfügungen  d ie  W a h lk la g e  und  n ic h t d ie  A n fe ch ­
tu ng sk lag e  gegen den Beschw erdeentsche id  gegeben 
sein solle, w aren R ücks ich ten  a u f d ie  besonderen 
V e rhä ltn isse  des F re is taa tes  maßgebend. In  D anzig  
m ußte -— wenn m an die v e rw a ltu n g s re ch tlich e  U eber­
p rü fu n g  p o liz e ilic h e r V e rfügungen  übe rh au p t beibe­
h a lte n  w o llte  —  fü r  d ie  W a h lk la g e  entsch ieden 
werden. Den Beschw erdeentsche id  e r lä ß t rege lm äß ig  
d e r Senat, d e r n ic h t  n u r  B ez irksreg ie rung , sondern 
S taa ts reg ie rung  is t. Es is t  n a tü r lic h  e in  U nd ing , 
s tä nd ig  d ie  S taa ts reg ie rung  in  d ie  B e k la g te n ro lle  vo r 
dem  V e rw a ltu n g s g e ric h t zu bringen.

V I I .
In  § 24 is t  d ie  N ach p rü fun g  e iner P o lize ien tsche i­

dung  über d ie  persön liche  Z uve rläss igke it, E ig nu ng  
und  Sachkunde e iner Person dem V e rw a ltu n g s s tre it­
ve rfa h re n  entzogen. Sie f in d e t n u r im  Wege der 
Beschwerde s ta tt.

V I I I .
Von  besonderer B edeutung fü r  d ie  G erich te  is t 

§ 29. D ieser la u te t:
„S o fe rn  eine persön liche  V e rfügung , A nordnung  
oder M aßnahm e im  Beschwerde- oder V e rw a l­
tu n g s s tre itv e rfa h re n  a ls  rech tm äß ig  fe s tg e s te llt 
oder durch  N ic h te in le g u n g  eines R e ch tsm itte ls  
una n fe ch tba r gew orden is t, f in d e t eine N ach ­
p rü fu n g  der R ech tm äß igke it auch  in  e inem  ge­
r ic h t lic h e n  V e rfa h re n  u n te r k e in e r le i re ch tlich e n  
G esich tspunkten  m ehr s ta t t “ .

Es so ll d a m it dem in  den le tz te n  Jahren  in  D anzig  
im m er w iede r unternom m enen V ersuch  entgegengeu 
tre te n  werden, M aßnahm en d e r P o lize i den G e rich ten  
zur N ach p rü fun g  ih re r  R e ch tm ä ß ig ke it zu u n te r­
b re iten , indem  m an sie d u rc h  E rhebung  e in e r Scha­
densersatzklage zum  In z id e n zp u n k t eines b ü rge rliche n  
R ech tss tre its  m achte.

IX .
D ie  Schadensersatzansprüche aus p o liz e ilic h e n  A n ­

ordnungen, insbesondere d ie  E n tschäd igung  des 
N ich ts tö re rs  im  F a lle  des p o liz e ilic h e n  N otstandes 
des § 3 Absatz 2 rege ln  d ie  §§ 33— 36, d ie  s ich  m it  
den §§ 70— 73 PVG. im  w esen tlichen  decken. Ueber 
d ie  Ansprüche w ird  im  o rd e n tlic h e n  Rechtswege e n t­
schieden (§ 36). Es h ä tte  an und fü r  s ich  nahe­
gelegen, diese Ansprüche, d ie  gegen den T räge r der
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m itte lb a re n  P o lize ikos ten  bezw. den S ta a t zu r ic h te n  
sind, wegen ih res ö ffe n tlic h -re c h tlic h e n  C harakte rs  
dem  V e rw a ltu n g s s tre itv e rfa h re n  zu überweisen. Daß 
d ie  Z u s tä n d ig k e it der Z iv ilg e r ic h te  be ibeha lten  wurde, 
geschah im  H in b lic k  a u f d ie  in  § 35 vorgesehene 
Regreßklage, m it  de r d ie  s ta a tlich e n  S te llen  von 
dem  S tö re r E rsa tz  ih re r  A u fw endungen  nach den V o r­
s c h rifte n  des b ü rg e rlich e n  Rechts über d ie  G eschäfts­
fü h ru n g  ohne A u ftra g  ve rlangen  können.

A bw eichend  vom  R echtszustand in  Preußen is t 
in  § 37 d ie  G ew ährung des Ersatzanspruches im  
F a lle  der Zurücknahm e e iner p o lize ilich e n  E rlaubn is  
wegen w ese n tlich  ve ränderte r U m stände (§ 19 Abs. 
1 c und  ) —  das s in d  p ra k tis c h  n u r  d ie  F ä lle  des 
§ 16 der G ewerbeordnung —  gerege lt. H ie r  bedeute t 
d ie  in  Preußen gew ährte  vo lle  E n tschäd igung  v ie l­
fa c h  eine B e re iche rung  des E n tschäd ig ten , der ohne 
jedes R is iko  i n  seinen B e tr ieb  noch re ch t v ie l h e r­
e inbauen konn te , auch  wenn d ie  E n tz iehung  der 
G enehm igung u n m itte lb a r  vo r der T ü r  stand. § 37 
der V e ro rdnung  b e s tim m t das Ausm aß d e r  in  Zu­
k u n f t  e tw a  zu zahlenden E n tsch äd igu ng  und  d ie  zur 
E n tsche idung  berufenen S te llen  entsprechend den 
B estim m ungen  des § 2 Abs. 1 der V e ro rdnung  über 
d ie  d u rch  innere  U nruhen  ve ru rsach ten  Schäden vom

11. I .  37 (G B l. S. 9). D er zu E n tschäd igende  kann  
so m it n ic h t m ehr d ie  o rd e n tlich e n  G erich te  an ru fe il, 
sondern n u r  d ie  in  d ieser V e ro rdnung  vorgesehenen 
V e rw a ltun gss te llen . D ie  G ew ährung e iner E n tsch ä d i­
gung is t  von der F e s ts te llu n g  abhäng ig , daß ohne sie 
seine w ir ts c h a ft lic h e  E x is tenz  g e fä h rd e t würde. E r 
e n th ä lt in  ke inem  F a lle  m ehr a ls 75<y0 des fe s t­
g e s te llte n  Schadens.

Das s ind  d ie  w esentlichen  Abw eichungen  von dem 
d e rze itigen  R echtszustand in  Preußen und  dem  b is ­
herigen  in  D anzig. Sie tra g e n  der g ru nd sä tz lich en  
Aenderung  im  C ha ra k te r d e r P o lize i Rechnung. Im  
R e ich  steh t, w ie  R e ichsm in is te r F r ic k  (a.a.O. S. 329) 
betont, d ie  N euordnung des V e rw a ltun gsre ch ts  noch 
in  den Anfängen. F ü r D anzig  is t  das neue A u fgaben ­
g eb ie t der P o lize i in  der V e ro rdnung  vom  11. 1. 37 
bere its  gese tz lich  ve ra nke rt. M ißbräuche  in  der A n ­
w endung der V e ro rdnung  w erden verm ieden w e r­
den, wenn d ie  P o lize is te lle n  sich im m er v o r Augen 
ha lte n , daß die E rw e ite ru n g  ih re r  M achtbe fugn isse  
ke ine R ückkeh r zu den a bso lu tis tische n  Form en der 
P o lize i, vo r a lle m  keine W il lk ü r  der P o lize i bedeutet, 
daß v ie lm e h r d e r G rundsatz der R ech tm äß igke it in  
de r V e rw a ltu n g  d ie  R ich tsch n u r auch ihres Handelns 
b ild en  muß.

Entscheidungen Danziger Gerichte.
I. Obergericht.
a) Z i v i l s a c h e n .

23) Rechtsgültigkeit der VO. über die Neuregelung von Ver­
bindlichkeiten anläßlich der Herabsetzung des Goldwerts 
des Guldens vom 2 .5./3.7.35 auch gegenüber Aufwer- 
tungshypotlieken deutscher Gläubiger. Diese sind auch 
nicht durch § 11 des in den Formen verfassungändernder 
Gesetze zustandegekommenen Danziger Ausgleichsgesetzes 
“geschützt.
Die Klägerin is t Eigentümerin eines Danziger Grund­

stücks. Auf diesem steht für die Beklagte eine Hypothek 
von 15 750 HM. m it Feingoldklau,sel, zu 6 °/o verzinslich und 
m it tyljährlicher Erist kündbar, eingetragen.

Durch die VO. über die Neuregelung von Verbindlich­
keiten anläßlich der Herabsetzung des Goldwertes des Guldens 
vom 2 ,5./3.7.35 wurde bestimmt, daß Hypotheken in  aus­
ländischer Währung oder in  Goldmark und die ihnen zu 
Grunde liegenden Forderungen auf Gulden gemäß der VO. zur 
Aenderung des Münzgesetzes vom 1. 5. 35 umgestellt werden, 
und zwar auch, wenn die persönliche Forderung m it einer 
Kurs- oder Wertsicherungsklausel irgendwelcher A rt versehen 
ist, Die Umrechnung sollte für feste Währungen und fü r 
Schuldverhältnisse m it einer Goldklausel entsprechend der bis 
zum 1.5. 35 geltenden Münzparität erfolgen. Demzufolge bot 
die Klägerin, nachdem sie die Hypothek m it Schreiben vom 
5. 12. 35 zum 1. 4. 36 gekündigt hatte, der Beklagten das 
Hypothekenkapital zur Auszahlung zu dem vor dem 1. 5. 35 
geltenden amtlichen Kurs von 122,27,23 an. Die angebotene 
Summe betrug 19 273,64 G. Die Beklagte weigerte sich, die 
Zahlung anzunehmen, da die Bestimmungen der Verordnungen 
vom 2.5-/3. 7.35 auf ihre Hypothek nicht anwendbar seien.

Die Klägerin verlangt m it der Klage Erteilung der 
Löschungsbewilligung und Herausgabe des Hypothekenbriefes 
Zug um Zug gegen Empfangnahme von 19 273,64 G nebst 
6 °/o Zinsen seit 1.1.36.

Sie kann dies verlangen, sofern auch nur die dingliche 
Forderung den Umwertungsbestimmungen unterliegt, denn der 
Gläubiger einer Hypothek is t verpflichtet, Löschungsbewilli­
gung zu erteilen und den Hypothekenbrief herauszugeben, 
sobald die d i n g l i c h e  Forderung getilgt ist. Is t die persön­
liche Forderung höher als die dingliche, so hat der Gläubiger 
kein Recht, die Erteilung der Löschungsbewilligung und die 
Herausgabe des Hypothekenbriefes zu verweigern, bis auch 
die persönliche Forderung voll beglichen ist (Planck I I I  
S. 384/894). Auf die Gründe, m it denen der Beklagte die An­
wendbarkeit der Verordnungen vom 2, 5./3. 7, 35 auf ihre p e r ­
s ö n l i c h e  Forderung bestreitet, brauchte deshalb nicht ein­
gegangen werden. Unerheblich ist demnach auch, daß die 
Klägerin, wie sie behauptet, mangels' Genehmigung der Schuld- 
Übernahme gelegentlich des Grundstückskaufs nicht persön­
liche Schuldnerin der Beklagten geworden ist.

Die Einwendungen der Beklagten gegen die Anwendung 
der VO. auf die dingliche Hypothekenforderung gründen sich

auf die allgemein anerkannten Regeln des Internationalen. 
Privatrechts, sowie auf Art. 110 und 73 der Verfassung.

Das Plenum des Obergerichts hat in  einer Entscheidung 
vom 16. 1. 36 (2. Plen. 1/35 Danz. JZ. 1936, 21), in der eben­
falls die jetzige Beklagte alis Gläubigerin beteiligt war, zu 
diesen Einwendungen Stellung genommen. Die Ausführungen 
der Beklagten im gegenwärtigen Prozeß bedürfen deshalb nur 
insoweit der Würdigung, als sie deren Standpunkt in  neuer 
Beleuchtung zeigen.

Zu der Frage des Verhältnisses- der VO. zu den Regeln, 
des Internationalen Privatrechts weist das Plenum darauf 
hin, daß diese zweifelsfrei durch § 2 d der VO. gelöst ist,, 
wonach die Bestimmungen d,es § 1 Abs. 2 und der §§ 2, 2 a 
bis 2 c auf die dort bezeiclineteu Rechtsverhältnisse An­
wendung finden, wenn das belastete Grundstück im Gebiet 
der Freien Stadt Danzig belegen ist. Die Beklagte vermißt 
eine Auseinandersetzung m it der Tatsache, daß die Hypothek 
gemäß § 11 des Aufwertungsgesetzes deutschem Recht unter­
stand. Tatsächlich ist deise Tatsache in  dem Urteil berück­
sichtigt, sie konnte auch keine der Beklagten günstige Ent­
scheidung herbeiführen, weil nichts den Gesetzgeber hindern 
konnte, das Wirkungs,statut, nämlich das deutsche Recht, m it 
bindender Wirkung für die Danziger Gerichte ganz oder te il­
weise außer Kraft zu setzen. Auch der deutsche Gesetzgeber 
hat gelegentlich keine Bedenken getragen, den deutschen 
Gerichten Anwendung eines deutschen Gesetzes auch auf 
Rechtsverhältnisse vorzuschreiben, die einer ausländischen 
Rechtsordnung unterstanden. Es geschah dies durch den Erlaß 
des Aufwertungsgesetzes vom 16. 7. 25, das vom Reichsgericht 
und vom Schrifttum dahin ausgelegt wird, daß seine Bestim­
mungen auf alle in Mark eingegangenen Verbindlichkeiten, 
anzuwenden sind, gleichviel, ob der Erfüllungsort im In- oder 
Auslande lag, und welchem Recht sie unterstellt waren (RGZ. 
120, 277; RG. in Aufw.Rspr. 1928 S. 25,729; Mügel 5. Aufl. 
S. 246).

Die einzige Schranke, vor welcher der Danziger Gesetz­
geber hätte Halt machen müssen, wäre die Verfassung ge­
wesen. Die Grundsätze der Verfassung aber sind, wie das 
Plenum ausführlich dargelegt hat, gewahrt.

Zu Art. 110 hat bereits das Plenar-Urteil ausgeführt, daß 
die Rechtsstellung der deutschen Realkreditinstitute m it ihren 
auf Grund von § 11 des Äufwertungsgesetzes entstandenen 
wertbeständigen Hypotheken auf Danziger Grundstücken 
keine andere ist, als die der sonstigen durch die Abschaffung' 
der Goldklausel betroffenen Gläubiger. Dabei war darauf h in­
zuweisen, daß es fü r die Rechtsstellung zur Zeit des Erlasses, 
der VO. unerheblich ist, auf welche Weise die betreffenden 
Gläubiger diese erlangt haben, d. h. also auch, ob die Gold­
klausel der Hypothekenschuld von Anfang an oder erst 
später, ob vergünstigungsweise oder als Entschädigung für 
die Preisgabe anderer Rechte erworben worden war.

Mochte die besondere Lage dieser Institute im Jahre 1931 
es gerechtfertigt haben, zu ihren Gunsten das Gesetz vom 
26. 6. 31 zu erlassen und sie dadurch von der Senatseinwilli­
gung und der Zustimmung der im Range gleich- oder nach­
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stehenden Berechtigten zu der Eintragung in  Reichswährung 
und der Hinzufügung der Feingoldklausel zu befreien, so 
hoben sie sich doch, nachdem sie diese Vergünstigungen aus­
genutzt haben, von sonstigen Gläubigern wertbeständiger Hy­
potheken nicht mehr ab. Unerheblich ist es auch, daß der 
Beklagten dadurch, daß ih r gegenüber von dem Recht des 
§ 11 Gebrauch gemacht worden ist, die Vergünstigung der 
Umrechnung von 100 Gulden in  50 Gulden entgangen ist, 
sodaß sie nunmehr trotz vereinbarter Eeingoldklausel schlech­
ter dasteht, als die Gläubiger von Aufwertungshypotheken 
m it Danziger Staatsangehörigkeit. Auch das sind rein w irt­
schaftliche Betrachtungen, die keine „besonderen r e c h t ­
l i c h e n  Merkmale“ der Hypothek von der A rt derjenigen 
der Beklagten begründen. Außerdem treffen sie für s ä m t ­
l i c h e  deutschen Gläubiger zu, die zufolge Wahl des 
Schuldners sich m it dem deutschen, in  Goldwerk ausge­
drückten Aufwertungsbetrage begnügen mußten.

Nahmen die Beklagte und die in  gleicher Rechtslage 
befindlichen deutschen Bodenkreditinstitute keine Sonder­
stellung ein, welche die Anwendung der Vorschriften über 
Enteignung hätte rechtfertigen können, so g ilt das gleiche 
von dem A r t .  7 3 der Verfassung. Auch hier wird ein Tat­
bestand verlangt, der sich von sonstigen Tatbeständen derart 
abhebt, daß eine gesetzgeberische Sonderbehandlung gerecht­
fertig t erscheint. Die BekLagte verlangt Einordnung ihres 
halles und der gleichliegenden Eälle in  die Reihe der m it 
einer Ausnahmeregelung bedachten Fälle äeiä § 3 der VO. Die 
Gründe, aus denen dieses Verlangen unberechtigt ist, sind aus 
dem Plenarurteil, ergänzend aus den vorstehenden Ausfüh­
rungen zu Art. 110, zu entnehmen, Hinzuweisen ist nament­
lich noch darauf, daß, wer einer vom Gesetzgeber gebildeten 
Gruppe von begünstigten Ausnahmefällen zugerechnet werden 
w ill, nachweisen muß, daß er zu der A r t  von Fällen gehört, 
fü r welche die Ausnahme geschaffen ist. Der A rt, der in § 3 
genannten Fälle aber können die Beklagte und ihre Schick­
salsgenossen n i c h t  zugerechnet werden; das ist bereits im 
Plenarurteil auseinandergesetzt. Soweit die Beklagte als In ­
haberin einer Hypothek in ausländischer Währung sich den 
Gläubigern von Zloty-Hypotheken gleichgestellt sehen möchte, 
ist darauf zu verweisen, daß deren Ausnahmebehandlung, wie 
das Plenar-Urteil ausführt, auf die Besonderheiten der Be­
ziehungen Danzigs zu Polen zurückzuführen ist.

Einen besonderen Angriff gegen die Schlüsse des Plenar- 
Urteils richtet die Beklagte noch mit der Begründung, die 
die Verordnungen vom 2,5,/3 .7.35 seien unwirksam, weil 
§. 11 des _ zweiten Ausgleichsgesetzes vom 28. 9. 26, in  den 
sie eingreife, ebenso wie das ganze Gesetz m it Verfassungs­
kra ft ausgestattet sei. Dieses ist keineswegs der Fall. Nicht 
einmal diejenigen Teile des Gesetzes, die einen Verfassungs­
grundsatz durchbrechen, können Verfassungskraft bean­
spruchen. Eine Ausnahme besteht nur dann, wenn das Gesetz 
sich selbst Verfassungskraft beilegt vgl. Reiss, DJM. 1933 
S; 19 und das dort aufgeführte Schrifttum). Das ist bei dem 
Ausgleichsgesetz nicht geschehen. Die amtliche Begründung 
zu dem Gesetz, die sich in derartigem Sinne ausspricht, hat 
im Wortlaut des Gesetzes keinen Niederschlag gefunden; 
auch das vom Landgericht erwähnte Urteil des erkennenden 
Senats vom 10.5. 33 (DJM. 1933 S. 70) bekennt sich nicht zu 
dieser Ansicht. Was insbesondere § 11 des Ausgleichsgesetzes 
anlangt, so enthält er auch keine Durchbrechung irgend­
welcher Grundrechte, sondern schafft nur Privatrechte, die 
dann ihrerseits unter dem Schutz der Grundrechte stehen. 
So kann also ein späteres Gesetz, wenn es in den Kreis der 
durch § 11 geschaffenen Rechte eingreift, die Verfassung 
zwar verletzen, aber nur a l l g e m e i n e  Verfassungssätze, 
wie etwa die A rt. 110 und 73. Daß eine solche Verfassungs­
verletzung durch die Verordnungen vom 2, 5./3. 7. 35 nicht ge­
schehen ist, ist oben ausgeführt.

(Urteil des I II .  Zivilsenats vom 7. Dezember 1936 
— I I I  U 113/36 —.) •

— Mitgeteilt von Rechtsanwalt Langowski in Danzig. —

b) S t r a f s a c h e n .
24) Das Landesarbeitsamt ist nicht zur Ueberwachung des

einzelnen Arbeitsverhältnisses berufen und deshalb nicht
befugt, eine einmal erteilte Arbeitsgenehmigung wegen
hinterher eingetretener Mißstände zu widerrufen.
Der Angeklagte zu 1 is t Inhaber eines Restaurants in 

Danzig. Im Jahre 1033 stellte er die Angeklagte zu 2 als 
Büfettfräulein ein und erhielt auch von dem Landesarbeits,- 
amt die Genehmigung zur Beschäftigung der Angeklagten 
zu 2. Als beim Landesarbeitsamt bekannt wurde, daß der 
Angeklagte zu 1, der verheiratet ist, m it der Angeklagten 
zu 2 ein intimes Verhältnis unterhalte, zog das Arbeitsamt 
durch Schreiben vom 16. 10. 35 die erteilte Genehmigung 
zurück und verlangte von dem Angeklagten zu 1, daß er die 
Angeklagte zu 2 entlasse. Der Angeklagte zu 1 ist diesem 
Verlangen bisher nicht nachgekommen.

Die gegen die Angeklagten zu 1 Und 2, auf Grund dieses 
Sachverhalts erhobene Anklage wegen Vergehens gegen § 451

des Arbeitsvermittlungsgesetzes vom 27. .6. 30 (GBl. S. 147 ff.) 
in Verbindung m it § 26 in  der Fassung vom 19. 1. 35 (GBl. 
S. 221) führte nicht zur Verurteilung der Angeklagten, viel­
mehr wurden die Angeklagten durcn das hier angefochtene 
Urteil des Amtsgerichts vom 17. 9. 36 freigesprochen. Das 
Amtsgericht hat seine Entscheidung damit begründet, daß 
das Landesarbeitsamt nach der einmal bedingungslos erteilten 
Arbeitsgenehmigung nicht mehr befugt gewesen sei, in das 
auf Grund der Arbeitsgenehmigung abgeschlossene Arbeits­
verhältnis einzugreifen, weil nur die Arbeitsvermittlung und 
nicht etwa die Ueberwachung des von ihm vermittelten A r­
beitsverhältnisses zu seinem Aufgabenkreis gehöre. Gegen 
diese Auffassung des Amtsgerichts wendet sich die von der 
Staatsanwaltschaft eingelegte Revision.

Die Staatsanwaltschaft ve rtr itt die Ansicht, daß es sich 
bei der Erteilung bzw. Versagung der. Arbeitsgenehmigung 
seitens des Landesarbeitsamtes um reine Verwaltungsakte 
ähnlich den polizeilichen Verfügungen und Erlaubnissen han­
dele. Diese seien aber auch, selbst wenn ihre Widerrufbarkeit 
gesetzlich nicht vorgesehen sei, stets frei widerruflich, sobald 
ein wichtiger, im öffentlichen Interesse liegender Grund vor­
handen sei. Da die Ausnutzung eines vom Landesarbeitsamt 
vermittelten Arbeitsverhältnisses zu unsittlichen Zwecken 
aber stets dem öffentlichen Interesse zuwiderlaufe, sei auch 
der im vorliegenden Falle ausgesprochene Widerruf zulässig 
und müsse von den Angeklagten beachtet werden.

Der erkennende Senat is t zwar auch der Ansicht, daß 
die Erteilung bezw. Versagung einer Arbeitsgenehmigung 
ebenso wie der Widerruf einer schon erteilten Genehmigung 
eine m it obrigkeitlicher Autorität vorgenommene Verfügung 
einer Verwaltungsbehörde, also einen reinen Verwaltungsakt 
darstellt, und daß infolgedessen die Grundsätze, die sich über 
die Widerrufbarkeit solcher Verwaltungsakte in  der Recht­
sprechung des OVG. herausgebildet haben, entsprechend ange­
wandt werden müssen. Da nach dieser Rechtsprechung der 
W iderruf stets dann grundsätzlich zugelassen wird, wenn ein 
sachlicher, im öffentlichen Interesse liegender Grund vor­
handen is t (vgl. Schön in  Festgabe f. d. Pr. OVG. 1925 S. 125), 
ist der Staatsanwaltschaft auch darin grundsätzlich zuzu­
stimmen, daß das Landesarbeitsamt trotz Fehlens einer aus­
drücklichen gesetzlichen Bestimmung die bereits erteilte 
Arbeitsgenehmigung zurückziehen kann, wenn ein im öffent­
lichen Interesse Liegender Grund den Widerruf als notwendig 
erscheinen läßt. Dieser Grundsatz g ilt aber nicht uneinge­
schränkt. Wie jede andere Verfügung einer Verwaltungs­
behörde nur dann Rechtsgültigkeit erlangt, wenn die ver­
fügende Behörde örtlich und insbesondere sachlich zuständig 
gewesen ist (Fleiner, Inst, des Verwaltungsrechtes 1928 S. 203), 
so kann auch der hier in  Frage stehende Widerruf nur 
rechtsgültig sein, wenn die öffentlichen Interessen, die gerade 
das Landesarbeitsamt wahrzunehmen hat, die Zurückziehung 
der einmal erteilten Arbeitsgenehmigung verlangen. Wie sich 
nun aus der Entstehung und dem Ziele des Arbeitsvermitt- 
lungsgesetzes ergibt, wurde das Landesarbeitsamt aber ledig­
lich an Stelle privater oder kommunaler Arbeitsämter zum 
Zwecke der öffentlichen Arbeitsvermittlung (§ 1 des Gesetzes) 
errichtet und wurde ihm nur die Aufgabe zugeteilt, zum. 
Wöhle der Allgemeinheit schaffende Menschen an die fü r d ie ’ 
geeigneten Arbeitsplätze zu bringen. (§ 2, der Abänderungs­
verordnung zum. Arbeitsvermittlungsgesetz vom 30. 10. 36, 
GBl. S. 437). Darüber hinaus hat das Landesarbeitsamt keine 
Pflicht, für die von ihm betreuten Personen zu sorgen. Ins­
besondere ist ihm nicht auch die Ueberwachung des von ihm 
vermittelten Arbeitsverhältnisses übertragen worden. Hier­
über zu wachen is t die Aufgabe anderer Behörden. So hat 
nach § 19 der VO. zur Ordnung der Arbeit vom 8. 5. 34 
(GBL S. 303 ff.) der Treuhänder der Arbeit fü r die Erhaltung 
des Arbeitsfriedens innerhalb der Betriebe und dafür, 'daß ein 
unehrenhaftes Verhalten eines Betriebsführers im Wege des 
sozialen Ehrengerichtsverfahrens geahndet wird, Sorge zu 
tragen. Desgleichen ist nach § 120 ff. der Reiclisgewerbe- 
ordnung der Gewerbepolizei die Ueberwachung der Gewerbe­
betriebe daraufhin, daß das sittliche Wohl der im  Gewerbe­
betrieb beschäftigten Personen nicht gefährdet wird, über­
tragen worden.

Da somit der Widerruf im vorliegenden Falle aus Gründen 
erfolgt ist, die sich auf das Arbeitsverhältnis selbst beziehen 
und mit der Regelung des Arbeitsmarktes in  keinem un­
mittelbaren Zusammenhang stehen und somit unzulässig ist, 
konnte eine Bestrafung der Angeklagten nach dem Arbeits­
vermittlungsgesetz in  der Tat nicht erfolgen.
(Urteil des Strafsenats vom 22. Dezember 1936 — IS  58/36 —.)

25) Ein Drogenhändler, der schon vor Erlaß der VO. zum 
Schutz des Einzelhandels Fotochemikalien feilgeboten hat, 
nimmt keine neue Warengattung auf, wenn er Foto- 
Filme, -Platten, -Papiere und Alben aufnimmt.

In der Drogerie des Angeklagten wurden schon seit län­
gerer Zeit Materialien für den Arbeitsgang beim Ent­
wickeln von Fotofilmen und Platten verkauft, und zwar 
ca. 18 verschiedene A rtike l von Fotochemikalien. Anfang
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des Jahres 1935 hat der Angeklagte dann auch den Verkauf 
von Fotofilmen, FotopLatten, Fotopapier und Fotoalben auf­
genommen. Der Polizeipräsident hat ihm aufgegeben, den 
weiteren Verkauf dieser A rtike l sofort einzustellen, da er 
darin einen Verstoß gegen die Rechtsverordnung zum Schutze 
des Einzelhandels vom 14. 3. 35 (GBl. S. 425) erblicke.

Durch Urteil der' Strafkammer ist der Angeklagte aus 
rechtlichen Gründen freigesprochen worden. Die Strafkammer 
hat in dem Verkauf von Fotofilmen, Fotoplatten und Foto­
papier nicht die Aufnahme einer neuen Warengattung er­
blickt, wohl aber in der Aufnahme von Fotoalben; insoweit 
hat sie jedoch den Angeklagten aus § 59 StGB, freigespro­
chen. Gegen dieses Urteil hat die Staatsanwaltschaft Revision 
eingelegt. Sie rügt Verletzung materiellen Rechts, die Straf­
kammer habe den Verkauf der „Warengattung“ verkannt. 
Die Revision konnte keinen Erfolg haben.

Der Begriff „Warengattung“ ist weit und der Zweck­
bestimmung der Verordnung entsprechend nach wirtschaft­
lichen Gesichtspunkten auszulegen. Der Angeklagte hat bis­
her Fotochemikalien geführt. Diese und die neu aufgenom- 
menen Artike l, Fotofilme, Fotoplatten und Fotopapier haben 
die gemeinsame Zweckbestimmung, daß sie dem Arbeits­
gang i n der Fotografie dienen, der m it dem Belichten des 
Filmes beginnt und m it dem Fixieren der Abzüge endet. 
Sie fallen daher sämtlich unter den Oberbegriff „fotografische 
Bedarfsartikel“  als ein und derselben Warengattung. Unter 
diese Warengattung fallen aber auch Fotoalben, da Amateur­
fotografen üblicherweise die von ihnen hergestellten Bilder 
in Fotoalben einzukleben pflegen. Auch die Aufnahme dieses 
Artikels stellt daher keine Zuwiderhandlung gegen § 2
Ziff. 3 der Verordnung dar, sodaß es eines Eingehens da­
rauf, ob der Angeklagte insoweit aus § 59 StGB, freizu­
sprechen war, die die Strafkammer es getan hat, nicht 
mehr bedarf.
(Urteil des Strafsenats v. 26. Januar 1937 —; 1 S 61/36 —.)

II. Landgericht.
26) Durch § 1 Abs. 2 der VO. vom 3.7. 35 werden Ansprüche 

des Gläubigers einer Guldenforderung auf Ersatz von 
Verzugsschaden nicht ausgeschlossen.
Die Klägerin verlangt Aufwertung einer Guldenforderang, 

die ih r seitens des D., gegen den sie aus Lieferung Reichs­
markforderungen hat, zahlungshalber abgetreten worden ist. 
Es bandelt sich hierbei um vier verschiedene Beträge von 
insgesamt 683,74 G. Die Klägerin verlangt hinsichtlich dieser 
vier Beträge als Verzugsschaden die aus der Aenderung des 
Danziger Münzgesetzes sich ergebende Aufwertung in Höhe 
von 70 o/o =  478,62 G m it der vorliegenden Klage. Die VO. 
über die Neuregelung von Verbindlichkeiten anläßlich der 
Herabsetzung des Goldwertes des Guldens in der Fassung 
vom 3. 7.35 stellt dem vorliegenden als Verzugsschaden gel­
tend gemachten Aufwertungsverlangen nicht entgegen. Die 
Bestimmung dies g 1 Satz 2 dieser VO., nach der der Kläger 
auf eine weitergehende Leistung keinen Anspruch hat, besagt 
lediglich, daß ein reiner Aufwertungsanspruch, der nur auf 
den Umstand der Guldenabwertung gestützt wird, nicht gel­
tend gemacht werden kann; durch diese Vorschrift sollten 
aber nicht die Bestimmungen beseitigt werden, aus denen 
nach den Vorschriften des bürgerlichen Rechts Schadens­
ersatzansprüche, insbesondere, aus dem Gesichtspunkt des 
Verzuges, hergeleitet werden könn'en. Der Klägerin ist, weil 
die genannten Beträge nicht vor der Guldenabwertung ge­
zahlt worden sind, ein Schaden entstanden insofern, als durch 
.Zahlung nach der Guldenabwertung die Reichsmarkforderung 
der Klägerin gegen D. nicht in  der gleichen Höhe getilgt 
werden kann, wie dies bei Zahlung vor der Guldenumwertung 
hätte geschehen können. Die Beklagte war m it diesen Be­
trägen auch in Verzug gekommen. (W ird näher ausgeführt.) 
Die Beklagte is t daher durch das angefochtene Urteil mit 
Recht verurteilt worden.

(Urte il der I I I .  Zivilkammer vom 19. September 1936 
— 3 S 179/35 —.)

27) Treu und Glauben stehen dem E in tritt der Hypotheken­
fälligkeitsklausel nicht entgegen, wenn der Schuldner bei 
der in Betracht kommenden Zinszahlung die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt außer Acht ließ.
Im  Grundbuch des dem Beklagten gehörigen Grundstücks 

ist eine Darlehnshypothek von 8000 G nebst Zinsen fü r die 
Rechtsvorgängerin der Klägerin eingetragen. Diese Hypothek 
ist m it W irkung vom 1.1.33 der Klägerin abgetreten worden. 
Nach den Bedingungen der Schuldurkunde vom 19. 1. 32 sind 
die Zinsen der genannten Hypothek in  vierteljährlichen am 
1. Tage jedes Kalendervierteljahres fälligen Vorausteilen zu 
entrichten m it der Maßgabe, daß der Gläubiger berechtigt 
sein soll, die sofortige Rückzahlung des Kapitals zu ver­
langen, wenn die Zinsen nicht binnen 10 Tagen nach E in tritt 
der Fälligkeit gezahlt werden.

Der Beklagte hat die am 1. 7.35 fä llig  gewesenen Zinsen 
für die Zeit vom 1. 7. bis 30. 9.35 erst am 16. oder 15. 7. 35 
gezahlt. Die Klägerin, die darin eine verspätete Zahlung- 
erblickt, hat demgemäß am 20.7.35 die Fälligkeit des ge­
samten Kapitals geltend gemacht. M it der Klage verlangt sie 
Rückzahlung eines Teilbetrages der Dariehnshypothek.

Der Beklagte behauptet, daß die Geltendmachung der 
Fälligkeit gegen Treu und Glauben verstoße., Das belastete 
Grundstück sei ein landwirtschaftliches Grundstück, das in 
Verbindung m it anderen kleinen landwirtschaftlich benutzten 
ParzCllen seine einzige Einnahmequelle darstelle. Der Beklagte 
hat zunächst behauptet, daß die schlechte Lage der Landwirt­
schaft und des Geldmarktes es unmöglich gemacht hätten, 
daß er die Zinsen rechtzeitig zahlte. In  der letzten mündlichen 
Verhandlung hat der Beklagte aber erklärt, daß er die fällige 
Zinsrate von 80,— G zwar bereit gehabt habe. Seine Tochter 
habe jedoch den ih r zwecks Zahlung übergebenen Betrag 
nicht auftragsgemäß gezahlt, sondern wieder zurückgebracht, 
da die Zahlstelle bereits geschlossen gewesen sei; er habe, 
das zwar alsbald erfahren, sei jedoch wegen seiner Ernte- 

’arbeiten erst am 15. 7. zur Absendung des Geldes gekommen. —
Die auf die Hypothek gestützte Klage ist begründet 

(§1113 BGB.). Die Höhe des eingeklagten Teilbetrages ist au 
sieb unstreitig. Bestritten wird lediglich die Fälligkeit des 
Kapitals; jedoch zu Unrecht. Nach dem Darlehnsvertrage ist 
die Fälligkeit eingetreten. Die Gläubigerin ist gemäß Ziff. 1 
des Vertrages berechtigt, die sofortige Rückzahlung des 
Kapitals zu verlangen, wenn die Zinsen nicht binnen 10 Tagen 
nach E in tritt der Fälligkeit bezahlt werden. Von diesem Recht 
hat die Klägerin als Rechtsnachfolgerin der Gläubigerin Ge­
brauch gemacht, als der unstreitig am 1.7.35 fällige Zins­
betrag von 80,— G erst am 15.7. 35 gezahlt wurde und am 
16. 7. in  die Hände der Klägerin gelangte. Diese vertragliche 
Grundlage der Fälligkeit is t durch die Zinssenkungsverord­
nung vom 22. 9. 33 (GBl. S. 441) unberührt geblieben 
(§ 15 a. a. O.).

Treu und Glauben stehen der Fälligkeit des Kapitals hier 
nicht entgegen, schon deswegen nicht, weil der Beklagte nach 
seinem eigenen Vorbringen das für die Zinszahlung erforder­
liche Geld bereit hatte und die Zahlung nur deswegen ver­
spätet leistete, weil er und seine Tochter, deren er sich zur 
Erfüllung seiner Verbindlichkeit bediente, nicht m it der er­
forderlichen Sorgfalt handelten. Der Beklagte hat auf diese 
Weise nicht nur die ihm vertraglich gewährte Schonfrist von 
10 Tagen überschritten, sondern auch eine weitere erhebliche 
Zeit bis zur Zahlung verstreichen lassen. Wenn demgegenüber 
diie Klägerin, die ebenfalls laufend fällige Verpflichtungen zu 
erfüllen hat, von ihrem vertraglichen Recht Gebrauch macht, 
so liegt darin kein Verstoß gegen Treu und Glauben. Der 
Grundsatz von Treu und Glauben g ilt für beide Parteien. Die 
Sicherheit des Rechtsverkehrs bedarf klarer Regeln, deren 
konkrete inhaltsmäßige Anwendung von den Parteien eines 
Rechtsgeschäfts vorausgesehen werden kann. Der Gesetzgeber 
legt auch heute Gewicht darauf. M it der allgemeinen Er­
wägung von Treu und Glauben im Hinblick auf die landwirt­
schaftlichen Verhältnisse, insbesondere m it Rücksicht auf eine 
erhöhte Inanspruchnahme der Arbeitszeit des Schuldners 
während der Ernte, kann die im vorliegenden Falle ent­
standene Fälligkeit nicht beseitigt werden, zumal es sieh um 
einen Verzug von mindestens 5 Tagen handelt, der einen 
Betrag von 80,— G betrifft; die Parteien des Darlehns- 
gaschäftes haben noch im Jahre 1932, als die Verhältnisse 
der Landwirtschaft schon sehr schwierig waren, einen solchen 
Verzugsfall als sehr wesentlich angesehen, sodaß sie eine 
entsprechende vertragliche Regelung Vornahmen. Eine Be­
rufung auf Treu und Glauben kann dem Beklagten im vor­
liegenden Falle m ithin nicht helfen (vgl. auch das Urteil des 
Obergerichts Danzig vom 2. 10.35, 2 I I I  U 166/35).

Den schwierigen Verhältnissen der Landwirtschaft trugen 
und tragen zahlreiche andere Maßnahmen Rechnung, ins­
besondere die Hinausschiebung von Zwangsversteigerungen, 
der sonstige Vollstreckungsschutz, ferner die Entschuldung, 
die Zinssenkung, die Sicherung des Preisniveaus, die Erbhof­
gesetzgebung usw. Der Gesetzgeber hat damit insbesondere 
zum Ausdruck gebracht, daß die Abweichung von klaren 
Vertragsnormen auch zu Gunsten landwirtschaftlicher Schuld­
ner einer besonderen gesetzlichen Begründung bedarf.

(Urte il des Alleinrichters vom 13. November 1935 
— 4 (4) 0. 199/35 —.)

28) In Zeiten allgemeiner wirtschaftlicher Not sind m it Rück­
sicht auf die damit gegebene besondere Schärfe der
Hypothekenfälligkeitsklausel auch höhere Anforderungen
an die Voraussetzungen ihrer Anwendung zu stellen.
Die Antragstellerin ist Gläubigerin einer auf dem Grund­

stück der Antragsgegner lastenden Restkaufgeldhypothek von 
. 2000 Gulden, verzinslich m it 4 «/o Jahreszinsen, die halbjähr­

lich nachträglich am 30. 9. bezw. 31. 3. zu zahlen sind. Nach 
den Vertragsbedingungen ist das Kapital auf Verlangen der 
Gläubigerin sofort ohne Kündigung fällig, wenn die Zinsen 
einmal nicht binnen zwei Wochen nach Fälligkeit gezahlt
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werden. Die Antragsgegner haben den am 31.3.36 fälligen 
Zinsbetrag von 40 G folgendermaßen bezahlt: am 2. 4.: 20 G, 
am 7. 6., 14. 6., 23. 6., 2. 7. je 5 G.

Die Antragstellerin hat die Hypothek wegen der Zins­
rückstände am 12. 6. 36 unter Bezugnahme auf die Fälligkeits­
klausel gekündigt und sofortige Rückzahlung des Kapitals 
verlangt. Sie behauptet, daß die Antragsgegner die Zinsen in 
den Jahren 1933 bis 1936 n i e m a l s  p ü n k t l i c h  bezahlt 
hätten. Im Schriftsatz vom 16. 6. 36 der Akten 27 AZ 102/36 
erklärt die Antragstellerin, daß  s ie  V e r s p r e c h u n g  e n 
s e i t e n s  d e r  S c h u l d n e r  n i c h t  m e h r  a" n n e h m e n 
k ö n n e.

Bei dieser Sachlage kann die Antragstellerin sich aber 
auf eine etwa eingetretene Fälligkeit nicht berufen. Wenn sie 
den Antragsgegnern die Zinszahlung auch nicht gestundet 
hat, so konnten die Antragsgegner doch angesichts des1 
früheren Verhaltens der Antragstellerin in den Jahren 1933 
bis 1936 nicht ohne weiteres annehmen, daß die Antrag­
stellerin von der Fälligkeitsklausel Gebrauch machen würde. 
Dann aber verstößt es angesichts der einschneidenden Be­
deutung der Fälligkeitsklausel gegen Treu und Glauben (§ 242 
BGB.), wenn die Antragstellerin sich nun plötzlich im 
Schreiben vom 12. 6. 36 auf die Fälligkeitsklausel beruft. Die 
Antragsgegner haben auf das Kündigungsschreiben sofort, eine 
Zahlung von 5 G geleistet und den verhältnismäßig geringen 
Rest von 10 G trotz ihrer gerichtsbekannten Armut binnen) 
21/2 Wochen bezahlt. Während dieser Zeit lief ein gerichtliches 
Hypothekenvergleichsverfahren (27 AZ 102/36), das erst am 
2. 7.36 sein Ende dadurch fand, daß die Parteien zu keiner 
Einigung gelangten. An diesem Tage ist der Rest von 5 G 
gezahlt worden.

Da die Antragstellerin sich unter diesen Umständen auf 
die Fälligkeitsklausel hinsichtlich der am 31.3.36 zu zah­
lenden Zinsen nicht berufen kann, kann es dahingestellt 
bleiben, ob überhaupt das zur Verwirklichung der Fälligkeits­
klausel erforderliche Verschulden der Antragsgegner vorliegt. 

(Beschluß des Alleinrichters vom 20. August 1936 
— 4 AS 34/36 —.)

29) E rfü llt das vermögende Kind seiner bedürftigen Mutter 
gegenüber seine Unterhaltspflicht durch Zahlung einer 
Geldrente, so kann der A rzt der Mutter nicht von dem 
Kinde Ersatz von Behandlungskosten unter dem Gesichts­
punkt der Geschäftsführung ohne Auftrag verlangen. 
Im übrigen verjähren auch derartige Ansprüche in  zwei 
Jahren.
Der Beklagte, der noch minderjährig ist," hat seinen Vater 

durch den Tod verloren. Seiner Mutter hat das Vormund­
schaftsgericht die Sorge für seine Person und die Verwaltung 
seines Vermögens entzogen. Der Vormund des Beklagten 
zahlt an dessen Mutter eine monatliche Unterhaltsrente von 
100,— RM.

Die Mutter des Beklagten hat sich im Jahre 1931 von 
dem Kläger wegen eines Leidens behandeln lassen. Dieser 
erwirkte zunächst ein rechtskräftiges Urteil gegen die Mutter 
des Beklagten. Da er von ihr keine Befriedigung fü r die 
Forderung erlangen konnte, nimmt er nunmehr den Be­
klagten auf Zahlung der ärztlichen Vergütung in Anspruch. 
Er ist der Ansicht, daß der Beklagte auf Grund der seiner 
Mutter gegenüber bestehenden Unterhaltspflicht nach den 
Vorschriften über die Geschäftsführung ohne Auftrag zur 
Zahlung verpflichtet sei.

Der Beklagte ist der Ansicht, daß sich seine Unterhalts­
pflicht gegenüber seiner Mutter in der Zahlung der Geldrente, 
die er laufend gezahlt habe, erschöpfe.

Das Amtsgericht hat die Klage abgewiesen. Die Be­
rufung hatte keinen Erfolg.

Dei' Klageanspruch könnte nur aus dem rechtlichen 
Gesichtspunkt der Geschäftsführung ohne Auftrag begründet 
sein. Es würde dann der Arzt m it seiner Behandlung ein 
Geschäft des Beklagten geführt haben müssen, zu dessen 
Vornahme letzterer kra ft seiner gesetzlichen Unterhaltspflicht 
verpflichtet war. Ein solcher Anspruch wäre jedoch verjährt. 
Gemäß § 196 Abs. 1 Ziff. 14 BGB. unterliegen die Ansprüche 
der Aerzte für ihre Dienstleistungen der kurzen Verjährung 
von 2 Jahren. Das Gesetz sagt nicht, daß hiermit nur An 
Sprüche aus Vertrag gemeint sind. Maßgebend ist die objek­
tive Natur der Forderung. Dies wird nicht dadurch geändert, 
daß sie nicht gegen den Vertragspartner, sondern gegen einen 
Dritten erhoben w ird ; (Staudinger, 10. Auf!.. Bern. 10 zu §196; 
RGRäte Anm. 1 zu § 196; RGZ. 86 G 97). Dies entspricht 
durchaus dem gesetzgeberischen Zweck. Anders wäre es nur, 
wenn die Geschäftsführung gerade in der Bezahlung der 
Schuld des Geschäftsherrn bestände (RGZ. 86 S. 98). Das 
kommt aber hier nicht in Frage. Da der Klageanspruch im 
Jahre 1931 entstanden ist, ist die Verjährung Ende 1933 
eingetreten (§§ 198, 201 BGB.). Ohne Einfluß auf die Ver­
jährung dieses Anspruchs ist es, daß der der Klägerin gegen 
die Mutter des Beklagten zustehende vertragliche Anspruch, 
der im Jahre 1932 rechtskräftig ausgeurteilt worden ist, 
nunmehr der dreißigjährigen Verjährung unterliegt. Das

Urteil kann nur Rechtswirkungen im Verhältnis der Klägerin 
zur Mutter des Beklagten erzeugen.

Selbst wenn man sich dieser, übrigens jetzt wohl allge­
mein vertretenen Auffassung nicht anschließen wollte, müßte 
die Klage abgewiesen werden, weil der geltendgemachte An­
spruch überhaupt nicht besteht. Allerdings ist im Schrifttum 
und Rechtsprechung anerkannt, daß der Arzt wegen seines 
Anspruches für ärztliche Behandlung den gesetzlich zur 
Unterhaltsgewährung Verpflichtete® aus dem Gesichtspunkt 
der Geschäftsführung ohne Auftrag (§§ 679, 683 BGB.) in 
Anspruch nehmen kann, wenn er einen Unterhaltsberechtigten 
ohne besonderen Auftrag des Unterhaltsverpflichteten be­
handelt hat. Hier hat der Arzt-durch die Gewährung ärzt­
licher Hilfe regelmäßig ein Geschäft des Unterhaltsver­
pflichteten geführt. Ein etwa entgegenstehender Wille des 
letzteren ist nach § 679 BGB. belanglos. (RGRäte Anm. 4 zu 
§ 679, Staudinger Anm. 1 c zu § 679 und 3 zu § 1360). Das 
kann jedoch nur dann gelten, wenn der Unterhalt in Natur 
gewährt wird. Nur hier obliegt e.s den Unterhaltspflichtigen, 
in Krankheitsfällen für die ärztliche Behandlung des Unter­
haltspflichtigen Sorge zu tragen. Ist dagegen der Unterhalt 
durch Zahlung einer Geldrente zu gewähren, so ist fü r eine 
solche Betreuung als rechtliche Verpflichtung im Rahmen der 
gesetzlichen Unterhaltspflicht kein Raum. Der Unterhalts­
berechtigte hat selbst unter Verwendung der Geldrente für 
die Befriedigung seiner Bedürfnisse zu sorgen. Die Geldrente 
ist, soweit es die Leistungsfähigkeit des Unterhaltsverpflich­
teten gestattet, so zu bemessen, daß die gesamten Lebens­
bedürfnisse davon bestritten werden können. T r itt infolge 
unvorhergesehener Krankheitsfälle ein erhöhter Bedarf ein, 
so mag zwar dem Unterhaltsberechtigten das Recht zustehen, 
eine entsprechende Erhöhung der Rente oder die Zahlung 
eines zur Deckung der außerordentlichen Bedürfnisse aus­
reichenden Geldbetrages zu fordern. Einen Anspruch darauf, 
daß der Unterhaltspflichtige statt dessen für die Befriedigung 
dieses Bedürfnisses in Natur sorge, hat er nicht. Er brauchte 
(sich dies übrigens auch nicht einmal gefallen zu lassen. 
Deshalb kann da, wo der Unterhalt durch Zahlung einer 
Geldrente zu gewähren ist, die Führung eines Geschäfts des 
Unterhaltspflichtigen durch Verschaffung ärztlicher Hilfe nicht 
in Frage kommen. Ein Anspruch des Arztes gegen den 
Unterhaltspflichtigen aus dem Gesichtspunkt der Geschäfts­
führung ohne Auftrag wird daher in diesen Fällen fast allge­
mein abgelehnt (RGRäte Anm. 1. zu § 1361; Staudinger, Anm. 
3 a zu § 1361; Bruckmann in JW. 1906 8.72; OLG. Braun­
schweig in ROLG. 42 S. 118). Die Unterhaltspflicht erschöpft 
sich hier in  der Verpflichtung zur Zahlung der Geldrente an 
den Unterhaltsberechtigten. Dies verkennt K. Meyer (JW. 1905 
S. 194), wenn er zwar bei voller Erfüllung der Verpflichtung 
zur Zahlung der Geldrente eine Inanspruchnahme des Unter­
haltspflichtigen durch den Arzt ebenfalls ablehnt, dem Arzt 
aber einen Anspruch gewähren w ill, wenn der Unterhalts­
pflichtige seine Verbindlichkeit dem Unterhaltsberechtigten 
gegenüber nicht voll erfüllt. Da im vorliegenden Fall der 
Beklagte seiner Mutter den Unterhalt durch Zahlung einer 
Geldrente zu gewähren hat, fehlt dem Anspruch der Klägerin 
die rechtliche Grundlage.

(Urteil der I I I .  Zivilkammer vom 30. September 1936 
— 3 S 202/36 —.)

30) Die Umstellung der Goldguldenhypptheken auf Gulden ist 
herzuleiten aus § 1 Abs. 1 VO. vom 2.5.35 in  der Fas­
sung vom 3. 7. 35. Im Grundbuch kann diese m it den 
Worten eingetragen werden, daß die Feingoldklausel 
fortgefallen ist.
Im Grundbuch eines Danziger Grundstücks ist für die 

Beschwerdeführerin eine Hypothek im Betrage von 1500 Gold­
gulden m it der Föingoldktausel: 1 Goldgulden ist dem je­
weiligen Preis von 0.292895 g Feingold gleichgesetzt, ein­
getragen. Die Gläubigerin hat bei dem Grundbuchamt gemäß 
der Verordnung vom 27. 1. 36 (GBl. S. 52) beantragt, bei ihrer 
Hypothek in das Grundbuch den Wortlaut des § 1 Abs. 1 der 
VO. über die Neuregelung von Verbindlichkeiten «anläßlich 
der Herabsetzung des Goldwerts des Guldens vom 2.5.35 
(GBl, S. 617) einzutragen. Das Grundbuchamt hat es abge­
lehnt, die Eintragung in der beantragten Fassung entspre­
chend dem Wortlaut des Gesetzes vorzunehmen; das Grund­
buchamt beabsichtigt, die bei den Grundbuchämtern übliche 
Formel: die Feingoldklausel ist durch die Verordnung vom 
2. 5. 35/27. 1. 36 fortgefallen, anzuwenden.

Die gegen diesen Bescheid des Grundbucbamts seitens 
der Gläubigerin eingelegte Beschwerde ist nicht begründet. 

§ 1 Abs. 1 der VO. vom 2,5.35 in der Fassung vom
3.7.35 (GBl. S. 797) lautet: ..Verbindlichkeiten in Danziger 
Gulden, auch wenn sie auf Goldgulden lauten oder m it einer 
Kurs- oder Wertsicherungsklausel irgendwelcher A rt versehen 
sind, können von dem Schuldner mit befreiender Wirkung in 
Gulden gemäß der VO. zur Aenderung des Münzgesetzes vom
1.5.35 getilgt werden. Der Gläubiger hat auf eine weiter­
gehende Leistung keinen Anspruch.“ § 2 Abs. 1 der VO. be-

. t r i f f t  die Umstellung derjenigen Hypotheken, die auf aus­
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ländische Währung lauten und Bodenkreditinstituten zustehen; 
§ 2 Abs. 2 regelt die Umstellung sonstiger Hypotheken und 
dinglicher Hechte in ausländischer Währung oder in Gold­
mark auf Gulden gemäß der Verordnung zur Aenderung des 
Münzgesetzes vom 1.5. 35; § 2 Abs. 3 Abs. a) betrifft die­
jenigen Hypotheken, bei denen nur die persönliche Forderung 
m it einer' Kurs- oder Wertsicherungsklausel versehen ist; 
§ 2 Abs. 3 Abs. b) regelt endlich die Umstellung der Hypo­
theken, bei denen eine in ausländischer Währung ausgedrückte 
Schuld durch eine Hypothek in anderer Währung, insbeson­
dere in Gulden gesichert ist. Es kann hiernach keineswegs 
anerkannt werden, daß, wie die Beschwerdeführerin in ihrer 
Beschwerdeschrift ausführt, lediglich die in  § 2 der VO. ge; 
nannten Hypotheken in ausländischer Währung in Gulden 
umgestellt worden sind, daß hingegen der Gesetzgeber, wie 
die Beschwerdeführerin ausführt, die „alten Goldgulden“ als 
noch bestehend behandelt. Die Umstellung der Goldgulden- 
Hypotheken auf Gulden nach der VO. zur Aenderung des 
Münzgesetzes vom 1. 5. 35 ist zwar nicht in  § 2, wohl aber in 
§ 1 der VO. vom 2. 5. 35 in der Fassung vom 3. 7. 35 enthalten. 
Diese eingangs zitierte Vorschrift bezieht sich ihrem aus­
drücklichen Wortlaut nach auf Verbindlichkeiten in Danziger 
Gulden, auch wenn sie auf Goldgulden lauten oder m it einer 
Kurs-'oder Wertsicherungsklausel versehen sind. Die strittige 
Hypothek ist eine auf Goldgulden lautende Hypothek, die 
Feingoldklausel dieser Hypothek ist eine Kurs- oder W ert­
sicherungsklausel; damit ergibt sich ohne weiteres aus dem 
Gesetzeswortlaut, daß diese Hypothek durch § 1 der ge­
nannten VO. kra ft Gesetzes umgestellt ist auf Gulden nach 
der VO. zur Aenderung des Münzgesetzes vom 1.5.35, daß 
also trotz der Bezeichnung „Goldgulden“ und trotz der Fein­
goldklausel diese Verbindlichkeit m it befreiender Wirkung in 
Gulden nach der VO. vom 1.5. 35 getilgt werden kann. Die 
alte Goldklausel ist mithin durch die VO. beseitigt worden, 
und m it Recht beabsichtigt daher das Grundbuchamt einzu­

tragen, daß die Feingoldklausel fortgefallen ist. Es kann auch 
der weiteren Meinung der Beschwerdeführerin nicht beige­
treten werden, daß diese beim Grundbuchamt übliche Fassung 
dem Sinne des § 1 der VO. deshalb nicht entspräche, weil der 
Schuldner nach § 1 der VO. in Gulden gemäß der VO. vom 
1.5. 35 die Verbindlichkeiten m ir tilgen k a n n ,  nicht aber 
mü^e. Die Beschwerdeführerin geht bei ihrer Ansicht von 
der Vorstellung aus, ih r Schuldner würde zur Tilgung der 
Hypothek möglicherweise einen der Feingoldklausel entspre­
chenden Guldenbetrag zahlen; in diesem Fall, so meint die 
Beschwerdeführerin, sei der Schuldner berechtigt, den Unter­
schiedsbetrag zwischen Goldgulden und jetzigen Gulden aus 
dem Gesichtspunkt der ungerechtfertigten Bereicherung zu­
rückverlangen, weil er in Gulden nach § 1 der genannten „VO. 
nur tilgen könne, nicht aber müsse, und deshalb die Wahl 
habe zwischen der Zahlung in Goldgulden und anderen 
Gulden. Dieser Erwägung der Beschwerdeführerin steht der 
Satz 2 des § 1 Abs. 1 der VO. vom 2.5. 35 in der Fassung 
vom 3. 7.35 entgegen. Hiernach hat der Gläubiger auf eine 
weitergehende Leistung keinen Anspruch; der Gläubiger hat 
also nur Anspruch auf Zahlung gemäß der VO. zur Aenderung 
des Münzgesetzes vom 1. 5. 35; er hat nicht Anspruch auf 
Zahlung in Goldgulden; dementsprechend ist der Schuldner 
nur verpflichtet, Gulden nach der VO. zur Aenderung des 
Münzgesetzes vom 1.5. 35 zur Tilgung der Hypothek zu 
zahlen. Er ist nicht verpflichtet, Goldgulden zu zahlen und er 
würde in der Tat, wenn er dies täte, in Höhe des Differenz­
betrages zwischen Goldgulden und jetzigen Gulden ohne 
Rechtsgrund im Sinne der Bestimmungen über ungerecht­
fertigte Bereicherung zahlen. Die Feingoldklausel ist daher in 
der Tat fortgefallen. Das Bedenken der Beschwerdeführerin 
gegen die vom Grundbuchamt beabsichtigte übliche Fassung 
der Eintragung is t hiernach nicht begründet.

(Beschluß der II I .  Zivilkammer vom 10. Oktober 1936 
— 3 T 272/36 —.)

Bücherschau.
Schaeffers Grundriß des Rechts und der Wirtschaft. Verlag 

W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig.
Heft 26: F r e i w i l l i g e  G e r i c h t s b a r k e i t .  12. bis 

13. Auflage, von S c h a e f f e r  und Dr. M i e f e 1 s , Leipzig
1936. Preis: 4,60 G.

Dieser Grundriß bringt die zusammenfassende Dar­
stellung der gesamten Freiwilligen Gerichtsbarkeit. Ge­
rade auf diesem Gebiet ist eine solche Zusammenfassung 
eine wichtige Hilfe, da die gesetzlichen Vorschriften auf 

! eine Reihe von Einzelgesetzen verstreut sind. Die neue 
Auflage berücksichtigt schon die Verreichlichung z. B. 
des Notarwesens und bringt auch die neue Grujidbuch- 
ordnung. Hier wäre, da gerade diese Auflage noch dem 
Umlernen ebenso gehr dienen wird wie dem Neulernen, 
eine übersichtliche Hervorhebung der Neuerungen wün­
schenswert gewesen. Im ganzen, stellt das Werk ein Lehr­
buch m it allen bekannten Schaefferchen Vorzügen dar. 
Die hohe Auflagezahl beweist, daß es das bei weitem 
verbreitetste Lehrbuch der. Freiwilligen Gerichtsbarkeit 
überhaupt ist. R. St.

Das neue Beamtenrecht. Textausgabe des Deutschen Be­
amtengesetzes und der Reichsdienststrafordnung m it Ein­
führung, den amtlichen Begründungen, Verweisungen und 
Sachverzeichnis. Herausgegeben von Hanns Seel, M i­
nisterialdirigent, Leiter der' Unterabteilung Beamtentum 
im Reichs- und Preußischen Ministerium des Innern.
1937. 198 Seiten. Verlag Eranz Vahlen, Berlin W 9, 
Linkstr. 16. Preis: Geb. 1,90 RM.

Sofort nach Veröffentlichung der neuen beamten­
rechtlichen Grundgesetze des Reiches, , des Beamtenge­
setzes und der Reichsdienststrafordnung, hat der Verlag 
Vahlen das vorliegende Werk herausgebracht. Da bis 
zum Erscheinen der ersten Erläuterungsbücher noch einige 
Monate vergehen werden, so ist man bis dahin auf 
die Textausgaben angewiesen. Unter ihnen wird die von 
Vahlen herausgegebene schon dadurch ihren besonderen 
Rang behaupten, daß sie den bekannten Bearbeiter des 
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums 
zum Verfasser hat. Auch für Danzig ist die Kenntnis 
der beiden Gesetze. und ihrer Begründung von hohem 
Wert, ¡ja auch hier auf dem Gebiet des Beamtenrechts 
Probleme der Lösung, sei es durch die Gesetzgebung, 
sei es durch Rechtsprechung, harren, für die die Rechts­
entwicklung in Deutschland richtunggebend ist. Zu 
welchem Abschluß diese Entwicklung gediehen ist, z. B. 
in der Frage der Verfolgung vermögensrechtlicher An­
sprüche oder der Bindung der Gerichte an Verwaltungs­
akte, wird deshalb auch bei uns m it größtem Interesse 
zur Kenntnis genommen werden. R.

Nachtragsband zu dem Erläuterungswerk Krekelcr, Reichs­
bewertungsgesetz vom 16. Oktober 1934 nebst den Durch­
führungsbestimmungen. Von Otto K r  e k e l  er ,  Regie­
rungsrat am Zentralfinanzamt Berlin. 1937. 95 Seiten. 
Verlag Franz Vahlen, Berlin W 9, Linkstr. 16. Preis: 
Gebunden 3 RM.

Der maßgebende Kommentar Krekelers zum Reichs- 
bewertungsgesetz wird durch diesen Nachtragsband auf 
den Stand vom Januar 1937 gebracht. In  übersichtlicher 
Form sind in diesem Nachtrag die Rechtsprechung des 
Reichsfinanzhofs sowie die Erlasse des Reichsministers 
der Finanzen behandelt worden, sodaß man sich durch 
den Kommentar ohne große Schwierigkeiten über jede 
Frage der Praxis unterrichten kann. Vor allen Dingen 
ist besonders glücklich erörtert die Frage der Bewertung 
der Fabrikgrundstücke, Hotelgrundstücke und Waren­
hausgrundstücke, die Frage der Bewertung der Gewerbe­
berechtigungen und die Ermittlung des gemeinen Werts 

. von unnotierten Aktien, Anteilen und dergleichen. Da das 
Danziger Bewertungsgesetz m it dem Deutschen Bewer­
tungsgesetz in wesentlichen Teilen übereinstimmt, ist der 
Nachtragsband auch für alle Danziger Gemeinden, für 
Anwälte, Steuerberater sowie Syndici von Verbänden 
und Gesellschaften unentbehrlich. Rodenacker.

Beiträge zur Rechtserneuerung Heft 3. D e r V o l k s r i c h t e r  
i n  der  n euen  d e u t s c h e n  S t r a f r e c h t s p f l e g e .  
R. v. Decker’s Verlag, G. Schenk, Berlin. 212 S. kart. 
6,50 RM.

Diese Gemeinschaftsarbeit einer Reihe an hervor­
ragender Stelle stehender Autoren behandelt die Frage 
der Beteiligung von Laien an der Strafrechtspflege. Daß 
die nationalsozialistische Volksführung diese Frage be­
jaht, kann nicht zweifelhaft sein, nachdem sie auf an­
deren Rechtsgebieten die Hinzuziehung von Volksrichtern 
bereits gesetzgeberisch angeordnet hat. Hingewiesen sei 
nur auf die Anerben- und Erbhofgerichte, die Erbge­
sundheitsgerichte, die Parteigerichte und die ständischen 
Ehrengerichte. Trotzdem ist das Problem in seinen Ein­
zelheiten so vielgestaltig, daß die vorliegende Arbeit 
weitgehendem Interesse begegnen muß. Vom Grund­
sätzlichen ins Einzelne gehend werden aus berufener 
Feder eine Fülle wichtiger Fragen behandelt, von denen 
beliebig herausgegriffen seien: „Erfahrungen m it Schöf­
fen und Geschworenen“ ,. „Umfang der Beteiligung der 
Volksrichter im ersten und im Berufungsrechtszug“ , 
„Die Teilnahme von Volksrichtern an dem Urteilsrüge- 
verfahren“ , „Führergrundsatz auch in der Rechtspflege“ 
und „Der Volksrichter in der deutschen Rechtsgeschichte“ .

Ru.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Senatspräsident Dr. Rumpf, Danzig, Gerichtsgebäude.
Druck von A. Schroth, Danzig.



Die „D. W. Z.“ kann ständig eingesehen werden:
Im Deutschen Reich:

bei den Industrie- und Handelskammern in: Berlin, Bochum, Bremen, Breslau, Chemnitz, Duisburg-Ruhrort, 
Düsseldorf, Elbing, Frankfurt a/M., Freiburg, Halle, Hamburg, Hannover, Köln a/Rh., Königsberg, Lübeck, 
Magdeburg, München, Saarbrücken, Schneidemühl, Stettin, Stolp i. Pom., Stuttgart, 

bei den Verbänden: Reichswirtschaftskammer Berlin, Deutscher Wirtschaftsdienst Berlin, Reichsgruppe Indu­
strie, Berlin, Reichsverband der deutschen Presse, Abt. Wirtschaft, Berlin SW 68, Wilhelmstraße 130/132, 
Verein deutscher Spediteure e. V., Berlin NW 7, Zentrale zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs, 
Berlin W 8, Behrenstr. 23.

bei Behörden: Auswärtiges Amt, Berlin, Reichsbankdirektorium, Berlin, Reichswirtschaftsministerium, Berlin, 
Internationales Arbeitsamt, Berlin W 62, Kurfürstenstraße 105. 

bei übrigen Stellen: Handelsvertretung der UdSSR, in Deutschland, Sekretariat, Berlin SW 68, Lindenstr. 20/25, 
Preußische Staatsbibliothek, Berlin NW 7, Deutsche Rechts- u. Wirtschafts-Wissenschaft-Verlagsges. m. b. H., 
Berlin W 35, Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit, Berlin, „Die Ostwirtschaft“ , Berlin W 10, Forschungs­
stelle fü r den Handel, Berlin NW 7, Luisenstraße 58, Bibliographie der Sozialwissenschaften, Berlin W 10, 
Lützowufer 6/8, Osteuropa-Institut, Breslau 1, Neue Sendstraße 18, Staatswissenschaftliches Seminar der 
Universität Greifswald, Hamburgisches Welt-Wirtschaftsarchiv, Hamburg’ 36, Poststraße 19, Institu t für 
Sozial- und Staatswissenschaften an der Universität Heidelberg, Institu t für Weltwirtschaft und Seeverkehr 
an der Universität Kiel, Eildienst G. m. b. H., Königsberg, Osteuropäischer Holzmarkt, Königsberg, Ostmesse­
haus, Verlag des Osteuropamarkt, Königsberg, Kaiser-Wilhelm-Damm, Volkswirtschaft und Seeverkehr ander 
Universität Kiel, Bibliothek des Wirtschaftsinstituts fü r Rußland und die Oststaaten, Königsberg Pr., 
Adolf-Hitler-Straße 6/8, Volkswirtschaftliches Seminar der Universität Leipzig, Bibliothek der Universität 
Marburg, Verlag „Der deutsche Handel“ , München 23, Deutsches Auslandsinstitut, Stuttgart, Haus des 
Deutschtums, Danziger Verkehrszentrale, Berlin W 8, Unter den Linden 16

In Polen:
bei den Handelskammern in : Gdingen, Kattowitz, Krakau, Lemberg, Lodz, Lublin, Posen, Sosnowice, War­

schau, Wilna.
bei Behörden: Ministerium fü r Industrie und Handel, Warschau (in 3 Abteilungen), Staatliches Exportinstitut 

(Państwowy Instytut Eksportowy), Warschau, Elektoralna 2, Statistisches Hauptamt, Bibliothek (Główny 
Urząd Statystyczny), Warschau, Jerozolimska 32.

bei Verbänden: Wirtschaftsverband städtischer Berufe, Bromberg, ul. Marcinkowskiego 11, Koło Literatów i 
Dziennikarzyi Bialystołk, Wirtschaftsverband für Polen, Kattowitz, Büro der deutschen Vereinigung Posen, 
Wały Leszczyńskiego 3, Związek Fabrykantów Poznan, Rzeczy Pospolityj 1, Pommereller Landwirtschafts­
gesellschaft (Pomorskie Towarzystwo Rolnicze), Thorn, Zentrala Związku Kupców (Zentralverband der 
Kaufmännischen Vereine), Warschau, Centralny Związek Polskiego Przemysłu, Warschau, Verein polnischer 
Kaufleute (Stowarzyszenia Kupców Polskich), Warschau Szkolna 10,. Chemischer Verband der Großindustrie, 
W arschau.

bei übrigen Stellen: Getreide und Warenbörse, Lublin, Górnośląskie Wiadomości Gospodarcze, Kattowitz, 
„Kupiec“ , Posen, Bratnia Pomoc, Posen, Informator Eksportowy, Warschau, Elektoralna 2, Biblioteka 
Sejmu, Warschau, Legation de Suisse, Warschau, Bibliothek der Handelshochschule in Warschau, War­
schauer Effekten- und Devisenbörse, Warschau, Delegatur der Kammer fü r Außenhandel zu Danzig (Gedel), 
Warschau, Senatorska 36, Deutsche Handelskammer für Polen, Geschäftsstelle Warschau, Warschau, 

• Ujazdowskie 36/3.

In den Randstaaten:
in Libau: John Hahn, Toma iela 59, 
in Memel: Handelskammer, 
in Reval: Kaufmannskammer.

Im übrigen Ausland;
in Aalst: Handelskammer von Aalst,
in Amsterdam: Bureau voor Handelsinlichtingen (Bureau fü r auswärtige Handelsbeziehungen), Oudebrug- 

steeg 16,
in Ankara: Türkisches Außenhandelsamt „Türkofis",
in Budapest: Budapester Handels- und Gewerbekammer, Deutsch-Ungarische Handelskammer, 
in Buenos Aires: Hall de Extranjeros,
in Bukarest: Industrie- und Handelskammer, Institu t Economique Roumain, 
in Genf: Sociétó des Nations (Völkerbund),
in s’Gravenhage: Vredes-en Volkenbondstentoonstelliing 1930, Jan van Nassaudtradt 93, 
in Kopenhagen: Königl. dänisch. Ministerium des Aeußern, Grosserer Societetets Komitee, 
in London: Handelskammer, British Overseas Bank, „European Finance“ , 
in Lausaune: Schweizerische Zentrale für Handelsförderung, 
in Manchester: Manchester Chamber of Commerce, 
in Moskau: Handelskammer der UdSSR, für den Westen, 
in Paris: Handelskammer zu Paris, Internationale Handelskammer, 
in Philadelphia: Philadelphia Commercial Museum,
in Prag: Schriftleitung der Mitteilungen der Industrie- und Handelskammer, Vertretung der polnischen Eisen­

bahnen und der Häfen Danzig und Gdingen, Prag II, Jungmanova 38 I, 
in Reichenberg: Handels- und Gewerbekammer, Allgemeiner deutscher Textilverband, Mühlfeldstr. 6, 
in Rom: Istituto Nazionale F'ascista per i l  Commercio Estero, 
in Rotterdam: Kammer van Koophandel en Fabrieken voor Rotterdam, 
in Stockholm: Allgemeiner Schwedischer Exportverein,
in Tel-Aviv: Palästinisch-Polnische Kammer für Handel und Industrie (Palestinian-Polish Chamber of Com­

merce and Industry), Allenbystr. 101,
in Wakayama: Research Department of The Wakayama Higher Commercial School,
in Washington: Bureau of Foreign and Domestic Commerce, Department of Commerce, Kongreß - Bibliothek

(Library of Congress) D. C.,
in Wien: Kammer fü r Handel, Gewerbe und Industrie, Deutsche Handelskammer in Wien, Rumänisches W irt­

schaftsarchiv, Wien II, Institu t für Verkehrs- und Versicherungswesen an der Hochschule fü r Welthandel, 
Wien XIX,

in Zürich: Handelskammer.
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